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EINLEITUNG 


Diese Arbeit ging von dem Wunsche aus, die sogen, 
unflektierten mhd. Superlative in Verbindungen wie ee 
erist zu verstehen. Das Bedürfnis, die Mittel der Er¬ 
klärung zu mehren, führte za einer allgemeineren Be¬ 
trachtung der Superlativsyntax, die sich mit dem ahd. 
und frühmhd. Material nicht mehr begnügen konnte. So 
wurde auch das Gotische und Altniederdeutsche heran¬ 
gezogen, ferner als Vertreter des Angelsächsischen und 
Altnordischen der Beowulf und die ältere Edda, da diese 
trotz der jungen Überlieferung noch recht alte Erschei¬ 
nungen hat. 

Das Adjektiv als Positiv bezeichnet außerhalb des 
syntaktischen Zusammenhanges nur eine Eigenschaft ohne 
jeden Hinweis auf einen individuellen Träger derselben. 
Komparativ und Superlativ dagegen heben, der eine aus 
der Zweizahl, der andere aus der Mehrzahl, einen Träger 
der Eigenschaft heraus. Beide nähern sich dadurch in 
ihrem Charakter dem Substantiv, das, wie sein Name 

sagt, eine Substanz bezeichnet, an der dann Frieder 
• • • • ^ 

Eigenschaften haften. Beim Übergang eines Adjek¬ 
tivs zum Substantiv ‘findet’, wie Paul (Prinz. § 249) be¬ 
merkt , ‘eine Bereicherung des Bedeutungsin¬ 
haltes statt, indem entweder die ganz allge¬ 
meinen Vorstellungen eines Dinges oder einer 
Person mit aufgenommen werden oder spezi- 

Palaestra XCI. 1 
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ellere, aus der Situation sich ergebende (vgl. 
§ 222)’. Durch die Vorstellung einer Substanz erhält 
das substantivierte Adjektiv, sicher im Mascu- 
linum und Femininum, die dem Substantiv eigene größere 
Bestimmtheit. Im Neutrum dagegen wird dieses 
Moment erhöhter Bestimmtheit beeinträchtigt, da ‘das 
substantivierte Neutrum des Adj., soweit kein 
bestimmtes Subst. hinzuzudenken ist, zum Ausdruck des 
Nichtpersönlichen dient’ (Prinz. § 184). — 

Die Folgen dieses besonderen Charakters der beiden 
höheren Grade sind in der älteren Syntax scharf ausge¬ 
prägt, am schärfsten beim Komparativ, bei dem, da er 
auf die Zweizahl ging, das Moment der Bestimmtheit 
natürlich am stärksten war. Das Mittel, das bestimmte, 
substantivierte Adjektiv zu kennzeichnen, war die sw. 
Flexion. Diese finden wir nun in der älteren Periode 
des Germanischen durchgängig beim Komparativ. Aber 
auch dem Superlativ an sich gebührte, nachdem einmal 
die sw. Flexion ein Ausdruck der Substantivierung ge¬ 
worden war, von Rechts wegen die sw. Endung. Das 
besagt auch der Grimmsche Satz: ‘Wiederum sind 
Superlative an sich bestimmtere Begriffe als 
Positive (obgleich minder bestimmt als Kom¬ 
parative) und dadurch zu sw. Form geneigend’ 
(D. Gr. IV 574). Wegen dieses geringeren Grades von 
Bestimmtheit gegenüber dem bestimmteren Komparativ 
stand andrerseits der Superlativ dem Positiv nicht fern 
genug, um sich in seiner Verwendung völlig von dessen 
syntaktischen Verhältnissen befreien zu können. Daß 
die 8w. Flexion beim Adjektiv durchaus als Zeichen in¬ 
dividualisierender Substantivierung gelten 
muß, wird die folgende Charakteristik der Flexionen er¬ 
härten. 

Die substantivierende Wirkung der sw. Deklination 
läßt sich in höherem oder geringerem Maße je nach den 
Wortklassen noch in allen germanischen Dialekten be¬ 
obachten. 
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Lichtenhelds Versuch (Zs. 16, 325 ff. und 18,17 ff.), vom 
Ags. und Got. aus die sw. Flexion nur als Kennzeichen der 
Emphase zu fassen, halte ich zum Teil für verfehlt, 
im Ganzen für einseitig. Neben der weit überwiegenden 
Anwendung im rein adjektivischen Sinne können beide 
Flexionen das subst. gebrauchte Adjektiv charakterisieren. 
Bei subst. Bedeutung wird die sw. Form im Got. fast 
immer von dem Artikel begleitet, die st. dagegen nie. 
Weil L. nun aus einigen ags. Denkmälern die Emphase 
als durchgängiges Merkmal der sw. Deklination erkannt 
zu haben glaubt, erklärt er die s t. Form für die eigent¬ 
lich substantivische. Die sw. Form sei einfach 
durch den vorhergehenden Artikel bedingt, die st. 
aber wirke bereits ohne diesen an sich subst. 
Beim Superlativ und Vokativ hält L. vorerst die 
6W. Flexion als Folge der Individualisierung frei¬ 
lich neben dem Moment der Hervorhebung des Begriffs 
(Emphase) für möglich. Am Schlüsse der Gesamtbe¬ 
trachtung jedoch bezeichnet er diese Meinung als einen 
Irrtum, verursacht dadurch, daß die Emphase gerade oft 
individualisierende Ausdrücke treffen müsse. 

L.s Behauptung über den Sinn der st. Adjektiv¬ 
flexion scheint mir gerade für sein altes Material völlig 
haltlos. In den ca. neunzig Fällen, wo die st. Form 
got. subst. gebraucht auftritt, steht im Griech. nur 
zwölfmal der Artikel. Daß der griech. Artikel im 
Got., wo er ja erst im Werden war, nicht überall wieder¬ 
gegeben ist, findet L. auch verständlich, und den Artikel 
beim griech. Adjektiv deutet er richtig als Zeichen der 
Substantivierung. Wo das Got. den Artikel übernimmt, 
steht immer die sw. Form. 

Warum erscheint nun aber der Artikel in Fällen 
äußerst intensiver Substantivierung oder Demonstration 
nie vor der nichtattributiven st. Form mit pronominaler 
oder doch wenigstens subst. Endung? Vor das Sub¬ 
stantiv rückt er nach griech. Vorbild doch ohne weiteres. 

Sollten wirklich die st. Adjektive substantivischer sein 

l* 
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als die Sobstantiva selbst? leb meine, wäre der sw. 
Form nicht gerade etwas Substantivisches eigen 
gewesen, nie hätte der Artikel dazu treten können. 

Besser als die Positive hatten diesen einstigen Sinn 
markantere Wortklassen gehalten. Die Untersuchung der 
Superlative reicht völlig aus, die ursprünglich indivi¬ 
dualisierende substantivische Bedeutung der 
sw. Flexion sicherzustellen. Am wichtigsten für unseren 
Beweis sind die syntaktischen Verhältnisse des prädi¬ 
kativen Superlativs. Gewöhnlich bezeichnet das Prä¬ 
dikat entweder eine Eigenschaft, die dem Subjekt als 
individuellem Träger zukommt, oder eine Gattung, der 
das Subjekt als einzelnes Glied angehört. Diese Satz¬ 
stelle hat deshalb im Gegensatz zum Subjekt meist einen 
allgemeinen, unbestimmten Charakter. Eine Folge 
davon ist das Fehlen des Artikels. Diese Unbestimmt¬ 
heit wirkt aber der Bestimmtheit des Superlativs, auf 
der ja gerade seine Sonderstellung dem Positiv gegen¬ 
über beruht, durch die er sich dem Wesen des Substan¬ 
tivs nähert, direkt entgegen. Wegen der Seltenheit 
echter Superlativsubstantiva handelt es sich außerdem 
für den prädikativen Superlativ meist um das Betonen 
einer Eigenschaft, also um adj. Sinn. Hier steht nun 
im Got., As., dem Beowulf und in der älteren Edda die 
st. Form, die jedoch nach L. die ‘eigentlich sub¬ 
stantivische’ ist 1 ). 

Eine andere Gelegenheit, bei der die Absolutheit 
des Superlativs beeinträchtigt werden muß, ist 
seine Verbindung mit abhängigem partitiven Ge¬ 
netiv. Diese Konstruktion wirkt dem Sinne nach oft 
nur wie eine Variante der attributiven. Auch da 

1) Während der bestimmtere Komparativ seine Sonderstellung 
dem Positiv gegenüber selbst beim Prädikat durchaus wahren konnte, 
zeigt der weniger bestimmte Superlativ in jenen Dialekten i. allg. 
gleiche Verhältnisse wie der ihm noch nicht allzu fern stehende Po¬ 
sitiv. Der nicht vorhandene Artikel hat das Aufkommen der st. 
Flexion sicher begünstigt. 
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erscheint in demselben Gebiet, namentlich im Nominativ, 
die st. Form 1 ). Der nichtattribntive absolute Super¬ 
lativ hingegen hat selbst bei adj. Sinn als Zeichen seines 
besonderen superlativischen Charakters die sw. Endung. 

Keinesfalls kann also nach allem die st. 
Flexion die ‘eigentlich substantivische’ ge¬ 
wesen sein. 

Den Ausdruck ‘substantivisch’ gebrauche ich nur 
für die Bedeutung, im grammatischen Sinne rede 
ich von ‘attributiven’ und ‘nichtattributiven’ 
Superlativen. Attributiv wird dabei im engsten Sinne 
gefaßt. Sobald das zum Superlativ gehörige Nomen 
weiter von jenem entfernt steht, wird die Stelle unter 
‘nichtattributiv’ behandelt 2 ). In der beste Mann ist der 
Superlativ also attributiv, in die jüngsten Männer und , 
wie wir hörten , zugleich die tapfersten sammelten sich wäre 
der Superlativ die tapfersten als nichtattributiv zu be¬ 
trachten. Eine solche Einteilung empfiehlt sich deshalb, 
weil der Superlativ verschiedene Grade der Sub¬ 
stantivierung erfahren kann, wir jedoch nicht immer 
imstande sind, zu beurteilen, wie weit die Substanti¬ 
vierung im einzelnen Falle gegangen ist. 

Got. sinista z. B. ist wahrscheinlich wie unser Fürst 
und Oberst ein festes Substantiv, denn schon Ammianus 
Marcellinus kennt diesen Superlativ als gewöhnliche Be¬ 
zeichnung für den Oberpriester der heidnischen Bur- 
gunden 3 ). Für diese Auffassung spricht ferner, daß si¬ 
nista niemals adj. gebraucht erscheint 4 ). Im übrigen 

1) Ihre Einführung wurde besonders dadurch erleichtert, daß 
der Artikel in solchen engen Verbindungen gewöhnlich fehlte; im No¬ 
minativ hatte die st. Form noch einen besonderen Halt an dem st. 
Prädikat. 

2) Dies gilt natürlich nur von der Prosa, bei der freieren poe¬ 
tischen Wortstellung muß immer von Fall zu Fall entschieden werden. 

3) sacerdos apud Burgundios omnium maximus appellatur si- 
nistua. 

4) Das defektive Steigerungsschema und der dem Superlativ 
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sind es die Superlativsubstantiva, die dem wirk¬ 
lichen Substantiv in der Bedeutung am nächsten kommen. 
Sie übersetzen oft lat. Substantiva, die einen höchsten 
Rang bezeichnen, sind bei Otfrid auch formal als Sub¬ 
stantive charakterisiert, und nur ihre Fähigkeit, daneben 
in jeder adj. Verwendung aufzutreten, hindert, sie als 
volle Substantive zu fassen. Geringer ist der Grad 
von Substantivierung, welcher dem Superlativ von Haus 
aus anhaftet, und der sich im Satzzusammenhang überall 
da gehalten hat, wo die Absolutheit des Superlativs 
nicht gefährdet war. Nur diese Art subst. Charakters 
zeigt gelegentlich got. minnista. 

Außer der individualisierenden Substantivie¬ 
rung, deren Merkmal die sw. Flexion ist, gibt es noch 
eine zweite: die unbestimmte, nichtpersönliche. 
Diese findet beim Positiv ihren Ausdruck durch das st. 
Neutrum. Da gerade das Neutrum 1 ) schon an sich 
besonders leicht zu subst. Gebrauch neigt, die sw. En¬ 
dung aber wegen der Unbestimmtheit dieses Genus kein 
geeignetes Kennzeichen der Substantivierung ist, ergibt 
sich beim Superlativ ein Konflikt zwischen der ursprüng¬ 
lichen Bestimmtheit des Grades und der Unbe¬ 
stimmtheit des Genus. Zeugen dieses Kampfes sind 
u. a. die got. sw. Superlative L. 4, 29 und auhumisto ])is 
fairyiwjis sag ö(pgvog tov ogovg — Eph. 4, 9 in undaristo 
airpos elg ra xatatEga fiEQij rfjg yijg und die st. subst. 
Akkusativobjekte des Heliand und der älteren Edda. 
Der Intensität nach sind solche Neutra i. allg. substan¬ 
tivischer als der absolute, nichtneutrale Superlativ, aber 
weniger subst. als die Superlativsubstantiva. Auf gleicher 
Stufe mit dem Superlativsubstantiv steht wohl ein Fall 
wie L. 1, 2 fram frumist in an ccQ%i]g. 

formal nur annähernd entsprechende Positiv der literarischen Zeit 
(sincigs) haben den Übergang dieses Superlativsubstantivs zum völligen 
Substantiv gefördert. 

1) Von den adverbialen Verbindungen zi erist etc. ist hier nicht 
die Rede. 
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Echte Superlativsubstantiva sind naturgemäß 
selten, immer hat aber dann der Superlativ die sw. 
Endung. Wir finden die nichtbiblischen: furisto, herosto 
{zehanzoherosto = centurio ); — die biblischen: hauhista 
( hohisto ), altisto und nahisto (= proximus, im Tatian auch 
vicinus, vicina). 

Einfacher absoluter Superlativ wie got. minnista ist 
maista : Mc. 6,21 paim maistam seinaize rots peyiaxuoiv 
avxov. Das nur einmal belegte reikista dagegen könnte 
Superlativsubstantiv sein. Darauf deutet wenigstens die 
Inkongruenz von Superlativ und abhängigem partit. Ge¬ 
netiv und die griech. subst. Entsprechung: Mc. 3,22 jah 
patei in pamma reikistin unhuipono , uswairpip paim. unhulpom 
xal oxi iv xä &qxovxl xav dcupovfov ixßalAsi xä dcupövia. 
Die Annahme, daß &q%<ov die Wahl des Genus bestimmt 
habe, liegt freilich nahe genug, aber beim Superlativsub¬ 
stantiv wäre diese Inkongruenz auch ohne griech. Einfluß 
unbedenklich 1 ). 

Formal gekennzeichnet ist der substantivische Sinn 
bei Otfrid in furisto , nahisto und herosto. Diese Superla¬ 
tive folgen als Superlativsubstantive flexivisch der sw. 
Substantivdeklination, haben also im n. und gen. 
pl. die Endungen -on und -ono. Das Adjektiv hingegen 
endigt bei Otfrid im n. immer, im gen. mit zwei Aus¬ 
nahmen auf -im. • 

1) Der Superlativ ist einfach absolut oder adj.: I 27,7 
Alle thie furistun joh thie jungistun arme joh riche giangun 
imo al giliche — IV 9,27 Sint sie untar mennisgon after 


1) Oder sollte das Masc. hier als ein Durchbrechen des natür¬ 
lichen Geschlechtes aufgefaßt werden? Neben unhulpo steht, aller¬ 
dings vorwiegend in dem jungen Lucas und den Episteln und nur 
einmal Mt. 25,41, masc. unhulßa. Bei diesem Nebeneinander der Ge¬ 
nera konnte schließlich, wie Bernhardt es auch für das Neutr. skohsl 
zeigt, das Masc. als natürliches Geschlecht Vordringen; das ist beim 
Prädikat wirklich einmal geschehen: Mt. 9, 33 jah bij>e usdribans xcarp 
unhulßo, rodida sa dumba xal ixßlrj&tvros rot) iaifioviov, ilccXrjoev ö 
xtotpSs. 
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gote furiston : o ist wohl durch den Reim veranlaßt. Der 
Fall: IV 3, 9 Thie furiston ewarton gibutun iro worton ge¬ 
hört nur dann hierher, wenn ewarton nicht etwa des 
Reimes wegen für ewartono steht. Die Endung -on bei 
adjektivischem furiston wäre als ein Übergreifen des 
subst. Superlativparadigmas zu deuten. 

2) Der Superlativ ist substantivisch. — a) Der n. 
pl. m. auf -on: 

eventuell: IV 3,9; sicher: III 13,17 Duent thaz these fu¬ 
riston joh thie hereston ergebent mih zi note fremidemo thiete — 

III 20,57 Tho fragetun thie furiston joh thie hereston (Vulg. furiston = 
Pharisaei) — II 11,36 Sliumo tho thie liuti gabun antwurti alle thie 
furiston joh thie hereston — V 9,30 thie unse heroston joh alle these 
furiston. Im Versinnern: III 16,73 thie furiston thaz gihortun 
(Vulg. audierunt Pharisaei) — IV 4,71 Thie furiston , thiz gisahun 
(pharisaei). — Danach ist -o- nicht etwa durch den Reim veranlaßt 

IV 19,32 Thie selbun ewarton joh thie hereston (Vu)g. principes autem 
sacerdotes). 

b) gen. pl. m. auf - ono : 

III 20,54 zi thero furistono ringe (Vulg. ad pharisaeos) — 
III 15,16 thero nahistono guati. 


Die sw. Flexion ist danach die eigentlich substanti¬ 
vische. Die artikellosen Belege an anderen als den 
Stellen 1 ), wo in älterer Zeit aus syntaktischen Gründen 
der Artikel fehlt, sind selten.. Für den Ausdruck 
stärkster individualisierender Substantivie¬ 
rung bleibt deshalb im allgemeinen die sw. 
Form mit dem Artikel. Dies lehren auch die Vo¬ 
kative, die ursprünglich, da sie auf die zweite und nicht 
auf die dritte Person gehen, keinen Artikel haben durften 
(D. Gr. IV 383. 559), dann aber, als die bloße sw. 
Form .als Kennzeichen ihres ursprünglichen Charakters 
nicht mehr genügte, gegen den alten Sinn den verstär¬ 
kenden Artikel erhielten. 


1) Also beim prädikativen Superlativ und beim Superlativ mit 
abhängigem partitiven Genitiv. 
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Noch ein paar Worte über die Emphase. Die 
Beowulffälle scheinen hier teilweise für L. zu sprechen; 
da, wo vom artikulierten Superlativ ein partitiver Ge¬ 
netiv abhängt, auf den sich ein Relativsatz, eingeleitet 
durch para pe, bezieht, herrscht wirklich bedeutende 
Emphase. 

1686 on geweald gehwearf woroldcyninga Pcem selestan be scem 
tweonum para pe on Scedden-igge sceattas deelde — 1407 pter heo 
gegnum for ofer myrcan mor, mago-pegna bär pone selestan , sawol- 
leasne, para pe mid Hroägare ham eahtode — 2383 häfdon hg forheal- 
den heim Scglfinga, pone selestan sce-cyninga para pe in Swio-rice 
sine brytnade , interne peoden — St. Emphase bei fehlendem Relativ¬ 
satz zeigt 1966 hiold heahlufan wid häleda brego, ealles moncgnnes 
mine gefr (ege pone selestan bi scem tweonum eormencynnes. 

Jedoch die Betrachtung der übrigen artikulierten 
sw. Superlative ohne abhängigen Genetiv ergibt sofort, 

daß die starke Demonstration, die an den meisten dieser 

# 

Stellen vorliegt, den demonstrativen Artikel unbedingt 
verlangte: nach dem Artikel erscheint aber in dem unter¬ 
suchten Material der ältesten Zeit beim nichtattributiven 
Superlativ stets die sw. Form. Das demonstrative Mo¬ 
ment fehlt nur in drei Fällen: 

2310 se fruma: ‘der Anfang’! frunia ist völlig Substantiv ge¬ 
worden; 258 Hirn se yldesta andswarode, werodes wisa wordhord on- 
leac: se yldesta ‘der Vornehmste’, se hier einfach Artikel; ebenso 2436 
Herebeald and Htedcyn odde Hygelac min. Was ßam yldestan ungede- 
felice mag es dcedum mordorbed stred. 

Die wirklich demonstrativen Belege sind: 

416 Pa me pät gelcei'don leode mine, Pa selestan , snotere ceorlas, 
peoden Hrodgar , pät ic Pe sohte — 8123 Huru se snotra sunu 
Wihstanes acigde of cordre cyninges pegnas syfone tosomne Pa se¬ 
lestan, eodc eahta sum under inwit-hrof — 363 Her syndon geferede 
feorran cumene ofer geofenes begang Geata leode ; pone yldestan (den 
Vornehmsten) oret-mecgas Beowulf nemnad — 1308 Pa was frod cyning, 
har hilde-rinc, on hreon mode, syddan he aldor-pegn unlyfigendne, Pone 
deorestan deadne wisse — 2823 Pa was gegongen guman unfrodum 
earfodlice, pät he on eordan geseah pone leofestan lifes ät ende bleate 
gebceran. 

In diesen Beispielen ist allein die Demonstra¬ 
tion u. z. nur mittelbare Ursache der sw. Form, 
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nicht die Emphase. Diese ist nur eine Folge des 
partitiven Genetivs und des abhängigen Relativ¬ 
satzes; denn mangelt in einem solchen Falle das de¬ 
monstrative Moment, finden wir tatsächlich die 
starke Endung, trotz der Emphase: 

1196 ‘Hm icäs ful hören ond freond-ladu wordum bewägned ond 
wunden gold, estum geeawed earm-hreade tica, hrägl ond hringas heals- 
beaga mast, ßara pe ic on foldan gef ragen häbhe — 2130 pät tcäs 
Hrodgare hreowa tomost, Para pe leod-fruman lange begeate. 

Das ganze untersuchte Gebiet kennt beim Superlativ 
st. und sw. Flexion. Die sw. Form, zu der wie gesagt 
der Superlativ von Haus aus neigte, hat sich gehalten, 
wenn das Muster des Positivs nicht stark genug wirken 
konnte, und der absolute Charakter des Superlativs am 
wenigsten gefährdet war. Der Superlativ durfte also 
nicht attributiv oder prädikativ gebraucht sein und 
mußte ohne abhängigen partitiven Genetiv stehn. Daß 
der Superlativ die sw. Flexion wirklich in höherem 
Maße besessen hat als der Positiv, beweist außerdem das 
Vordringen der sw. Endung iih Westgermanischen. 

Jedoch nicht nur syntaktisch konnte sich der Super¬ 
lativ dem Positiv nähern, sondern auch in der Bedeutung. 
Wie weit diese Bedeutungsannäherung beider Grade ging, 
beweist z. B. das Latein. Hier trat schon frühe eine 
Abschwächung des eigentlich superlativischen Sinnes ein, 
zuerst (nach der Lat. Grammatik von Stolz-Schmalz) bei 
den Superlativen optumus, pessumus, maxumus und mmumus. 
Diese bezeichneten bald nicht mehr den höchsten, son¬ 
dern nur noch einen sehr hohen Grad. Der Positivstamm 
jener Superlative ist außer bei maxumus verschieden vom 
Superlativstamm, und das ist wohl auch der Grund, wes¬ 
halb gerade diese Formen zuerst der Abschwächung an¬ 
heimfielen. Der äußerliche Halt, den das stammgleiche 
Schema sonst bisweilen gewährt, fehlte hier eben. Dieser 
sogenannte Elativ gewann bald große Ausbreitung 
durch das Titelwesen der Kaiserzeit, er ist demnach in 
vielen Fällen ein bloßer Höflichkeitsgrad. Aus ähnlichem 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



11 


Grunde wie bei optumus etc., weil die Erinnerung an die 
zugehörigen anderen Grade verblaßt war, ist der Elativ 
gelegentlich beim Adverb entwickelt. Nur in dem letzten 
Falle tritt im Germanischen elativische Bedeutung auf. — 
Anders zu beurteilen sind die Superlativsubstantive. 
Auch hier geht das Moment der Steigerung manchmal 
verloren, das Resultat ist aber dann kein Elativ. 
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ERSTER TEIL. DIE SUPERLATIVE 

BIS ZUM JAHRE 900. 


Nur in der früheren Periode bis 900*) ist 
eigentlich von einer besonderen Superlativsyntax 
im größeren Umfange zu reden, denn im Mhd. nähert 
das Vordringen der st. Flexion den Superlativ in 
seiner Gebrauchsweise bereits häufig dem Positiv. Für 
die Neuerungen zweiten Grades, die abd. und and. 
zwischen 900—1180 zu Tage treten, gebe ich nur die 
Abweichungen von den für die ältere Zeit gefundenen 
Regeln. 

Im Folgenden wird der Superlativ zuerst in adjek¬ 
tivischer und nominaler Verwendung behandelt, 
dann der adverbiale Superlativ, sei es, daß er selbst 
Adverb ist oder nur in Verbindungen mit adverbialem 
Sinne begegnet. Zu Anfang kritisiere ich stets die Ver¬ 
wendungsarten der Flexionen, hierauf, soweit das 
Material es zuläßt, Fragen der Bedeutungslehre und 
Stilistik; natürlich muß vieles aus der Bedeutungsge¬ 
schichte schon zur Begründung der flexivischen Verhält¬ 
nisse beigebracht werden. An den Schluß des Hauptteils 
reiht ein Anhang noch einige wichtige nichtsyntak¬ 
tische Beobachtungen. Für die Erörterung der flexi¬ 
vischen Verhältnisse ergibt sich eine Zweiteilung, je 


1) Auch die ältere Edda ziehe ich hier mit herein. 
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nachdem der Superlativ ein Satzteil ist, der die Möglich¬ 
keit substantivischer Auffassung verbietet oder zuläßt, 
er also attributiv oder nichtattributiv erscheint. 


A. Der Superlativ in adjektivischer 
und nominaler Verwendung. 


I. ERÖRTERUNG DER FLEXIVISCHEN VER¬ 
HÄLTNISSE. 


1. Kapitel. Der Superlativ als Attribut. 

Bei attributiver Funktion mußte das Muster des 
Positivs dem Superlativ vor allem gefährlich werden. 
Für den Positiv verzeichnet die D. G-r. hier folgende 
Typen. Ohne Artikel hat das Attribut im allgemeinen 
st. pronominale oder st. substantivische Flexion: 

got. 1) hauhatci fairguni, 

2) ha uh f., 

3) f. hauhata, 

4) f. ha uh; 

Typus 1 ist der seltenste; 

ahd. 1) hlutaraz wazzar, 

2) hlular wazzar, 

3) w. hlutaraz, 

4) w. hlutar; 

in Prosa treffen wir nur 1) u. 2), in Poesie 1) 2) 3) 4), Typus 4 ist 
der seltenste; 

as. 2) mahtig drohtin , 

4) drohtin mahtig. 

Wie das As. verhalten sich i. allg. auch der Beo¬ 
wulf und die ältere Edda. 

Die sw. Form an dieser Stelle begegnet nach Well¬ 
mann (D. Gr. IVB73) nur bei Adjektiven, die durch 
häufige Verbindungen mit demselben Substantivum ge¬ 
wisse gangbare Ausdrucksweisen bilden, bei gewissen 
häufigen epischen Epithetis, besonders wenn dasselbe In- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



14 


dividuum, auf das sie sich beziehen, mehrmals genannt 
wird. Im Nordischen ist die sw. Form beim Attribut 
als Beinamen üblich. • 

Got. libains aiiceino: aiweins in der Verbindung mit libains, 
baliceins, fralusts ist immer sw., die Stellung libains aiiceino ist 
durch I. Tim. (>,12 gesichert; Mc. 11,1 at fuirgunja aleicjin — 
II. Kor. 8, 10, II. Kor. 9, 2 af, fram fairjxin jera mit deutlicher Hin¬ 
weisung auf das vergangene Jahr. Alle drei Attribute sind got. in 
Verbindung mit den angeführten Substantiven stets sw. flektiert. — 
Ahd. Is. VII 1 bi himilischin gote — ibd. himilisckun druhtin — 
Musp. 29 himilishin gote — O. IV 7, 50 bi alten Noes zitin. — 
Epische Epitheta hat der Beowulf. 1793,2106 gomela Scyhling — 
2488,2969 ,gomela Scilfing: Wiederholung; 2157 snotra fengel : der 
Sinn hier stark deiktisch ; 1802 hrefn blaca ‘der schwarze Rabe’ — 
1399, 1780 mihtigan, ecean drihtne: feste Epitheta (u. noch einige an¬ 
dere Stellen). — Aus der älteren Edda seien angeführt Hdl. 29,5 
Außr diüpüßga: Außr ist Subjekt! Hdl. 16,10 Ottarr heimski: Ottar 
ist Vokativ! 

Mit dem bestimmten Artikel dagegen zeigt das 
Attribut in der Regel sw. Flexion. Die Typen sind: 

got. 1) sa iceiha ahma, 

2) ahma sa weiha , 

3) sa ahma iceiha (nur einmal belegt Eph. 6,13); 

Beow. 1) se hicita heim, 

2) in sele ßam hean, diese Folge kommt einige Male 
beim Casus obliquus vor, 

3) se maga geonga; 

ahd. 1) ther maktigo kuninc, regulär, 

2) kuninc ther maktigo , im wesentlichen nur bei 
Eigennamen, 

3) der kuninc maktigo, nur in der Poesie; 
as. 1) the godo man, 

2)' man the godo, ziemlich oft und nicht bloß bei 
Eigennamen; 

Die ältere Edda. 1) enn ganili ßulr, 

2) hendi hinni hogri, afl it meira. 

Einmal im Beowulf (2861), gelegentlich im As. und 
Ahd. findet sich hinter dem bestimmten Artikel auch die 
st. Form, die im Frühmhd. gar nicht selten ist. 
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Ä) DER SUPERLATIV IN SW. FLEXION. 

Für den attributiven Superlativ ist ebenfalls st. 
und sw. Flexion zu erwarten. Es handelt sich darum, 
festzustellen, ob der ursprüngliche besondere Charakter 
des Superlativs flexivisch noch irgendwie hervortritt, 
oder ob einfach die aufgeführten Typen des Positivs hier 
wiederkehren. Wir wenden uns erst zu den Belegen 
mit sw. Endung. 


a) Ohne Artikel. 

a) Der Superlativ gehört zum Subjekt oder zur Appo¬ 
sition des Subjekts. 

G o t. Mt. 27,62 gaqemun auhumistans gudjans jäh Fareisnieis 

Ol dcQZifQfis. 

Beow. 412 secgad ste-lxdend , pät pes sele stände, reced selesta, 
rinca gehwylcum idel ond -unnyt : hier also bei der Apposition zum 
Subjekt. 

Ahd. Kero, H. 150,13 eristo inv-nv dera deoheiti stiagilsprozzo 
ist primus itaque humilitatis gradus est — H. I 45, 24 erista i. d. d. 
stiagil ist horsamii ano twala — H. I 64, 9 andrem keuuisso zatuanne 
iungista teil . . . kepetes si kiqhuetan ceteris uero agendis ultima pars 
eins oracionis dicatur — H. I 34,19 dritta kevvisso municho vvirsista 
chunni ist lihhisarro Tercium vero monachorum deterrimum genus est 
sarabaitarum — und wohl ebenso fehlt der Artikel H. I, 88,4 .. . 

furista ... suuikilii et summum fiat Silentium -0. II 15, 20 tharinne 

lag so er westa dreso diurista — I 14, 21 Wanta was iz thegankind 
thes tvibes erista kind : hier bei der Apposition zum Subjekt. Aller¬ 
dings geht dem Nomen ein abhängiger Genitiv voraus; in diesem 
Falle wird ja noch heute der Artikel entbehrt. 

ß) Der Superlativ gehört zu einem Substantiv im nicht¬ 
prädikativen Casus obliquus. 

Got. Das Griechische hat mit einer Ausnahme stets den Ar¬ 
tikel. Gen. Mc. 14,47 sloh skalk auhumistins gudjins rbv öovlov 
rov &. — L. 8,28 Jesu, sunau gudis hauhistins v. rov &sov tov 

vtyioxov. -Nach Präposition im Dativ Mc. 14,53 du auhumistin 

gudjin ttqös rbv dpgtspla — Joh. 6, 40; 12, 48 in spedistin daga iv 
t# tji ijtisga: ‘am jüngsten Tage’, nach nhd. Sprachgebrauch; 
Joh. 7, 37 ifi in spedistin daga pamma mikilin dulpais h 61 rfj ioz^ v V 
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rifiiga xfj psydXrj xfjs soQrfjs: ‘am letzten Tage’, nach nfcd. Sprach¬ 
gebrauch ; Eph. 2, 20, der griech. Gen. absol. got. = at - f- Dat. absol. 
at wisandin auhumistin waihstastaina silbin Xristau Jesu övxog &hqo- 
ycoviatov aixov Xqloxov ’l7]Ooi>. — I. Kor. 15, 52 Sims , in brahva augins, 
in spedistin pndhaurna iv dxofiaj, iv Qinfj öcp&aXpov, iv xjj la%äxg 
adXmyyi. Auch im Griech. fehlt der Artikel L. 3,2 at auhumistam 
gudjam Armin jah Kajafin Pn\ dQxitQsmv "Avvu xal Ka'iacpa, 

Beow. Der Superlativ ist dativ.-instrumental. 1204 nyhstan side 
‘zum letzten Male’ — 2512 niehstan side ‘das nächste Mal’. 

Ahd. Der Dativ begegnet: hei Kero als Ersatz des lat. Ablativs 
H. I 39, 8 eristun edo andrera zuamanungu prima vel secunda admoni- 
tione (abl. causae) — H I 30, 27 anast antlihost in kepete instan- 
tissima oratione (abl. instr.); — nach Präposition steht der Dativ: 
H. I 94,3,6 in iunkistun steti in ultimo loco — H. I, 91,8 fona 
eriston citi a prima hora — H. I 35,27 ze samanungu starchistin 
chunne ad coenobitarum fortissimum genus — H. I 125,32 ze kepete 
iungistin ad orationem ultimam. -Murb. Hymn.: der Dativ ver¬ 

tritt den lat. Abl. instr. XII 3 leohte heitiristin luce clarissima — VIII 1 
eriston hafter slafe stimmon primis post soninum vocibus; — nach Prä¬ 
position : XXI 3 fona starchistin faraones kapote de durissimo pharaonis 
imperio. — — Akkusativ. Kero, als Objekt: H. I 31,2 uuirsiston 
scalcha nequissimos servos — H. I 30,23 starchistun indi-ioh fora- 
perahtida rcaffan zua-nimis fortissima atque praeclara arma adsumis; 
— nach Präposition: H. I 81, 7 wort cuataz ubar keba pezzistun Sermo 
bonus super datum obtimum. -Hierher gehören auch die drei ein¬ 

zigen artikellosen Tatianstellen, die Akkusativobjekte stehen unter ganz 
gleichen Verhältnissen. T. 141,4 Sie minnont furista sedal in goumon 
inti furiston stuola in samanungon Amant enim primos recubitos in 
cenis et primos cathedras in synagogis — und ganz in der Nähe 141,10 
bithiu ir minnot furiston stuola in thingon inti heilazunga in strazu 
quia diligitis primas cathedras in synagogis et salutationes in foro. 

y) Der Superlativ beim prädikativen Nomen. 

Das Attribut gehört a) zum wirklichen 
Prädikat. Mit vollem Recht fehlt hier, wenigstens 

in der älteren Sprache, der Artikel. 

Beow. 2818 pät wäspam gomelan gingäste word breost-gehygdum , 
cer he b<el eure. 

A s. H. 3517 tuelibi gangan — thea uuarun imu triuuiston man 
öbar erdu, sagde im mahtig selbo. 

Ahd. Kero, H. I 30, 4 hier hreinisto lib hic castissima vita - 

Murb. Hymn. VI 5, 4 du chuninc eristo urristi tu rex primus anastasis: 
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mit abhäng. Genitiv;-0., ohne vom Nomen abhäng. Genitiv einmal 

IV 12, 31 Thaz bouhnita er giwisso, was nahisto gisezzo — mit ab¬ 
häng. Genitiv dreimal: II 8,38 Tho quad er, thaz sie skanktin, zi 
themo heresten sih wantin, ther thero thriosezzo was furisto gimazzo — 
IV 5,39 theist frides furista gisiht (Hrab. zu Mt. 27—40 jumentum 
suum ad pacis intimae visionem ducit) — V 10,10 thahtun thero worto 
thiu in thar woran meista thes sines todes drosta: die Stellung hier 
metrisch frei. 

Das Attribut gehört b) zur prädikativen 
Ergänzung: 

Got. I. Kor. 15,26 aftumista ftjands gatairada daußus lagaro? 
iz&oig. 


d) Der Superlativ beim Vokativ. 

Ganz organisch ist das Fehlen des Artikels beim 
Vokativ, denn dieser bezieht sich seiner Natur nach 
immer auf die zweite, der Artikel dagegen stets auf die 
dritte Person. 

Got. L. 1,3 batista ßaiaufeilu xpartore Qsotpile. 

A h d. Kero, H. I 32,5 pruadra tiuristun fratres karissimi — 
Murb. Hymn. XIX 11 chuninc Christ kanadigosto Rex christe clemen- 
tissime — VII 1 crist weralti heilant meisto Christe mundi salvator 
maxime. 

Der Tatianbeleg prol. 3 thu bezzisto Theophile kann 
wegen des thu nicht sicher hierher gestellt werden. 
Noch mhd. wirkt das persönliche Pronomen beim Vokativ 
artikelersetzend. 


e) Die Glossen. 

Die Glossen sind für uns ein bedenkliches Material, 
da bei ihnen gewöhnlich nur Casus, Genus und Numerus 
erkennbar sind, aber nicht immer feststeht, ob sie von 
dem Glossator als Satzteil empfunden wurden oder nicht. 
Außerdem müßte man streng genommen die Artikel¬ 
technik jedes einzelnen Glossars für sich prüfen; doch 
diese Mühe belohnt sich allzu wenig. Das Alter der 
Hss. gebe ich meist und zwar nach Steinmeyers Angaben. 
Die ältesten Belege liefern die Glossen der hrabanisch- 
keronischen Sippe; es seien aber hier gleich alle einiger- 

Palaestr* XCI. 2 
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maßen sicheren Fälle aus sämtlichen Glossen bis zum 
Jahre 900 auf geführt. 

Nominativ: n. s. m.: Gll, 9. Jh., IV 23,43 eristo uuintar 
uernuin (primum verj ; — n. 8. fern.: 9. Jh., II 344, 37 erista gapurt 
primogenitis — II 343, 31 erista ouuahst primitiae — 9., 8. Jh., I 636, 30 
hinta tiurista cerua carissima — 9. Jh., IV 13,49 für ist 0 era privi- 
legium — ebenso wohl II 270,62 losista, lihtista levissimus [sermd ]; 

— (n.) 8. fern.: 10. Jh., II 764,8 menni unsuprista kanoscaf monilia: 
soll wohl das folgende vasa foedissima übersetzen (Steinm.-Sievers); 

— n. s. n.: 8. Jh.. I 263,12 erista teil prima pars — IV 24, 8 stren- 
gista uuip Uirago [virago fortissima femina quod quasi virum regeret]\ 

— s. n.: 9. Jh., I 380, 25 inelo cleinista polentu — 10. Jh., II 284, 26 
furista lid principale; — n. pl. m.: 9., 8. Jh., II 310,20 furistun en- 
gila archangeli — 10. Jh., II 764,18 leopartun crimmistun tigridi feru- 
cissimi (and. Hss. tigrides ferocissimae ); — n. pl. n.: I 266, 29 nahiston 
deil litheo proximae partes membrorum — — Casus obliqui. 
Genitiv: 9., 8. Jh., I 427, 32 samaso mawuistin paumes kiuuuram- 
muatemo quasi tenerrimus ligni vermiculus — 10., 11. Jh., II 267,42 

dunnistin . . . Tenuissimi venti; - Dativ: 10.—12. Jh., I 466,2 

in froniscostin (tisce) in mensa mundissima — 9. Jh., II 167, 9 uuonna 
minnistun pispracho De tenuissima [verbi laceratione ); — — Accu- 
sa tiv: I 234,14 8. m. obj. thiu eriston kneht pierit qui pnmum mas- 
culum parit; pl. m. obj. 9., 8. Jh., II 310,38 kisah ekislihhe inti 
swarzistun atuma Uidit tetros et nigerrimos spiritus — 9., 8. Jh., 
I 411,15 luttristun steina limpidissimos lapides. 

b) Mit Artikel. 

Es folgen die Attribute mit Artikel oder artikelartig 
wirkendem Pronomen. 

a) Das Attribut gehört zum Subjekt oder zur Apposition 

des Subjekts. 

Got. Joh. 14,60,61,63: sa auhumista gudja ö &q%isqsvs — 
Joh. 7,32; 11,47; 12,10; L. 19,47; Mc. 11,27; 14,55; 15,1; 15,3; 

15, 10, 11, 31: Jtai auhumistans gudjans ol agxisQsig. -Der Artikel 

wirkt auf beide Nomina: L. 20,19 ßai bokarjos jäh auhumistans gud¬ 
jans of yg. xal oi - -allai ersetzt* den Artikel, der hier fehlen 

darf, da von allai ein Substantivum abhängt: Mc. 14,58 auhumistam 
gudjans allai navtss oi &q%. ; — Joh. 19, 6 ßai maistans gudjans ol uqx- 

— Mt. 11,20 pos managistons mahteis is ai nXeiatai Swapsig airov. 

As. H. 4288, 4335, 4345, 4375: the lazto dag. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



19 


Ahd. In Betracht kommen die Glossen, Otfrid und Tatian. 
Oll. 9., 10. Jh. II 320,34 s. m. beuuandelot ist der bezistdo vureho 

mutatus est ca(o)lor optimus -0. IV 19,43 Uf yrscriktu hurto ther 

für ist o excarto — III 12,24 Petrus sprah thar ubarlut ther faristo 
druhtines drut: der Superlativ hier bei der Apposition zum Subjekt, 

außerdem steht ahhäng. Genitiv!-T. 190,1 ther furisto bisgof 

summus sacerdos — 215, 3 inti thanne ist ther iungisto irrido uuirsero 
themo eriren et erit novissimus error peior priori — 198, 4 thie furiston 
bisgoffa summt sacerdotes — 225, 2 thie hohostun bisgofa summi sa- 
cerdotum. 

ß) Das Nomen im nichtprädikativen Casus obliquus. 

Got. Im Griech. fehlt der Artikel hier nirgends. Genitiv: 

Me. 14, 60 aina Jriujo pis nuhumistins gudjins pia z&v ncuSiox&v zov 

• 

ag%i£Qsag — der Stellung wegen ist zu beachten Job. 18, 10 jah sloh 
pis auhumistins gudjins skulk zbv zov dgx- dovXov ; — Joh. 18,26 
quap sums pize skalke pis maistins gudjins in z&v dovXiov zov dgx. — 
Mc. 5,7 Jesu sunu gudis Jns hauhistins vth zov &eov zov vjpiozov — 
Mt. 25, 40 jah panei tavndeduP ainamma pize minnistane bropre mei- 
naize svl zovzav z&v dStXcp&v pov z&v iXaxfozojv : das Got. weicht 
vom Griech. ah; — Mt. 5,19 aina anabusne pizo minnistono piav z&v 

ivzoX&v zovzuiv z&v iXaxiozcov. - Dativ. Bei einfachem Objekt: Joh. 

18,22 8ucau andhafjis pamma reikistin gudjin? ovzcos dnoxgivg z& 
agxitget; — beim griech. Dat. temporis: Mc. 14, 12 jah pamma fru- 
mistin daga azyme xal zy ngcozy ypiga z&v d£vpcov. — Nach Präpo¬ 
sition: Joh. 18,24 du Kajafin pamma reikistin gudjin itgbg Ku'cd<pav 
zov dgxiegiu — L. 14,10 ana pamma aftumistin stada sie zbv io%azov 
zonov — Joh. 0,44, 54; 11,24 in pamma spedistin daga iv zjj iox“ r H 
ypiga ‘am jüngsten Tage’ — Mc. 8, 31 fr am Jtaim sinistam jah p<(im 
auhumistam gudjam jah bokarjam dnb z&v ngeoß. xal z&v dg%. xal 
ygappazeav — ähnlich 14, 43 und Joh. 7, 45. Pronomen steht, aller¬ 
dings zwischen Attribut und Substantiv, II. Tim. 4, 10 in frumiston 

meinai sunjonai iv zy ngmzg pov dnoXoyia. - Akkusativ. Beim 

Objekt: L. 14, 9 . . . na (= pana) aftumistan haban stap zbv i'oxazov 
zöitov xazixeiv — Mt. 5, 26 unte usgibis pana minnistan kintu zbv 
foxcczov xoSgdvzyv — L. 15, 22, d. Sup. hinter dem Nomen, sprauto 
briggip wastja f>o frumiston zrjv ozoXyv zr\v ng&zyv ‘das beste, vor¬ 
nehmste Kleid’. Nach Präposition: Mt. 8,12 ip ßai sunjus piudan- 
gardjos ustcairpanda in riqis pata hindumisto sl$ zb axdzog zb i£cb- 
zsgov in tenebras exteriores. 

Die ältere Edda. In den zwei einzigen Fällen begleitet der 
Superlativ das Akkusativobjekt: Sd. 14,6 pd nuelti Mi ms hgfup 
fröplikt et fyrsta orp — H. Hv. 1, 2 Sdttu Sigrlinn Svafnis döttur, meyna 

2 * 
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fegrstu i munar heimi ? : so im Cod. Reg.; Gering setzt nach Sijmons 
meyja fegrsta (pron. Flex.), also Genitivkonstruktion. 

As. Genitiv: H. 584 en uuiscuning (Subj.) thes bezton gibur- 

dies. - Dativ. Nur nach Präposition: H. 278 scal thi fon themu 

hohoston hebancuninge scadouuan mid skimon — 2141 endi sculun an 
dalun thiustron an themu alloro ferristan ferne liggen. — — Akku¬ 
sativ. Der Akkusativ ist Objekt: H. 1931 simbla sokiad gi tu thene 
bezton san man undar theru menegi — 1215 af sulicun suhtiun, so 
than allaro suaroston an firiho barn fiund biuuurpun — 2050 quad 
that simbla that bezte lid .. . erist scoldi getan. Nach Präposition: 
H. 4874 an thene furiston (C. firiston ) fiund — — Wadst. 10,16 
Andd. Psalmenauslegung, Hs. d. 9., 10 Jh. thuru thin emnista r(e)ht. 

Ahd. Genitiv. Oll. s. n. 9., 8. Jh. I 620,21 uuincarto des 

pezzislin chunnes Uinea meri -Kero, H. I 49,17 dera furistun 

deoheiti . . . obonoontiki sumtnae humilitatis .. . culmen -T. 53,6 

sun thes hohisten gotes fili dei altissimi. — — Dativ. Beim Objekt: 
Kero, H. I 42,6 demu ebanostin suanarre cote rediun kebantan ae- 
quissimo iudicii deo — H. I 108, 15 . . . der suaristun . . . untarlicke 

gravissime discipline subiaceat -T. 57, 8 So ist thesemo cunne therno 

uuirsisten Sic erit et generationi huic pessimne: der Fall ist stark 
demonstrativ, die Hauptdemonstration übt aber thesemo. — Deutscher 
Dativ = lat. Abi. temp.: H. I 58,14 der skemmistun untarstuntu 
parcissimo intervallo. — Nach Präposition: Kero, H. I 48,23 mit dera 
furistun erwirdii cum summa reverentia — H. I 93; 100,11 mit dera 
furistun ilungu summa cum festinatione — H. I 93, 18 mit dera furi¬ 
stun fruatii . . . mezhaflii cum summa gravitate et moratione — — 
Is. II 2 in dhemu eristin deile Chuningo buohho in libro quippe primo 
Begum — V 9 Got so ir erist mannan chifrumida mit dhem hohistom 
salidhom odagan Deus cum hominem fecisset summa beatitudine prce- 
ditum — — O. II 4, 11 Thier in themo eristen man mit einen luginon 
giwan — I 11,62 Thu uns helpha, druhtin, dati ze thero oberostun noti 
— — T. *216, 1 in themo eristen sambaztage in prima sabbati — 
157, 1 in themo eristen tage thero ostruno: hier also mit abhäng. Ge- 
Q itiv 82, 10, 7; 143, 5; 129,5 tn themo iungisten tage in novissimo 
die, 135,14 tn novissima die — 82, 7 tn themo lezisten tage in novissimo 
die, 82,9 novissimo die — 110,3 in thera furistun steti in primo 
loco in thera iungistun steti in novissimo loco — 13, 1 untar then 
heriston biscofun sub principibus sacerdotum — 25,6 einaz fon then 
minnistun bibotun unum de mandatis istis minimis. — Demonstrativ- 
+ Possessivpronomen steht vor dem Superlativ: 152,5 et'nemo fon 
thesen minen bruoderon minniston uni de his fratribus meis minimis. 

-Aus den Denkmälern gehören hierher: Bruchstücke der Lex 

Salica, Dm. 227 fon deru furistun stigu erdo in metalostun de hranne 
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prima aut de mediana. Das deikt. Demonstrativ erscheint De Vocat. 
Gentium 32, Dm. 215 in demo erigtin gotes gabote, in illo primo man- 

dato dei: mit abhäng. Genitiv, die Stellung weicht vom Lat. ab.- 

Akkusativ. Beim Objekt: 0. III 17,40 ther werfe, zelluh iu ein in 
sia then eriston stein (Beiläufig: Vulg. primus in illam lapidem mittat; 
der Tatian hat hier die adverbiale Verbindung ze eristen) — II 5,2 
bisueih then eriston man. Starke Hervorhebung soll wohl die Nach¬ 
stellung andeuten II 5,23 In selben worton, er then man tho then 
eriston gitcan ward er hiar (thes was not) fon thesemo firdamnot 
(Beda zu Mt. 4,9 sed eo modo a secundo victus excessit quo se primum 

vicisse gloriabatur). -Den Rest der Objekte stellt der Tatian. 27,3 

er thanne thu giliis then iungiston scaz donec reddas novissimum qua- 
drantem — 110,3 thia jungistun stat novissimum locum — 63,4 gicos 
thaz bezista teil M. optimam partem elegit — 107, 2 thaz lezzista teil 
sines fingares extremum digiti — 110,3 uuio sie thiu furistun sedal 
gicurun. — Nach Präposition: 0* IV 7, 45 bi thesa iungistun zit — 
125,11 in thiu uzorostun finstarnessu in tenebras exteriores. 


y) Der artikulierte Superlativ beim prädikativen Nomen. 

Der Artikel an dieser Stelle ist sicher etwas Unur- 
8prünglicbes, wir finden ihn aber auch schon in einer 
sehr alten Glosse und im Tatian. Das Attribut ge¬ 
hört a) zum wirklichen Prädikat. 

Die ältere Edda. Grm. 26 En fiat var enn mesti hegömi 
at Geirrepr konungr voeri eigi matgöpr — Sd., Prosa S. 318, Z. 11 
hann var pd gamall 6k enn mesti hermapr — Grm., Prosa S. 77 Z. 21 
Öpinn segir at pat er in mesta lygi; also immer in Prosaein¬ 
lagen. 

Ahd. GH., 8. fern., 9. 8. Jh., I 447,45 Dezzi ist da (? dia) fu- 
rista spenta Hec est summa expensarum mello: Luther ‘Dies ist die 
Summe der Zinse’ — 10.—-12. Jh., I 611,29 momentum süc. momentum 
est sosa vuir in vuage gileccimes ivuit der eristo wich den ti in einemo 

rune gituot -T. 128,2 Thiz ist thaz erista inti meista bibot Hoc 

est primum et maximum mandatum -0. I 3, 9 Ni was Noe, ih 

sagen thir ein, in then thaz minnista deil; die anderen Otfrid- 
bclege sind artikellos. — 

Das Attribut gehört b) zur prädikativen 
Ergänzung. 

Die ältere Edda. Od. 14,1 pat nam at mala mal et efsta 
‘als das letzte Wort’. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



22 


d) Das artikulierte Attribut beim Vokativ. 

Das einzige ft eispiel liefert die ältere Edda. In der alten 
Vplundarkvida ist der Artikel besonders befremdlich, und er wird wohl 
auch auf das Konto des Schreibers zu setzen sein: Vkv. 41,2 Uppris 
päkkräpr, prall minn tnn bazti: so im Cod. Reg., Gering läßt enn weg. 

e) Die Glossen. 

Gll. n. s. m., I 68, 22 ther meiste ofan fornax — gen. s. fern., 

I 50,14 dera uzzarostun gasezzida extremi ordinis — s. m., 9. Jh., 

II 813,50 der furisto fater patriarcha — dat. s. m., 10.—11. Jh., 
I 806,68 demo furistin stuolsazin architriclino — s. fern., 10. Jh., 
I 793, 29 dero eristun uuerolti originali mundo. 

£) der = ille. 

Sicheres, lebendiges Demonstrativ ist der = ille in den 
Murb. Hymn. XIX 2 denne chuninc der starchisto cum rex Ule for- 
tissimus. 

©) DER SUPERLATIV IN ST. FLEXION. 

Bei einer Betrachtung des st. flektierten Positivs 
wäre unbedingt auf den Gebrauchs unterschied der Formen 
mit pronominaler und nominaler Endung einzugehn. Der 
Superlativ dagegen, gleichviel ob er attributiv oder 
nicht attributiv steht, verlangt dies nicht, denn, von 
vielleicht drei alten Resten abgesehen, existieren Doppel¬ 
formen für den gleichen Kasus nirgends. Wahrscheinlich 
sind die pronominalen Kasus in attributiver Stellung 
nach Muster der von alters her zu dem Substantiv tre¬ 
tenden Pronomina entstanden, bevor dies aber geschehen 
war, mußte als st. Attribut wohl oder übel der nominale 
Kasus dienen; syntaktische Konsequenzen ergeben sich 
für den attributiven Superlativ hieraus nicht. 

a) Der Superlativ ohne Artikel. 

a) Der Superlativ gehört zum Subjekt oder zur Apposition 

des Subjekts. 

Die ä 11 er e E d d a. Hqv. 56, 6 peim's sorgalausustr sefi ‘dem 
ist das sorgenloseste Gemüt (vorhanden)’ — II. Hv. II 20,1 Liggja 
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at jprpu allra flestir nipjar Jnnir at ngum orßnir — Hdl. 18, 2 ölusk 
i eett Par eztir kappar — Grt. 4,4 svät Vröpa man flest sofnadi — 
Hdl. 16,4 PaPan Skjpldunga . . ., PaPan hersborit, niest manna val 
und miPgarpn ‘von da stammen . .. die allerausgezeichnetsten Männer’. 
Der Ausdruck ist sehr stark superlativisch, da manna val allein 
schon ‘die vorzüglichsten Männer’ bedeutet, val ist hier genau so ver¬ 
wandt wie as. cust, ags. q/st, bei Shakespeare choice. — H. H. I 52, 3 
Par’s miklu niest mengi peira, wo miklu ‘bei weitem’ den Superlativ 
verstärkt. 

ß) Der Superlativ gehört zum Substantiv im nichtprädi¬ 
kativen Casus obliquus. 

G o t. Dativ. Nach Präposition: I. Tim. 4,1 in spedistaim dagam 
iv vazigoig ■ncciQOig (einige Hss. io^cczoig) in novissiniis temporibus, 
II. Tim. 3,1 iv ia%azcug ruieQaig in n. diebus. 

Beow. Instrumental: 2182 näs him hreoh sefa ac he man- 
cynnes maste cräfte ginfästan gife, pe him god sealde. — — Akku¬ 
sativ. Beim Objekt: 1080 Par heo ar maste heold worolde tcynne — 
459 Geslöh pin fäder fahde maste. 

Die ältere Edda. Dativ = lat. Ablativ: Hlr. 4, 2 heilli 
verstu ‘unter den schlimmsten Vorzeichen’, lat. abl. modi; Grp. 29,1 
hon firrir pik flestu gamni ‘sie beraubt dich der größten Freude’, lat. 

abl. separat.- Akkusativ. Als Objekt: Od. 10,2 flest orp — 

Alv. 4,3 flest (of) rpP — Grm. 12,6 fasta feiknstafi — Hym. 7,3 
hafra homggfgasta — Gpr. II, Prosa S. 369, Z. 2 ok hafpi par lätit 
flesta alla menn sina : mit ähnlicher Konstruktion wie mhd. eteslich 
min zolnare; H. Hv. S. 225, Z. 6 ätti döttur allra fegrsta, su het 
Sigrlinn — Ghv. 1, 1 Pa fräk senn sliprfengligsta ‘unheilbringendst’. — 
Beim Akkus, c. inf.: H. H. I 2,3 s. m. pann bäpu fylki fragstan 
verpa ok bupiunga baztan Pykkja. — Beim Akkus, der Zeit: Skm. 
30,2 u. Rp. 9,4 gerstan dag: ‘den ganz vollendeten, den ausgeschla¬ 
genen Tag’. Der Sinn ist elativisch wie in ags. gearuost. Der Akku¬ 
sativ gorstan ist die einzige Form von gerstr, die die Edda hat. Sie 
findet sich zweimal bei dag; der advetbiale Gebrauch und die starre 
Verbindung begünstigten das Aufkommen elativischen Sinnes. — Mit 
dem Latein stimmt das Nord, überein in dem pluralischen Ge¬ 
brauch der Singular form flestr ‘plurimus’*): Grm. 15,5 en par 
Forseti byggvir flestan dag: Hs. r. flestum; ob auch hier elativischer 
Sinn?! — Nach Präposition: Vkv. 8,1 kann slö gull rautt vip gim 
fästan. 

1) Der lat. Siug. plurimus erscheint mit Pluralbedeutung in der 
Poesie, in der klass. Prosa nur bei Stoffnamen u. Abstrakten. 
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y) Der Superlativ beim prädikativen Nomen. 

Das Attribut gehört a) zum wirklichen 
Prädikat. 

Got. Joh. 18,3 saei was auhumists veiha ßis ataßnjis 6g 1\v 
&. xov ivLuvtod ixeivov — Mc. 12,30 so frumista anabusns avxrj 
TtQibxT) ivxolrj — 12, 29 iß Jesus andhof imma ßatei frumista allaizo 
anabusns oxi itQmxri itdvxuiv ivxoltj, zu beachten ist das kongruente 
allaizo. 

B e o w. 3100 8. m. swa he manna was teigend weordfullost ivide 
geond eordan, ßenden he burhwelan brucan moste, mit abhäng. Genitiv. 

Die ältere Edda. Vkv., Prosa S. 212, Z. 14, der Superlativ ver¬ 
stärkt durch einen folgenden Nebensatz: Hann var hagastr maßr, svd 
at menn viti i fornum sggum — H. Hv. 40, 2 hinztr fundr — Rm. 14, 3 
sjd mun reesir rikstr und sölu — H. Hv. 43, 4 dßr hefnt hafak Hjgr- 
varßs sonar, es bußlungr vas baztr und sölu — Grp. 7,1, 2 ßu munt 
maßr vesa mdztr und sölu ok heestr borinn hverjum jgfri, gjgfull af 
golli — Sg. 64, 2 Biß ja munk ßik benar einnar, sü mun t heimi hinzt 
btm vesä — Am. 44, 3 sti vas hinzt kveßja — Vsp. 24, 4 ßat vas enn 
folkvig fyrst i heimi — Hdl. 11,6 hvat's Skjgldunga . . . hvat's hers- 
borit mest manna val und mißgarßi ‘wer sind die allerausgezeichnetsten 
Männer unter Mittgart?’— Hrbl. 19,4 ßau eru merki mest minna 
verka ; — der Superlativ ist von dem Nomen durch einen Nebensatz ge¬ 
trennt: Rm. 19,4 hver bgzt eru, ef berjask skal, heill at sverßa svipun. 

Das Attribut gehört b) zur prädikativen 

Ergänzung. Diese ist immer Akkusativ. 

Got. Das einzige Beispiel ist pluralisch und daher anceps. 
I. Kor. 4,9 ßei guß uns apaustauluns spedistans ustaiknida xovg 
&itoox6kovg iaxdxovg &ni8ei£ev. 

Die ältere Edda. H. Hv., Prosa S. 226, Z. 13 ok hafßi heyrt til, 
at hans menn kqllußu veenstar konur ßcer er Hjgrvarßr konungr ätti — 
H. Hv. 17, 2 Hrimgerßr heitik Hati nefndisk faßir, ßann vissak ämgt- 
kastan jgtun — Hdl. 40, 3 ßann kveßa siilli störüßgastan Sif sifjaßan 
sjgtum ggrvollum — Gpr. II 31, 12 ßann hefk allra cettggfgastan fylki 
fundit ok framast nekkvi: Cod. Reg. framarst, das r ist wohl aus dem 
Komparativ eingedrungen ‘); — Vsp. 21, 2 ßat mank folkvig fyrst i heimi 
es Gullveigu geirum studdu. 


1) Hat diese Lesung etwa Gering veranlaßt, framast als Super¬ 
lativ zum adverbialen Komparativ framarr zu betrachten? Könnte 
der Superlativ nicht, zumal er an zweiter Stelle steht, st. nominaler 
Akkusativ sein?? 
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b) Der st. Superlativ mit dem Artikel. 

Die beiden einzigen Stellen, in denen der Superlativ 
trotz des bestimmten Artikels st. flektiert, sind höchst 
wahrscheinlich verschieden aufzufassen. Bei einem 
Schriftsteller wie Otfrid, der außer anderen jungen flexi¬ 
vischen Erscheinungen sogar den st. Komparativ zeigt, 
ist ein Beleg wie III 24, 108 then Juristen ewarton unter 
die Neuerungen zweiten Grades 2 ) zu verweisen. 
In unserem Falle verbietet obendrein noch der Kasus 
die Annahme eines alten Restes. Wie wenig Widerstand 
gerade def sw. Dativ plur. der später mehr und mehr 
vordringenden st. Flexion zu leisten vermochte, lehrt 
Notker, bei dem ja das Adjektiv in beiden Deklina¬ 
tionen die Endung -en aufweist. 

Wirklich altertümlich dagegen ist der merkwür¬ 
dige st. Superlativ des Muspilli V. 22 dar piutit der Sa- 
tanaz altist heizzan laue. Die st. Form gehört nicht nur 
der späten Abschrift, in der das Gedicht uns vorliegt, 
sondern ist durch die Metrik bereits für das verlorene 
Original ziemlich gesichert. Aber selbst für jene frühe 
Zeit des Ahd. ist die Stelle noch archaisch genug, denn 
die damalige Prosa hätte die sw. Flexion gefordert. Ist 
die st. Form als ein Zeugnis für die altertümlichere 
Syntax der gleichzeitigen Dichtersprache aufzufassen, 
oder handelt es sich um bewußte dichterische Archai- 
sierung? Auf jeden Fall weist unser Beleg auf eine 
Periode, in der das Ahd. sw. und st. Flexion beim nicht- 
adverbialen Superlativ verwandte, und wo der Artikel 
nicht ausschließlich in Gesellschaft der sw. Form auf¬ 
trat. — Nicht nur formal, auch bedeutungsgeschichtlich 
galt dieser Superlativ vielen bisher für ein Unikum. Man 
wollte in altist durchaus einen Elativ sehen und über¬ 
setzen: ‘der ganz alte Satanas’. Wann jedoch sonst germ. 
elativische Bedeutung begegnet, so ist der Superlativ 
entweder selbst Adverb oder er steht in adverbial 


2) 3. Kap. 2). 
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gebrauchten Verbindungen. Der echt superlativische 
Charakter des altist wird nun auch aus Beda 1 ) völlig 
sichergestellt. Da heißt es: Anyeli ante creationem mundi 
creati sunt; et ante omnem creationem angelorum diabolus 
est conditus, sicut scriptum est: Jpse est principimn viarum 
Dei. Unde est ad comparationem angelorum archangelus 
appellatus. Prius enim creatus exstitit ordinis praelatione , 
non temporis quantitate. Primatuni habuisse angelorum dia- 
bolum . . . 2 ). 


Damit das Charakteristische des attributiven Super¬ 
lativs in Flexion und Stellung klar hervortrete, seien 
zum Schlüsse die als möglich beobachteten Verbindungen 
von Superlativ und Nomen mit den eingangs aufgeführten 
Positivtypen verglichen. 


91) DER SUPERLATIV IN SW. FLEXION. 

a) Ohne Artikel. 

Das sw. Attribut steht vor oder hinter dem zuge¬ 
hörigen Nomen. Der Positiv kennt diese Verwendung, 
jedoch ist sie außer beim Vokativ ungewöhnlich, und 
Wellmann hat versucht, diesen Gebrauch psychologisch 
zu begründen. Die Positivtypen kehren für den Super¬ 
lativ wieder; das artikellose sw. Attribut in diesem 
Grade ist bei der am Superlativ beobachteten Tendenz 
zur sw. Flexion ganz unauffällig. Die got. und ags. 
Fälle scheinen teilweise noch Wellmanns Beobach¬ 
tungen zu stützen, anhumista bei gudja ist immer sw., 


1) Quaestio IX ‘De angelis’ (Migne Patr. lat. Tom. 93,462). Ob 
diese Stelle als Quelle in Frage kommt oder nicht, ist für unsere 
Feststellung hier natürlich gleichgültig. 

2) Ist das Alter des Satanas vielleicht in Hinblick auf den jün¬ 
geren Antichrist betont, den nach Adsos Libellus de Antichristo Sa¬ 
tanas (Diabolus) mit einem jüdischen Weib aus dem Stamme Dan ge¬ 
zeugt hat?? 
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ebenso hauhista in der Verbindung mit gup. Es heißt 
ferner in spedistaim dagam I. Tim. 4 iv vexigoig xaiQotg, 
in novissimis temporibus , II. Tim. 3, 1 iv i(f%axcag fgiigaig 
in novissimis diebus, aber in spedistin daga Joh. 6,40; 
12,48 ‘am jüngsten Tag’ und bloß einmal Joh. 7, 37 ‘am 
letzten Tag’. Die st. Form erscheint got. nur beim 
prädikativen Nomen, in dem ja überhaupt das Moment 
der Individualisierung oft gering ist. Treffen wir hier 
ohne einen der Wellmannschen Gründe auch die sw. 
Endung an, so ist dies als ein Zeichen der dem Su¬ 
perlativ eigenen Neigung zur sw. Flexion an¬ 
zusehen : I. Kor. 15, 20 aftumista fijands gatairada daupns 
e6%axog i%&g6g '). Formelhaft wie got. in spedistin daga 
ist ags. niehstan (; nyhstan ) side ‘zum nächsten (letzten) 
Mal’, so Beow. 2512 u. 1204. Für Wellmann scheint 
weiter zu sprechen: 

1) Beow. 412 piit pes sele stände, reced selesta , rinca 
gchivylcnm idel ond unnyt , denn das Nomen ist Apposi¬ 
tion, sein Begriff ist also vorher schon einmal ge¬ 
nannt. Freilich wäre namentlich für den Positiv an 
dieser Stelle zu bedenken, ob nicht das demonstrative 
pes die sw. Flexion veranlaßt haben könnte-). 

2) Die st. Formen des Beowulf beim nichtprädika¬ 
tiven Kasus obl. und beim Prädikat. — Das sw. Prädikat 
Beow. 2818 püt icäs pam gomelan gingeste ivord breost 
-gehygdum hingegen ist wie got. aftumista pjands zu be¬ 
urteilen. — Die Tendenz des Superlativs zur sw. Flexion, 
die fürs Got. und den Beowulf nur durch zwei prädika¬ 
tive Belege angedeutet war, wird durch das As. und 

1) Gerade das Got. hat einen lehrreichen Beleg für die ver¬ 
schiedene Behandlung des Attributs beim Prädikat und beim Subjekt: 
Joh. 10,11 ik im hairdeis gops; hairdeis sa goda saitcala seina lagjip 
faitr lamba, beidemal entspricht 6 itoipgv 6 xctlög. Allerdings steht 
schon Joh. 10,14, wohl durch das griech. Vorbild veranlaßt, ik im 
hairdeis sa goda 6 n. 6 *aJ.6g. 

2) Aus der Metrik dagegen läßt sich die sw. Form nicht er¬ 
klären, denn receda seiest hätte den Vers ebenso gut gefüllt. 
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noch mehr durchs Ahd. klar erwiesen. Diese Sprachen 
verwenden in der älteren Zeit, von dem isolierten Mu- 
spillifall abgesehen, attributiv nur die sw. Form, gleich¬ 
viel, ob der Artikel steht oder nicht. Das einzige ar¬ 
tikellose as. Beispiel ist prädikativ: H. 3517 thea uuarun 
imu triuuiston man ohar er du. 

Das Got. und der Beowulf haben hier sicher ältere 
Verhältnisse gewahrt, das As. und Ahd. hingegen mit 
der fast völligen Durchführung der sw. Flexion ge¬ 
neuert. — St. und sw. Attribute hat wiederum die 
ältere Edda, die sw. Superlative sind jedoch alle arti¬ 
kuliert, sogar im Vokativ; also auch hier zeigen 
sich junge Erscheinungen. Zum Teil sind diese höchst¬ 
wahrscheinlich durch die späten Hss. verschuldet. 

b) Mit Artikel. 

Für den Positiv hatten sich drei 1 ) Typen als 
möglich ergeben. 

1) sa iveiha ahma , ther mahtigo kuninc , se hivita heim. 

2) ahma sa iveiha, kuninc ther mahtigo , in sele pam liean. 

3) sa ahma iveiha , ther kuninc mahtigo , se maga geonga. 

Typus 2 und 3 erscheinen vorerst fürs Got. nicht 

gesichert, da die Stellung nie vom Griech. abweicht. 
Joh. 15,2 jedoch ist akran gop — xuqjcöv 2 ). Wenn aber 
bereits die st. Form hinter das Substantivum treten darf, 
um wie viel eher nicht die sw., die ja das demonstrative 
Moment noch vor der st. voraus hat? 

In diesen drei Typen begegnet der attributive Su¬ 
perlativ im Ahd. T. 3 ist zwar nicht belegt, wird 
aber nach Musp. 22 ther Satanaz altist als möglich zu 
erschließen sein. Den einzigen, unzweideutigen Beleg 
für T. 2 stellt Otfrid: II 5,23 ln seihen worton er tlien 

1) Das As. und die ältere Edda kannten nur 1) und 2). 

2) Zu erwägen wäre allerdings, ob das Attribut hier nicht nach 
den häufigen anderen Fällen, wo griech. na^nov naXov entspricht, 
auch ohne griech. Entsprechung in gleicher Stellung wie dort zuge¬ 
setzt sein könnte. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



man tho then eriston giican. — Nicht verbanden ist im As. 
T. 2, und dem Got. mangelt der hier i.wim Positiv selbst 
bloß einmal anftretende T. 3. Eine Abweichung von 
der Syntax des Positivs dürfen wir hierin nicht ohne 
weiteres sehen, da jene Typen uns vielleicht nur 
durch ein ungünstiges Schicksal der Überlieferung vor¬ 
enthalten sind. — Die vier sw. Attribute des Beowulf 
ermangeln des Artikels. Sie sind jedoch zum Vergleich 
mit den artikulierten Positivtypen völlig untauglich, da 
das Fehlen des Artikels dreimal durch Wellmanns 
Gründe gerechtfertigt wird, und einmal der Superlativ 
beim Prädikatsnomen steht. — 

Der Wesensunterschied beider Grade scheint allein 
in der älteren Edda einen wirklichen Niederschlag hinter¬ 
lassen zu haben. Alle sw. superlativischen 
Attribute, selbst die beim Prädikat, sind hier 
artikuliert. Freilich, Parallelfälle im Positiv sind 
zahlreich vorhanden, der Positiv kennt jedoch mindestens 
unter gewissen Bedingungen auch ohne Artikel das sw. 
Attribut. Für den Superlativ wäre zu erwarten, daß er 
wenigstens gelegentlich auch ohne einen der Wellmann- 
schen Gründe artikellos aufträte, denn, um seine größere 
Bestimmtheit auszudrücken, genügte in der ältesten 
Zeit die einfache sw. Form. Dieses planlose Hinzu¬ 
treten des Artikels ist sicher ein späterer Vorgang. 
Man war sich eben der Bedeutung der sw. Flexion nicht 
mehr deutlich genug bewußt, wohl aber fühlte man die 
dem Superlativ innewohnende größere Bestimmt¬ 
heit. Diese mußte ihren Ausdruck finden, und, da die 
bloße sw. Form nicht mehr als tauglich dazu empfunden 
wurde, erschien sie nunmehr verstärkt durch den best. 
Artikel. 

Der einzige belegte superlativische Vokativ stimmt 
zu den Positivverhältnissen: Vkv. 41,2 prwll minn enn 
bazti entspricht Hrbl. 49, 3 halr enn hugblaußi. Der Vo¬ 
kativ besitzt an und für sich im Positiv und im Super¬ 
lativ einen höheren Grad von Bestimmtheit, die sw. 
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Flexion ist daher für ihn in der Ordnung. Der Artikel 
aber ist hier nicht nur jung, sondern obendrein unor¬ 
ganisch. Die mir bekannten artikellosen positi- 
vischen Vokative stehen immer bei Eigennamen: 
Hyndl. Ottarr ungi , 0. heimski (öfter). Es scheint, daß 
der Eigenname den Gedanken an die zweite Person 
fester gehalten hat als das Appellativum. In Hrbl. 
51, 1 Härbarpr enn ragi wurde das Substantivum wohl 
noch nicht als Eigenname gefühlt. Zu einem festen Ur¬ 
teil in diesem Punkte zu kommen, ist hier leider un¬ 
möglich, da mir keine vollständige Sammlung der Posi¬ 
tive vorliegt. 

«) DER SUPERLATIV IN ST. FLEXION. 

a) Ohne Artikel. 

Übereinstimmung zeigen Beowulf und ältere 
Edda. Im Got. ist für den Superlativ nur Typus 2 be¬ 
legt, Typus 4 muß jedoch, wie wir gesehen haben, an¬ 
gesetzt werden; auhumists weilia und weiha auhumists sind 
also gesichert. Nicht vorhanden sind Typus 1 und 3. 
Ob d&s Fehlen der -uta-Formen Zufall ist oder nicht, 
läßt sich nicht entscheiden. Bemerkt sei nur, daß schon 
beim Positiv diese Formen seltener als die nominal flek¬ 
tierten begegnen. As. und Ahd. weichen völlig ab, alle 
artikellosen Attribute der älteren Zeit haben die sw. 
Endung. 

b) Mit Artikel. 

Artikulierte st. Attribute im Positiv kenne ich ver¬ 
einzelt im As. und Ahd. Nur in dem letzten Dialekt 
findet sich (Musp. 22) nach dem Artikel ein st. Super¬ 
lativ, der aber nicht wie die Belege bei und nach Otfrid 
als Neuerung, sondern als alter Rest einzuschätzen 
sein wird. 

St. Vokative, wie sie beim Positiv ein paarmal im 
Beowulf, im As., Ahd. und in der älteren Edda Vor¬ 
kommen, sind dem Superlativ fremd. 

% 
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2. Kapitel. Der nichtattributive Superlativ. 

Eine Darlegung des Positivgebrauchs wird auch hier 
wieder, zur schärferen Charakterisierung der Superlativ¬ 
syntax vorausgeschickt. Eine getrennte Behandlung je 
nach Formen mit oder ohne abhängiger Genitiv, wie 
der Superlativ sie verlangen wird, ist für die Betrachtung 
des Positivs unnütz, weil die Genitive, die in Abhängig¬ 
keit von diesem Grade auftreten, meist ganz anderer 
Natur als die den Superlativ begleitenden fast immer 
partitiven Genitive sind. 

A. Der nichtattributive Positiv. 

Der nichtattributive Positiv erscheint st., sw. und 
unflektiert. Wir betrachten ihn 1) in subjektivischer 
Verwendung und als nichtprädikativen Casus obliquus, 
2) in prädikativer Verwendung. 

1) Nichtprädikative Verwendung. 

a) Ohne Artikel. 

St. und sw. Flexion haben: 

Got. Für die Verteilung der beiden Flexionen läßt 
sich in diesem Dialekt keine Regel aufstellen. Das 
artikellose Neutrum aber hat mit einer Ausnahme st. 
Form. Sw. Flexion zeigt Rom. 8,38 das Subjekt: patei 
ni daupus ni libains . . . nih andwairpo nih anawairpo . . . 
magi uns afskaidan af friapwai gudis pizai ovts iveözcozcc 
ovzs geAkovza. 

Beow. Hier findet sich nur einmal die sw. Endung. 
Der Positiv ist subjektivisch: 2931 se froda füder Olderes 
. . . ondslyht ageaf abreot brim-wisan bryd aheorde gomela 
io-meowlan. Die st. Form hier ist immer unbestimmt 
allgemein, st. sind auch die substantivierten unpersön¬ 
lichen Neutra. 

• • 

As. Die st. Flexion ist ebenfalls das Übliche, sw. 
Formen begegnen namentlich bei substantivierten Adjek¬ 
tiven und bloß, wenn sich das Adjektiv auf eine bekannte 
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oder bereits früher genannte Größe bezieht. Behaghel 
führt an: gramo, hatola ‘Teufel’, H. 2331 ina liggeandan 
lamon, so auch nach Pronomen, wo sonst as. st. Flexion 
häufiger ist: H. 4683 mid thi so lieben — 5940 fan im 
gisnndon. 

Ahd. Beispiele der sw. Flexion kennt Erdmann nur 
bei Otfrid: IV 29, 34 so man einegen scal — 27, 15 man 
mit suntigon nan zalta. Immer sw. sind die mehr sub¬ 
stantivischen holdo, liobo, gilicho, gimacho, gimeino, kundo, 
gisicaso. 

Ausschließlich st. Formen verzeichnet die D. Gr. für 
•die ältere Edda. 


b) Mit Artikel oder nach Pronomen. 

Die sw. Form ist hier in allen Dialekten Regel. 
Ausnahmsweise st. Flexion hat Beow. 2861 pa iväs üt 
pam geongum grini andsicarit; ebenso 0. II 16,5; V 11,30; 
20, 95; 22, 2 (Reim); II 16,1 (nach Pronomen); T. 90, 4 
von herislon thero heithaftero und 237,4 Jnti nioman ni 
gidorsta thero sizzentero fragen inan. Fürs Got. ist zu 
erwägen, ob nbil in Joh. 18, 23 jdbai ubilaba rodida , weit¬ 
le odei bi pata nbil nicht überhaupt Substantiv ist. Mt. 
27,25 und II. Kor. 4,17 sind wegen der Wortfolge: Ar¬ 
tikel, sw. Adjektiv, st. Adjektiv hier nicht heranzuziehen. 


2) Prädikative Verwendung. 

Wir finden fast immer die st. Flexion. Ist die Mög¬ 
lichkeit der Wahl zwischen Formen mit pronominaler 
und nominaler Endung vorhanden, so wird die nominale 
Endung bevorzugt. Pronominal flektiert ist das got. 
Prädikat auf -ata Röm. 7,12, ahd. z. B. 0.1 1,100 er ist 
iciser inti kuani und T. 30, 4 thu nimaht ein har thes fahses 
uuizaz gituon odo suarz. — Sw. Formen erscheinen i. allg.*) 

1) Nach der D. Gr. soll im Got. der Sinn die sw. Form fordern 
in L. 20, 36 ibnans aggilum. As. giuuono ist immer sw., bei plura- 
lischem Subjekt steht dieses Wort im Singular. Otfrid hat im Reim 
einigemal die sw. Endung bei gidiurto , z. B. I 10, 3 st druhtin got gi- 
diurto therero lantliuto. 
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nur von Adjektiven, die sich substantivischer Bedeutung 
nähern. So g o t. Mc. 7,18 unwitans — Phil. 3,15 fulla - 
tvitans — L. 1, 24 inkilpo — 1, 7 stairo — Mc. 1, 2, 
L. 9,43 usftlmans — II. Kor. 4,1 usgrudjans — Phil. 3, 6 
usfairina — II. Kor. 11, 8 ushaista — Eph. 4,19 uswe- 

nans und öfter skula; -a s. gibeddeo, gibenkeo, enkoro, 

obarhobdio, scolo; -ahd. O.I4,9; IV 26, 37 unbera — 

I 5,59 unberenta, außerdem zesatca manus dextera, skolo 
und bei demselben Dichter holdo , liobo, gilicho, gimacho, 
gimeino, kundo, gisuuaso. — Wirkliche Unflektiertheit ist 
selten: im As. M 5412 thia (pl. m.) an feteron sind haft. 
Für das Ahd. bringt die D. Gr. Belege erst seit Otfrid. 
Gesichert ist allein I 1,107 sie sint gotes worto flizig, 
denn I 22,3 thie ziti sind so heilag reimt auf mag. — 
Reste alter Substantivdeklination zeigen H. M 2150 than 
findis thu gesund at hus magoiungan man, wo C gisundan 
hat, und 0. IV 28,23 thu findist fol then salmon fon thesen 
selben thingon. 

B. Der nichtattributive Superlativ. 

Beim nichtattributiven Superlativ ist zu beachten, 
ob 1) partitiver Genitiv abhängt oder nicht, 2) substan¬ 
tivischer Sinn vorhanden ist oder nicht. 

Im ersten Falle fehlt wegen der engen Verbindung 
der Artikel (cf. Wunderlich, D. Satzbau II 65 ff.). Da 
nun diese Konstruktion außerdem fast wie eine Variante 
der attributiven 1 2 ) wirkt, die unartikulierte sw. Form 
aber meist nicht mehr als Ausdruck ihres einstigen Be¬ 
deutungsgehaltes empfunden wurde, konnte die st. Flexion 
hier leicht eindringen *). — Ohne abhängigen partitiven 

1) Durch den Gedanken an das Attribut wird die Absolutheit 
des Superlativs bedeutend herabgedrückt, die Gelegenheit für die Ent¬ 
wickelung einer besonderen Superlativsyntax war also unter diesen 
Umständen wenig günstig. 

2) Dem Muster der Konstruktion mit partitivem Genitiv folgten 
dann flexivisch auch Stellen, in denen der abhängige Genitiv anderer 
Natur war. Der Artikel fehlte ja bei diesen aus demselben Grunde. 

Palaestra XCI. 3 
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Genitiv gelängte der ursprüngliche Charakter des Grades 
am besten zum Niederschlag, wenn der Superlativ als 
Subjekt oder im nichtprädikativen Casus obliquus auftrat. 

91) DER SUBJEKTIYISCHE SUPERLATIV, 
a) Ohne abhängigen Genitiv. 
a) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Ohne Artikel: nur ein Fall in der sklavischen Inter¬ 
linearversion der Benediktinerregel H. I 34, 3 erista sa- 
manungono primurn coenobitarum . .. ‘die erste Klasse ist 
die der C.\ Die Stelle ist jedoch recht wertlos, da es 
fraglich ist, ob sie der Glossator überhaupt recht ver¬ 
standen hat. 

Mit Artikel oder einem diesen ersetzenden Wort: 
Der Superlativ ist meist substantivisch. 

Got. Immer Substantiv ist pal sinistans ol nQeaßvrigoi: Mc. 7,5 
duhve ßai siponjos peinai ni gaggand bi pammei anafulhun pai sinistans 
■natä ttjv nugäSoaiv x&v ngtaßvtSQcov — 14, 58 jah garunnun mip imma 
auhumistans gudjans allai jah ßai sinistans jah boikarjos xal ol ngea- 
ßvxsQoi. — Zu mehreren Subjekten gehört der Artikel: Mc. 11,27 ßai 

auhumistans gudjans jah bökarjos jah sinistans xai ol n. -Adj. 

(numeraler) Sinn herrscht: Mc. 12,20; L. 14,18; 19,16; 20,29 sa 
frumista 6 7tg&tos. 

Beow. Der Superlativ ist selbst Subjekt. Subst Charakter 
hat 258 ofost is seiest to gecydanne, hicanan eotcre cyme syndon. 
Him se yldesta ‘) andswarode werodes wisa, tcord-hord onleac : ‘der 

Vornehmste’. Mit V. 258 beginnt die neue Fitte.-Der Superlativ 

erläutert das Subjekt, der Sinn ist, da dieses direkt neben dem Super¬ 
lativ steht, adj.: 416 ßa me pät gelcerdon leode mine, ßa selestan, 
snotere ceorlas, ßeoden Hrodgar, pät ic ße sohte. 

As. Adj. Sinn hat H. 202 Tho fuorun thar uuise man melle 
tesamne thea suasostun mest, uundrodun thes uuerkes. 

Ahd. Superlativsubstantiva finden sich: Kero, H. I 100 
fora allu . . . sin kizelit einer edo zuene heroston ante omnia sane 
deputentur unus aut duo seniores — — Js. V 4 endi dher selbo 
chiuuorahta sia, ir hohisto : der Superlativ hier nach Pronomen als 


1) Nach Lichtenheld ist yldesta in der ags. Poesie immer arti¬ 
kuliert. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



35 


Apposition zum Subjekt. IX 9 huuanda dhea herostun mit dheru 
smelerun dheodu eigun thar chimeina lerunga quia princeps (= leo) 

cum subjectis plebibus communem habent doctrinam: -T. 104,7 

Eno ni forstuotun zi uuare thie heroston, thaz thiz ist Christus ? Num- 
quid vere cognoverunt principes , quia hic est Christus? Ähnlich 129, 2; 
— — nach Pronomen steht der Superlativ: 225,2 inti uuio inan 
saltun thie hohostun bisgofa inti unsere heroston et principes nostri. 
- Formal gekennzeichnet ist der substantivische Cha¬ 
rakter hei Otfrid durch die Endung - on : II 13,36 Sliumo tho thie 
liuti gabun antumrti eitle thie furiston joh thie hereston — III 13, 7 
Tiuent thaz these furiston joh thie hereston — 16,73 thie furiston thaz 
gihortun (Vulg. audierunt Pharisaei ) — 20, 57 Tho fragetun thie furiston 
joh thie hereston (Vulg. Pharisaei) — IV 4, 71 Thie furiston, thiz gi- 
8ahun, es harto hintarquamun (Vulg. Pharisaei ) — 19, 23 Thie selbun 
eicarton joh thie hereston (Vulg. principes autem sacerdotes) — V 9, 30 
Joh wio nan ouh irqualtun zi tode nan frsaltun thie unse heroston 

joh alle these furiston (L. 24, 20 et principes nostri ).-S u b 81. 

Neutrum zeigt die sklavische Interlinearversion der Benediktiner¬ 
regel: H. I 41,1 80 -ofto -80 eddeslihhiu diu meistun zetuenne «int in 
munistre quoties aliqua precipua agenda sunt in monasterio. — — 
Numeraladj. Bedeutung herrscht: T. 125,3; 127,1; 151,5 thie 
eristo primus — 106,6 Manege uuerdent eriston iungiston inti thie 
iungiston eriston multi erunt primi novissimi et n. p. — 109, 3 So sint 
thie iungiston eriston inti thie eriston iungiston ; ähnlich 109,2 thie 
eriston primi — ibd. These iungiston hii novissimi. 

ß ) Der Superlativ in st. Flexion. 

Solche Fälle kennt nur die ältere Edda, die nicht¬ 
neutralen sind im 3. Kap. sub 1) als flexivische Neue¬ 
rungen ersten Grades behandelt. Die Belege haben 
immer adj. Sinn, der Artikel steht nie. — Subst. Be¬ 
deutung treffen wir nur einmal beim Neutrum: Am. 31,4 
feest eigi pvi nita ‘das Wenigste werde das verhindern’, 
also ‘Nichts’. Die Unbestimmtheit des Genus triumphiert 
hier über die Bestimmtheit des Grades. 


b) Mit abhängigem Genitiv. 

a ) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Sw. Form erscheint mit subst. und mit adj. Bedeu¬ 
tung, im letzten Falle jedoch nur bei vorhandener De- 
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monstration oder infolge des verblassenden Charakters 
der sw. Flexion und ihrer starken Vorherrschaft beim 
Superlativ. 

Außerdem bewirkt im Got. einmal trotz adj. Bedeu¬ 
tung und mangelnder Demonstration der aus dem Griech. 
übernommene Artikel die sw. Endung: Mc. 11,18 Jah 
gahausidedun ßai bokarjos jah gudjane auhumistans ol &q%. 
xal ol y., der got. Artikel wirkt auf beide Subjekte. 

Ohne Artikel. 

As. Sämtliche Belege sind adj. — Der Superlativ ist selbst 
Subjekt: H. 4960 Stod aUaro ihegno bezto, Petrus (har ute — 2431 
Tho im eft tegegnes gumono bezta anduuordi geaprac — 6021 So gor- 
node gumono bezta — 6487 Ageban uuard thar thus furi them Judeon 
allaro gumono besta, hettendion an hand — 2017 Tho nt uuas lang 
te thiu, that it 8an antfunda frio sconiosta, Cristes moder — 438 

Fodda in tho fagaro friho scaniosta thiu modar thurh minnea; - 

der Superlativ ist Apposition zum Subjekt: 3684 Tho gesah uualdand 
Kri8t the godo te Hierusalem gumono bezta blican thene burgeg uual 
— 760 thar en aha fliutid Nilstrom mikil nord te seuua flodo fago- 
rosta — 879 Tho ina thiu modar nam, biuuand ina mid uuadiu 
uuibo sconiosta : M hat sconiost; — 4266 quad that im than uuari 
hebenriki garu godo mesta : M schreibt mestl 

Ahd. Superlativsubstantiva 6tehen als Subjekt: 0. IV 
12, 84 Ni gidorsta sprechan luto herosto thero druto — — T. 172,6 
uuanta herosto thesses mittilgartes erduompt ist quia prineeps mundi 
huius iudicatus est — 103,3 Antuurtita tho heristo thes thinges archi- 
sinagogns\ — als Apposition: 119,1 uuas (lebte) man fon Phari- 
seis, Nicodemus ginemnit, heristo Judeno Erat autem homo ex Ph., 
N. nomine, prineeps Judceorum : das Nhd. hat hier den unbestimmten 
Artikel; — 4,10 Inti gihortun thaz tho ira nahiston inii ira cundon 

et audierunt vicini et cognati eius. - Adj. Sinn hat das Subjekt: 

Musp. 75, Dm. 12 denne hevit sih mit imo herio meista und die 
Apposition: Wessobr. Gebet 8, Dm. 1 enti do was der eino almahtico 
cot manno miltisto endi thar warun auh mandke mit inan cootlihhe 
geista. 


Mit Artikel. 

In diesem Falle ist der Superlativ 1) sinnlich sub¬ 
stantivisch oder 2) bei adj. Bedeutung stark demonstrativ. 
Die Demonstration wirkt meist emphatisch. 
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Aach hier setzt das G-ot. einmal trotz adjek¬ 
tivischen Sinnes and ohne jede Demonstration den 

Vorbild. Der Genitiv ist jedoch 
pronominal, läßt also die Verbindung nicht als Variante 
der attributiven Konstruktion empfinden: I. Kor. 15, 6 
pieeei pai manctgistans sind und hita ol nkctovsg. 

Das Substantiv sinista steht: Mt. 27,1 nemun alloi 
pai gudjans jah pai sinistans manageins bi Jesu ol xqso- 
ßvxsQOL xov kaov. Substantivierung wie minnista, 
also nicht völlige, zeigt L. 19,47 ip ßai uuhumistans 
gudjans jah bokarjos sokidedun ina usqistjan, jah pai fru- 
mistans manageins ol tcq&tol rov kaov (Vulg. principes 
plebis). Auch diese beiden Genitive erinnern nicht an 
attributive Auffassung. 

A8. Subst. sind wohl die Subjekte: H. 4881 Tho uuas an is 
uuangun scard the furisto thero fiundo — 3414 endi im meda gihet, the 
herosto thes hiuuiskes, suido holdlic Ion — ebenso 3441 herrosto und 
die Apposition H. 5082 Tho thar undar themu uuerode ares balu- 
kugdig man, biscop thero liudio, the furisto ihes folkes endi fragode 

krist. - Adj. Sinn u. Emphase bewirkende Demonstration 

herrscht in den Subjekten: Gen. 184 that ina hier so quikana ku- 
ningo thie bezto libbendian an is lichaman, so hie io an thesun liohta 
nt 8 taraf — 163 endi scolda thar goda theonan an middean dag inanna 
thie bezto — 5687 that thar an them galgon suualt barno that besta; 
in den Appositionen: H. 5249 fan huuilicumu kunnie uuas Krist 
afodid, manno the bezto: he uuas fan theru marean thiadu — 4861 
so kumid the dag mannun the lazto theses liohtes, so it er these liudi 
ni uuitun : die Wiederholung des Artikels deutet starke Emphase an; — 
5619 Thuo hie selbo sprac barno that besta endi under bac besah — 
4991 Tho sah the helago Crist barno that beste thar he gebunden stod, 
selbo te Simon Petruse — 8510 That mende mahtig Krist, barno that 
bezte, iho he that bilidi sprak — 3034 Tho giuuet imu uualdand ford 
barno that bezte, sohte imu bürg odre. 4361 und 4991 bezeichnen die 
besonders starke Demonstration durch Wiederholung des Artikels bei 
der Apposition. 

Ahd. Superlativsubstantiva treffen wir: T. 112,3 thie 
heriston thioto principes gentium — 129,1 thie heriston thes folkes 
principes plebis — 189,8; 165,7 ther herosto thesses mittilgartes prin- 
ceps huius mundi — 124,6; 129,1; 189,4 ther herosto thero heit- 
haftono princeps sacerdotum; ähnlich 137, 4; 193,4; 199,6 ther herosto 
thero bisgoffo princeps ( autem ) sacerdotum, ähnlich 117,4; 1%, 6; 


Artikel nach dem griech. 
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205,3; 215,1 — 158,3 Tho vvurdun gisamanote thie heriston thero 
heithaftono thie ditoston thes folkes principes et seniores populi — 
123,1 thie furistun thero heithaftono manno inti thie altistun thes 
folkes principes sacerdotum et seniores populi — 60,1 ein herosto 
thero samanunga ecce princeps unus sinagoge, cui nomenJairus : dies 
ist überhaupt die einzige Stelle, an der der unbestimmte Artikel vor 
dem Superlativ erscheint;- Subst. Sinn hat der neutrale Su¬ 

perlativ in der sklavischen Nachbildung des Latein: 57,8 Thanne ferit 
inti nimit sibun geista andere mit imo uuirsiron thanne her si inti ingan- 
gante artont thar, inti sint thanne thie iungistun thes mannes uuir- 
sirun then erirun Tune vadit et assumet septem alios Spiritus secum 
nequiores se et intrantes habitant ibi et fiunt novissima hominis illius 

peiora prioribus. - Adj. Sinn zeigen: De Voc. Gentium, Dm. 211 

so selb auh Solomon der chuningo unsosto . . . demo quad Et sicut 
aapientissimus regum Salomo de illo ait ... der ist hier wohl deiktisch 

(oder ist der nur Kurzform von dero?);-T. 128, 2 thaz erista 

allero biboto ist primum omnium mandatum est: der Artikel ist wahr¬ 
scheinlich junge Zutat. 

■ ß) Der Superlativ in st. Flexion. 

Die hierher gehörigen st. Superlative sind sämtlich 
adj. und artikellos. St. Formen fehlen nur dem Ahd. 
Das Got. liefert zwar keinen Beleg, aber durch das 
Akkusativobjekt II. Tim. 2, 6 frumist dkrane ist ein 
st. Subjekt bei adj. Bedeutung als möglich erwiesen *). 

Beow. und Finnf. Der Superlativ ist selbst Subjekt: Beow. 
1110 Here-Scyldinga betst beado-rinca was on bcel gearu ‘der Tüch¬ 
tigste der Kampfhelden der Heerscyldinge war zum Scheiterhaufen 
bereit’; ähnlich sind: 546 tcedera cealdost — 1196 heals-beaga meest 
— 146, 285, 936 husa seiest — 1544 icigena strengest. — — Der 
Superlativ ist Apposition 1 2 ) zum Subjekt: Finnf. 32 Buruhßelu dynede, 
od ßät ät ßcere gude Garulf gecrang ealra eerest eordbuendra ‘der 
Estrich erdröhnte, bis G., der Vornehmste der Landsassen im Kampfe 
fiel’; ähnlich sind: Beow. 1124 gasta gifrost — 1696 hatost heado- 
swata — 78 heal-äma mast — 2327 bolda seiest. 


1) Beim subst. Superlativ dagegen ist im Got. trotz des Neutrums 
die sw. Flexion als Kennzeichen der ursprünglichen höheren Bestimmt¬ 
heit des Grades gewahrt: Eph. 4, 9 in undaristo airjjos — L. 4,29 und 
auhumisto pis fairgunjis. 

2) Stilistische Ausdrücke wie Variation u. dgl. sind in dieser 
grammatischen Darstellung vermieden. 
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Urnord. und die ältere Edda. Der Superlativ ist 
Apposition zum Subjekt: Das älteste germ. Zeugnis überhaupt 
bietet die urnord. Runeninschrift auf dem Steine von Tune in Nor¬ 
wegen, die nach Noreen aus dem 5. J. stammt: ek iciwaR after 
woduri\de icita[n]dahalaiban. icorahto. r(unoR ) — (. . .)« ivoduride. 
gtaina. ( saii da .) ßrijoR dohtriR dalidun | arbija eijoste r arbijano ‘Ich 
Wir nach Opripr, dem Brotanweiser, machte die Runen . . . r dem 
Opripr den Stein setzte. Drei Töchter teilten das Erbe, die 
nächsten Verwandten der Erben’, sid existiert afris. als ‘Verwandter’. 
Im Urnord. handelt es sich aber um ein Adjektiv, wie außer der 
Steigerung die adj. Endung lehrt *)• — — Rp. 4,10, 18,8 vas kalfr 
soßinn krdsa baztr : trotz des fern, kr äs richtet sich baztr nach dem 
Subjekt kalfr ; — J)rk. 14,1 ßä kvaß Heimdallr, hvitastr äsa — H. Hv. 
(III) 25, 5 Loßinn heitir es pik skal eiga — leiß est mannkyni — sä byr i 
ßolleyju ßurs, hundviss jptunn, hrannbüa verstr : sä’s Per makligr maßr. 

As. Hier steht der Superlativ immer hinter dem Ge¬ 
nitiv. — Der Superlativ ist selbst Subjekt: H. 2811 Tho so gi- 
fragi uuard aftar thern landskepiun lereandero bezt an theru uuos- 
tunni. Da die übrigen Belege in keiner Weise abweichen, genügt die 
Anführung der einzelnen Superlative mit den jeweilig zugehörigen 
Genitiven. Wir finden: 50 helandero, 3092 thegno , 1109, 2851, 2962, 
3326, 5050 allaro bamo : bezt — 5628 allaro dago druobost — 5634 
allaro cuningo craftigost — 3709 allaro sango mest — 1993 barno 
rikea8t — 2032 idiso, 379 uuxbo: sconiost, 379 hat C scoinosta ; — 
371 lamo strangost. — — Der Superlativ ist Apposition zum 
Subjekt: Gen. 269 Thuo te sedla hneg sunna thiu huuita , alloro 
bökno berahtost. Die folgenden Superlative stehen unter ganz gleichen 
Bedingungen: 619 fridugumono, 3884 allaro gumono, 2031, 2180, 3156, 
3558, 5218 heleandero, 3644 allaro cuningo , 5929 neriendero , 3242 
allaro thegno, 1092, 2622, 3410, 3571 allaro bamo: bezt; 8884 hat C 
besta, 3644 und 5929 ist die Schreibung betst. — 746 hofno hludost — 
2315, 2696, 3119 cuningo , 371 allaro cuningo: craftigost — 4326 
mansterbono, 5427 uuamscadono, 4331 metigedeono , 3081, 5392 liohto, 
4256 godo : mest, 4256 C mesta; — 1138, 1338, 2089, 4380, 4745, 5630 
c(k)uningo, 1249, 2577, 2901 barno: riki(e)ost, rikost — 271 idiso 
sconiost — 5027 thegno snellost — 270 allaro uuibo uulitigost — 871 
uuelono uunsamost. 


1) Die Endung ist pronominal, jedoch durch r nach der nomi¬ 
nalen Flexion erweitert. 
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8) DER SUPERLATIV IM NICHTPRADIKATIVEN 

CASUS OBLIQUUS. 

Für die nichtprädikativen Casus obliqui gilt im allge¬ 
meinen das über das Subjekt Gesagte. 

a) Ohne abhängigen Genetiv. 

a) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Diese ist allen Dialekten gemeinsam. 

Ohne Artikel: Belege 
älteren Edda. 

Got. Das Substantiv sinista begegnet im Dativ als Ob¬ 
jekt : Mt. 27, 3 gudjam jäh sinistam voig &QxiiQSüaiv xal tote Jtp so- 
ßvrtQOig, nach Präposition: L. 9,22 jah uskusans fram sinistam 
wairßan jah gudjam jah bokarjam &nb x&v nQsaßvxsQaiv xal &q%. 
xal Ygafificeremv ; das Griech. hat beidemal den Artikel!- Super¬ 

lativsubstantiv ist hauhista: L. 1,32 sunus, 35 mahts , 76 prau- 
fetus, 6,85 sunjus: hauhistins iyipioxov. — — Subst. Neutrum 
erscheint im Dativ nach Präposition: I. Kor. 4,3 aßßan mis in 
minnistin ist, ei fram izwis ussokjaidau igol dh itg ilä%iax6v laxiv — 
L. 1, 2 fram frumistin &n : die Substantivierung ist hier sehr 

stark. 

A8. Das Superlativsubstantiv steht als Dativ zweimal 
in alten Formeln: H. 2883 Thea gumon alle giuuard that sie ine 
gihobin te herosten gikurin ine te cuninge — 6029 He weide ina te 
furistön doan herost obar is hiuuiski, helag drohtin\ einmal vielleicht 
artikellos: Gll., 9. J., IV 802, 22 furistön principibus. 

AhtL Keiner der Belege hat adj. Sinn. Superlativsub¬ 
stantiv ist der Grad im Genitiv: Kero, H. I 42,10 in piderbidoom 
herostono in .. . utilitatibus seniorum ;-im Dativ als Appo¬ 

sition : Murb. Hymn. XXI 1 christe singem furistin christo canamus 
principi; — — im Akkusativ: GH., I 228,5 ' herostun presolem — 
10. Jh., IV 313,27 funzohheroston penticontarchos; sicher artikellos 
sind die folgenden Objekte: I 26,1 eiscote herostun architi — Kero, 

H. I 42, 15 nahistun proximum -T. 96, 5 gihalot friuntinna inti 

nahiston amicas et vicinas. - Subst. Neutrum im Genitiv 

zeigt: 0. II 13,33 Want er sin selbes kint ist thaz imo alliebesten 

*8<;-im Dativ nach Präposition: Kero, H. I 63,28 in iungastin 

in ultimo -T. 108,5 Ther gitriuui ist in minnisten, iher ist in themo 

meren gitriuui Qui fidelis est in minimo, et in maiori fidelis est. - 

Absoluter einfacher Superlativ steht: Kero, H. I 45,3 


mangeln dem Beowulf und der 
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heroston er een, iugiron minnon Seniores venerare; Juniores diligere: he- 
rosto hat hier noch den ursprünglichen Sinn wie im Hildebrandslied 
‘der Älteste’ eig. ‘der Graueste’. 

Mit Artikel oder artikelroäßig wirkendem Pronomen: 
Belege geben hier alle Dialekte. 

Got. Das Substantiv sinista itQeaßvxsQOs erscheint im Ge¬ 
nitiv: Mc. 7, 3 anafilh ßize sinistane xrjv napddooiv x&v ngseßvcsgcov; 
— — im Dativ nach Präposition a) direkt nach dem Artikel: 
L. 20,1, Mc. 15,1 miß ßaim sinistam — 8,31 fr am ßaim sinistam; 
b) nicht direkt nach dem Artikel, dieser wirkt aber auf alle parallelen 
Dative: Mt. 27,12 fram ßaim gudjam jah sinistam — Mc. 14,43 fr am 
ßaim auhumistam gudjam jah bokarjam jäh sinistam; nur Mc. 14,43 
stimmen die Artikelverhältnisse got. u. griech. nicht überein, das 
Griech. hat hier jeden Dativ artikuliert.- Einfacher abso¬ 

luter Superlativ ist der Genitiv: Mt. 10,42 ainanaßize minnis- 
tane evct x&v fiixg&v (a. a. II 2. Kap.) und der Akkusativ: II. Kor. 
9,2 jah ßata us izicis aljan uswagida ßans managistans xovs nleiovue : 
der best. Artikel stellt die sw. Flexion fürs Got. sicher. — — Adj.- 
numeralen Sinn hat nur der Dativ: L. 16,5 qaß ßamma fru- 
mistin x& xgäncg (sc. Schuldner). 

Beow. Sicher absoluten Superlativ als Akkusativ 
zeigt 2824 ßa was gegongen guman unfrodum earfodlice ßät he on 
eordan geseah ßone leofestan lifes ät ende, bleate gebaeran ‘da war es 
dem jungen Menschen schmerzlicher Weise geschehen, daß er den 
Liebsten in seiner letzten Stunde auf dem Boden hilflos sich geberden 
sah’. — — Adj. Sinn hat vielleicht wegen des vorhergehenden 
beama der Dativ 2436 näs ic him to lif e ladra otoihte beorn in bur- 
gum ßonne his beama hwylc, Herebald ond Hädcyn, odde Hygelac 
mm. Wäs ßam yldestan ungedefelice mceges dcedum mordor-bed stred. 
-Bei adj. Bedeutung ist die Demonstration a) nur gram¬ 
matisch in den Akkusativen: 363 Her syndon geferede feorran 
cumene ofer geofenes begang Geata leode ; ßone yldestan oret-mecgas 
Beotculf nemnad ‘den vornehmsten (sc. der Gautenleute) nennen die 
Kampfhelden Beowulf — 3123 Huru se snotra sunu Wihstanes acigde 
of cordre cyniges pegnas syfone tosomne ßa selestan eode eahta sum 
under inwü-hrof : ßegnas steht hier nur wenig vor ßa selestan; b) auch 
sinnlich (Emphase) in dem Akkusativ 1310 syddan he aldor-ßegn 
unlyfigendne, ßone deorestan deadne wisse ‘jenen teuersten’ (sc. aldor- 
ßegn). 

Die ältere Edda. In Frage kommt das substanti¬ 
vierte neutrale Akkusativobjekt. Sicher nominal ist 
aber nur Am. 59,4 töm lezk at eiga teßja vel garßa, vinna et ver- 
gasta, ef kann viß retti ‘die schmutzigste Arbeit (eig. das Schmutzigste) 
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zu verrichten, wenn er davon käme’. Die beiden anderen Objekte 
stehen bereits auf der Grenze zwischen Nomen und adver¬ 
bialem Ausdruck: Ym. 42,6 frd jptna rünum ok allra goßa segvr 
ßu et sannasta, enn alsvinni jgtunn — Am. 85, 3 Segiß et sannasta : 
hverr vd sun Bußla ? Dies letzte ganz absolute et sannasta ist wohl 
wirklich adverbiale Formel mit elatirischem Sinn. 

As. Superlativsubstantiv ist der Genitiv: H. 3793 
gihaloden te helpu thes heroston man Herodes thegan, the thar and- 

uuard stod; -der Dativ als Objekt: 4951 Johannes uuas er themu 

heroston ciut ‘dem Hohenpriester’ — 1448 uuis thinun eldirun god 
fader endi moder endi thinun friundun hold them nahistun ginadig ; 
nach Präposition: 3344 fan themu heroston the thes huses giuueld; 

-der Akkusativ nach Präposition: 5887 uui gehelpat iu 

uuid thena herrosten : da die Stelle auf Mt. 28,14 geht, ist der ‘Land¬ 
pfleger’ gemeint. Auffällig ist die sw. Endung -en\ 

Ahd. Superlativsubstantiva stehen im Genitiv: 

Gll., 9., 8. Jh., 1411,61 des zehanzoheroslin centuriones -Kero, H. 190 

in selbsuanv des herostin in arbitrio prioris ‘des Priors’-T. 3, 5,7; 

4,17; 32,8 thes ho(h)isten altissimi ‘Gottes’ — — 0. III 14,7 thes 
heresten dohter (L. 8,41 princeps synagogae); durch die Endung 
als Superlativsubstantiva gekennzeichnet sind: 
III 15,16 thero nahistono guati — 20,54 ti thero furislono ringe 

(J. 9,13 ad pharisaeos) -De Yoc. Gentium 4,18, Dm. 214 Ni 

hevit achust, bidiu hwanta siu in eines gotes minnu enti in des na- 
histin sih gabreitit quia quo se in solum dei ac proximi amorem dilatat 

— Würzb. B. in fremden eines naisten ungifuores ;-im Dativ 

als Objekt: Kero, H. I 32, 29 der ni teta nahistin sinemu vbil pro- 
ximo «wo: die Stellung ist dem Lat. nachgeahmt; nach Präposi¬ 
tion : Kero, H. I 32,29 uuidar nahistin sinemu adversus proximum 

suum -T. 129, 9 ening fon then heriston aliquis ex principibus — 

143,1 fon then heroston manege ex principibus multi -0. II 8,38 

zi themo heresten (J. 2,8 architriclino) — III 17, 5 Zi then heroston 
allen so sprah er worton follen (J. 8, 3 scribae et pharisaei ); — — 
im Akkusativ als Objekt: Gll., 10., 11. Jh., I 660,7 den furistun 
prefectum — — T. 96, 2 gihalot sine friunta inti na hist on convocat 
amicos et vicinos — 32,1; 106,2; 128,3 thinan, 128,4 sinan : nahiston 

proximum -0. I 27,10 Tho santun in then stunton thie richun 

lantwalton selbun ouch thie furiston jöh thie wisoston (J. 1,19 sacer- 
dotes et levitas, cf. 24 qui missi fuerant, erant ex pharisaei «); nur um 

furisto handelt es sich hier;-De Voc. Gentium, Dm. 215 dinan 

nahistun proximum tuum — Lorsch. B. 11, Dm. 238 mine nahiston — 
Reich. B. 23, Dm. 244 andere nahiston mine. — — Einfach ab¬ 
solut ist der Superlativ im Dativ nach Präposition: T. 44,27 
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Inti so uuer zi trincanne gibit einemo fon thesen minnistun uni ex 

minimi8 istis ;-im Akkusativ, nur wisosto kommt in Betracht: 

0. I 27,10 Tho santun in then stunton thie richun lantwalton selbun 
ouh thie furiston joh thie wisoston. — — Subst. Neutrum im 
Dativ steht wohl: Gll., 9. Jh., II 143,30 in sinemu uzrisien in su- 

pretnis suis-T. 6, 3 Tiurida st in then hohistom gote Gloria in 

alti88imi8 deo: der Plural wahrscheinlich in Nachahmung des Lat. — 
— Adj. Sinn hat der Genitiv: T. 211, 2 inti thes eristen giuuesso 

brahun gibeinu primi; -der Dativ als Objekt: T. 108,3 themo 

eristen primo — 109, 3 themo iungisten huic novissimo , nach Präpo¬ 
sition: T. 109,2 fon then iungiston unzun thie eriston a novissimis 
(sc. operariis) usque ad primos : die Bedeutung ist immer adj.-nu- 
meral; — — der Akkusativ als Objekt: 0. II 8,48 Gibit gi- 
welih manno .... then furiston (sc. win) io sar zi trist, nach Präpo¬ 
sition adj.-numeral: T. 109,2 fon then iungiston unzun thie eriston a 
novissimis usque ad primos (sc. operarios). 

ß) Der Superlativ in st. Flexion. 

Die subst. st. Akkusativobjekte neutrius der älteren 
Edda und des As. dürfen wir dem Ags. der Beowulfzeit 
vielleicht, dem Got. aber keinesfalls Zutrauen, wenn wir 
an Fälle wie und auhumisto ßis fairgunjis und in unda- 
risto airßos denken. Trotz des Genus und trotz ab¬ 
hängigen part. Genitivs ist hier die sw. Flexion gewahrt. 
Mit der st. Form folgt der Superlativ dem Muster des 
substantivierten neutralen Positivs. Die Formen¬ 
gleichheit mag dabei durch das Vorbild des prädi¬ 
kativen st. Nominativs das Aufkommen der st. Akku- 
sative erleichtert haben. 

Die ältere Edda. Grenzfälle zwischen Nomen und 
Adverb sind: Höv. 91,4,5 ßd vtr fegrst mcelum, es rer fldst hyggjum 
‘dann reden wir das Schönste (am schönsten), wenn wir das Falscheste 
(am falschesten) denken’ — Grp. 24,1; 40,1 Verst hyggjum ßvi: ‘das 
Schlechteste (am schlechtesten) denken wir darüber’; Gering über¬ 
setzt ‘wir sind durchaus nicht damit zufrieden’ ; — H. Hv. 11,3 sä sisk 
fylkir feest at lifi. hyggsk aldaupra arfi rdßa ‘dieser Fürst fürchtet das 
Wenigste, (nichts, nicht) für sein Leben’. — — Nicht adverbial 
ist Hrbl. 37,2 peer hgfpu verst unnit ‘sie hatten das Schlimmste getan’. 

As. H. 2834 thoh ujii her te meti habdin garu im te gebanne so 
uui mdhtin fargelden mest — 5786 habdun medmo filo, silubres endi 
goldes, uuerdes uuider uuurtion, so sia mahtun auuinnan mest. 
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b) Mit abhängigem Genitiv. 


cc) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Sw. Flexion erscheint 1) bei subst. Sinn: 2) bei adj. 
Sinn a) infolge vorhandener Demonstration, b) infolge zu 
geringer Nachwirkung des ursprünglichen Charakters der 
sw. Flexion und der Vorherrschaft, die der sw. Flexion 
beim Superlativ gebührte, c) in älterer Zeit aber wohl 
auch noch als korrekter Ausdruck superlativischer Be¬ 
stimmtheit. — Beispiele fehlen nur der älteren Edda. 


Ohne Artikel. 

Got. Das Substantiv sinista itQtaßvttgog stellt die sw. En¬ 
dung des Akkusativobjekts sicher: L. 7,3 insandida du imma 
sinistans Judaie. — — Subst. Neutrum im Akkusativ nach 
Präposition treffen wir: Eph. 4,9 in undaristo airpos elg tu xa- 
TmTSQtt fifQri xfjs yrjs — L. 4,29 und auhumisto ßis fairgunjis scos 
6 <pqvos toG OQovg: auhumi8ta ist sonst stets adj.; in diesen beiden 
letzten Stellen zeigt sich Wulfila als freier Übersetzer! 

Beow. Der Superlativ ist Apposition zum Akkusativ¬ 
objekt und hat adj. Charakter: 1872 Gecyste pa cyning öde- 
lum god, ßeoden Scyldinga, ßegna betßlan ond be healse genam: die 
Hs. hat ßegn, der Genitiv ist jedoch für den Beowulf metrisch gefor¬ 
dert. Die sw. Endung wird nach 2 c) zu erklären sein. 

, As. Superlativsubstantiv begegnet nur einmal als Akku¬ 
sativobjekt: H. 1448 that man iß ndhiston niutlico soal minnian 
an iß mode, uuesen is magun hold: der abhängige Genitiv ist nicht- 
partitiv, der Fall könnte besser unter dem Titel ‘Ohne Genitiv’ 
aufgeführt sein. Die übrigen Belege sind sämtlich adj. Im Da¬ 
tiv steht der Superlativ nach Präposition: H. 2546 mid durdu 
dbarseu mid uueodo uuirßiston — 5045 That uuard thar an themu 
mareon ßkin, thegno bezton; — — im Akkusativ als Objekt: 
H. 54 rikeo mcßta — 1702 uuiteo mcßta: Hs. C uuiti, mesta ist da 
also Attribut, als Apposition zum Objekt: 1599 uualdand grotean, 
allaro cuningo craftigoßtan — Gen. 12 that uuit hune sulic uyiti 
uuardon scoldin harama mestan: die Endung -an ist nach Schlüter 
analog dem häufigen nom. sg. auf -a entwickelt; die Endung -on 
zeigt: H. 991 en grotta thane heleand seTbon, Krist allaro cuningo 
bezton — 835 habdun im te gisidea sunu drohtines allaro barno 
bezta thero the io giboran uurdi magu # fon modar: Hs. C hat 
beßt und gibaranero; im Akkusativ nach Präposition: 758 an thana groneon 
uuang, an erdono beztun. 
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Ahd. Saperlativsubstantiv findet sich im Dativ 
nach Präposition T. 62, 1 in Beelzebube heristen diuualo principe 
daemoniorum; — — im Akkusativ als Objekt Murb. Hymn. 
XXII 6 thurahnohtiu christes minna weralti ubarsigirot furistun per¬ 
fecta Christi caritas mundi triumphal principes. - Adj. ist der 

Superlativ im A k k u 8 a t i v als Objekt: 0. IV 35, 41 Er hialt uns tho 
in war scazzo diuroston thar — I 13,10 in ira barm si saeta bamo 
bezista. 

Mit Artikel. 

In diesem Falle ist der Superlativ 1) subst. oder 

2) bei adj. Sinn stark demonstrativ. 

G o t. Die Belege stehen im Dativ. Superlativsub¬ 
stantiv ist wahrscheinlich 1 ) reikista aQxav: Mc. 3,22 jah patei in 
pamma reikistin unhulpono uswairpip Paim unhuipom xul oxi iv xm 
aQ%ovxL x&v StapovCa)v ixßalXei zä daigovia. — — Den gleichen 
Grad subst. Charakters wie der absolute Superlativ haben, 
da die abhäng. Genetive den Gedanken an die attributive Kon¬ 
struktion ausschließen, die Superlative: Mc. 6,21 pan Berodis .. . 
nahtamat uaurhta Paim maistam seinaize jah pusundifadim jah paim 
frumistam Gnlilaias rote psyisxäotv aixov . . . xal xoig Jtpmxoig xfjs 
raXilalag. 

Beow. Die adj. Superlative sind sämtlich demonstrativ¬ 
emphatisch. Dativobjekt ist der Grad: 1686 on geweald gehwearf 
woroldcyninga ßeem selestan be scem tweonum Para pe on Scedden- 
igge sceattas deelde; — — der Akkusativ ist Objekt: 1407 Peer 
heo gegnum for ofer myrcan mor, mago-pegna bär Pont selestan sawol- 
leasne , Para pe mid Hrodgare ham eahtode, Apposition zum Ob¬ 
jekt: 2383 h iifdon hy forhealden heim Scylfinga pone selestan see- 
cyninga ßara Pe in Swio-rice sine brytnade, meeme Peoden ; apposi¬ 
tioneil nach Präposition steht nach Thorpes und Bugges Korrektur 
der Akkusativ 1957 htold heah-lufan wid häleda brego ealles mon- 
cynnes mine gefreege pone selestan bi scem tweonum eormen-cynnes : 
MS. p<es selestan. 

As. Superlativsubstantiv als Dativobjekt steht 
H. 2046 het is thero gesteo, ihe at them gomun uuas themu heroston 
an hand getan (Joh. 2,8 et ferte architriclino). - Subst. Neu¬ 

trum ist der Superlativ wohl im Genitiv H. 5649 Habdun im 
unsuoti edd endi galla gimengid thia menhuaton ; stuod en man garo 
suido sculdig scado thena habdun sia giscerid te thiu ... that hie sia 
an ena spitnsia nam, lido thes ledosten, druog it an enon langan 
scafte: die Stelle ist vielleicht besser adj. zu fassen, der Artikel wäre 

1) cf. Einleitung S. 7. 
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dann jüngere Zutat.- Nicht adj. ist dagegen das Akkusativ¬ 

objekt H. 2058 hetis far thit manno folc alles thines uuines that 

uuirsiste ihine arhbahtman trist brengean. -Bei adj. Sinn herrscht 

emphatische Demonstration im Genitiv: H. 2786 Tho 
uuas endago allaro manno thes uuisoston, thero the gio an thesa uue- 
rold quami; — — im Dativ nach Präposition: H. 981 dopte ... 

heran hebencuning handun sin an an allaro bado them bezton; - 

im Akkusativ als Objekt: H. 2806 huo habde the Judeono kuning 
manno thene mareostan makeas eggiun hobdu bihauuan — 5566 
sauuun allaro gumono then beston quelan an themo crucie — 5306 

Thegnos agabun bamo that besta banon te handun. -Bei der 

Apposition zum Akkusativobjekt kommt zu der emphatischen 
Demonstration noch die grammatische: H. 1023 (Johannes) 
loboda them liudiun lera Krisles, herron sines, endi hebenriki 
te giuuinnane, uuelono thane meston, salig sinlif — 2488 habad so 
giuuehslod te thesaro uueroldstundu mid is hugiskefliun himilrikeas 
, gidel, uuelono thene mestan. — 3712 lobodun thene landes uuard liu- 
dio menegi, barno that bezte, thiu bürg uuard an hroru. Empha¬ 
tisch-grammatische Demonstration herrscht schließlich 
auch H. 4436, 7 l than gi thea armostun’, quidid he ‘eldibarno, manno 
thea minniston an iuuuomu modsebon helidos farhugdun. 

Ahd. Wir finden hier nur die Superlativsubstantiva 
altosto, furisto, herosto und nahisto. Der Genitiv erscheint: T. 60,12 
in hus thes furislen thero samanunga archisinagogi — 110,1 sumili- 
ches heristcn Fariseo cuiusdam principis Ph. — 153, 3 in hof thes he¬ 
rosten thero heithaftono principis sacerdotum — 186,1 then hof thes 
herosten bisgofo princ. sac. — — Der Dativ steht als Objekt: 
T. 79,4 then heriston inti then giereton inti then furiston Galilaeae 
principibus et tribunis et primis Galilaeae — 112,1 then heriston thero 
bisgofo inti then buocharin princ. sac. et scribis — 193,1; 222,1 then 
heroston thero heithaftono princ. sac.; nach Präposition: 60,10 fon 
themo furisten thero samanunga ab archisinagogo — 183,1 fon then 
heroston thero bisgofo inti fon then altoston thes folkes princ. sac. ... 
et 8enioribus populi — 189,1 mit then altoston thes folkes cum sen. 
pop. — 154,1; 196,1 zi then heroston thero bisgofo — 90, 4 von then 
alton, von den buocharin inti von heriston thero heithaftero: der Ar¬ 
tikel vor b. wirkt auch auf heriston, — 8, 3 nio in altere bist thu min- 
nista in then heriston Judeno in principibus Juda; der Dativ über¬ 
setzt lat. Abi. absol.: T. 13, 1 inti Philippo sinemo bruoder he- 
risten in lantskeffin Iture i Ph. autem fratre eius tetrarcha Iturae: si- 

nemu wirkt auch auf die Apposition.-Der Akkusativ steht 

als Objekt: 0. IV 12,63 Then furiston therera worolti notagän gi- 
holoti (Joh. 12, 31 princeps huius mundi) -T. 197,1 Pilatus gihalota 
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thie heroston thero bisgoffo convocatis princ. sac.; nach Präposition: 
T. 4,13 ubar alle iro nahiston super omnes vicinos eorum. 

ß) Der Superlativ in st. Flexion. 

Die Belege sind sämtlich artikellos, die st. Superla¬ 
tive mit einer Ausnahme stets adj. Subst. Bedeutung 
hat allein das neutrale messt (mest ), doch nur an den 
Stellen, wo ea als Superlativ von fela (filu) ‘das Meiste’, 
‘die Hauptmenge’ bedeutet. Umgekehrt wie in got. in 
undaristo air]?os besiegt hier der unbestimmte Charakter 
des Genus die ursprüngliche Bestimmtheit des Grades. 
Da der Superlativ von fela (filu) immer neutral ist, er¬ 
gibt sich in drei Fällen eine Inkongruenz des Genus 
von Superlativ und Genitiv, die aber nur den subst. Cha¬ 
rakter des Grades fühlbarer macht. Vom Nord, abge¬ 
sehen, treffen wir bei den st. Kasus obl. ohne abhängigen 
Genitiv auch hier nur den Akkusativ neutrius. 

Subst. Sinn haben: 

Beow, 2646 fortan he manna mast marda (fern.) gefremede 
dada dollicra ‘denn er verrichtete von den Männern das Meiste (die 
Hauptmenge) der Ruhmestaten’. 

A s. H. 614 Tho he samnon het, so huat so an Hierusalem go- 
daro manno allaro spahoston spracono uuarun endi an iro brioston 
bokcrafles (m.) mest uuissun te uuarun — 1676 the habda sine mikil 
medomhordas (m) mest, thero the enig man ehti, uuelono geuuunnan; 
— — Kongruent ist 848 Habda im so bihalden helag barn godes 
uuord endi uuisdom endi allaro giuuitteo niest, tulgo spahan hugi. 

Adj. Sinn haben: 

Got. Der Akkusativ als Objekt: II. Tim. 2, 6 arbaidjands 
airßos icaurstwja skal frumist dkrane andniman ng&rov x&v xaqn&v. 

Beow. Der Akkusativ als Objekt: 453 beadu-scruda betst — 
659 Hafa nu ond geheald husa seiest — 3144 bal-fyra mast ; die Appo¬ 
sition zum Akkusativobjekt: 454 hrägla seiest — 1145 billa seiest — 
2769 hondwundra mast — 2778 beacna beorhtost. 

Die ältere Edda. Der Akkusativ als Objekt: Grm. 24,6 
ranna ßeira es ek rept vita mins veitk mest magar : ‘das größte der 
Häuser, die ich mit Dachsparren versehen kenne, weiß ich meines 
Sohnes, d. h. meinem Sohne gehörend’, oder ist mest prädikative Er¬ 
gänzung? Die Apposition zum Akkusativobjekt: Grm. 18, 4 fleska 
bazt — 43,3 skipa bazt ; der appositionelle Akkusativ nach Präpo- 
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Bition: Hdl. 15,1 Efldisk vip Eymund eztan manna: Hs. E hat 
cerstan; der nichtneutraie Akkusativ c. inf.: Ls. 17, 8 pegi pü 
Ipunn! pik kvepk allra kvenna vergjamasta vesa. 

A 8. Der Akkusativ als Objekt: 2063 nu hetis thu hir ford 
dragan alloro Udo lofsamost thero the ic eo an thesumu liöhte gesah 
— 5741 allaro grabo guodlicost ; die Apposition zum Akkusativobjekt: 
H. 838, 835, 5267 allaro bamo bez(s)t, 835 M bezta\ — 404 barno 
rikiost — 3687 allaro uuiho uuunsamost, M uuunsamoste ; — 5075 
allaro huso hohost — 5549 allaro giuuadto uuunsamost — 5676 
stenuuerco mest — 5739 lico helgost; der Akkusativ nach Präposi* 
tion: H. 1083 an allaro huso hohost. 

ERGEBNISSE. 

Der Superlativ steht subjektivisch und im 
nichtprädikativen Kasus obliquus. 

Ohne abhängigen Genitiv. 

Bei fehlendem Artikel ist für den Positiv die 
st. Flexion das gewöhnliche, st. erscheint vor allem das 
substantivische Neutrum 1 ). Sw. Form findet sich gele¬ 
gentlich als Kennzeichen der Substantivierung oder der 
Demonstration. 

Umgekehrt flektiert der Superlativ meist sw. Die 
nichtneutralen st. Superlative der älteren Edda bezeugen 
ein Vordringen der st. Formen in altes Gebiet der sw. 
In dem einzigen st. neutralen Subjekt der älteren Edda 
und in den st. Akkusativobjekten neutrius, die wir hier 
und im As. antreffen, mußte der unbestimmte, allgemeine 
Charakter dieses Genus eben die Einführung der st. 
Flexion begünstigen. Daß es jedoch eine Zeit gegeben 
hat, in der die dem Superlativ innewohnende Bestimmt¬ 
heit auch bei substantiviertem Neutrum ihren korrekten 
Ausdruck durch die sw. Flexion fand, lehren besonders 
deutlich die beiden got. Stellen Eph. 4,9 in undaristo 
airßos und L. 4, 29 und auhumisto pis fairgunjis. 

Steht der Artikel, so flektiert der Positiv fast 
immer, der Superlativ nur sw. 

1) Sw. Endung zeigt nur einmal das got. Subjekt Röm. 8, 38. 
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Mit abhängigen! Genitiv. 

Die Positive sind hier für den Vergleich unge¬ 
eignet, da die abhängigen Genitive höchst selten parti- 
tiver Natur sind. Trotzdem sei bemerkt, daß, abgesehen 
von den subst. gebrauchten Adjektiven, alle Beispiele 
der D. Gr. st. flektieren. Auch beim Superlativ herr¬ 
schen die st. Formen vor. 

Ohne Artikel sind sie bei nichtsubst. Sinn überall 
außer im Ahd. Regel. St. Flexion auch bei subst. Be¬ 
deutung zeigt nur das neutrale mcest (niest) als Super¬ 
lativ von fela (filu ). Alle übrigen subst. Superlative 
hingegen flektieren sw. — Sw. Endung bei adj. Super¬ 
lativ dient entweder zum Ausdruck vorhandener Demon¬ 
stration, oder sie erscheint, weil der einstige Charakter 
der sw. Flexion verblaßt war, ihre Vorherrschaft beim 
Superlativ aber noch nachwirkte. — In einem so alten 
Denkmal wie dem Beowulf muß die sw. Endung in 
*pegna letstan wohl wie in got. in undaristo airpos als 
Kennzeichen der ursprünglichen Bestimmtheit des Grades 
gefaßt werden, got. ist sie im adj., nichtdemonstrativen 
Superlativ vielleicht einmal durch den Artikel geweckt: 
Mc. 11,18 pai bokarjos jah gudjane auhumistans oC &qx • xc ^ 
ol yQ. 

Die Hauptursache, warum gerade das Subjekt eine 
von der st. Flexion so bevorzugte Satzstelle geworden 
ist, liegt wahrscheinlich beim Prädikat. Hier stehen 
bei adj. Sinn, also in weitaus den meisten Fällen, die 
st. Nominative. Als nun unter gewissen Umständen die 
st. Flexion die sw. aus ihren alten Stellungen zu ver¬ 
drängen anfing, wurde ihr dies für den Nominativ durch 
die wenn auch nur formal als Muster wirkenden st. 
Prädikate besonders erleichtert. Andrerseits gewährten 
diese im As., wo die verblaßte sw. Form promiscue mit 
der st. gebraucht wird, den st. Subjekten einen großen 
formalen Halt. Ohne diesen fänden wir as. wahrschein¬ 
lich viel mehr sw. Subjekte. Jene Formengleichheit hat 
sicher auch das spätere Aufkommen der neutralen st. 

Pilaestra XCI. 4 
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Akkusative gefördert; die anderen Casus obliqui blieben 
außernordisch *) sw. 

Bei vorhandenem Artikel hat der Superlativ 
ausschließlich sw. Endung. Der Artikel begleitet den 
subst. und den adj. Superlativ, diesen im allg. aber nur, 
wenn a) grammatische oder sinnliche (emphatische) De¬ 
monstration, b) bloße Hervorhebung ohne jede Demon¬ 
stration 2 ) vorliegt. Außerdem erscheint der Artikel c) 
infolge seines allgemeineren Vordringens in späterer Zeit, 
also als junge Zutat. — Einmal übernimmt das Got. 
ohne einen der angeführten Gründe den Artikel einfach 
aus dem griech. Vorbild. 

Die Vorherrschaft der sw. Flexion beim Superlativ 
ist durch die bisherige Betrachtung jedenfalls als sehr 
bedeutend erwiesen. 

(5) DER SUPERLATIV IST PRÄDIKATIV 3 ). 

Er steht sw., st. und einmal sicherun fl ek- 
t i e r t. 

Diese Verwendung war dem Vordringen der Posi¬ 
tivsyntax am günstigsten. Der allgemeine Charakter 
des Prädikats verursachte das Fehlen des Artikels; ein 
Haupthindernis, den Siegeslauf der st. Form zu hemmen, 
war dadurch beseitigt. In dem Konflikt zwischen der 
Unbestimmtheit der Satzstelle und der Bestimmtheit des 
Grades triumphiert jene; die Absolutheit des Superlativs 
und ihr formales Kennzeichen, die sw. Flexion, werden 
unterdrückt. Bei dem bestimmten Subjekt beobachteten 
wir, wenigstens ohne abhängigen Genitiv, das Umge¬ 
kehrte: Uberwiegen des Artikels und sw. Flexion. — 
Obgleich für den Superlativ das Moment der eigenen 

1) Die speziell eddischen Verhältnisse behandelt das 3. Kap. 
sub 91) a) ß ). 

2) Besonders gute Belege für b) liefert die jüngere Zeit mit 
einigen Notkerstellen, in denen die Hervorhebung überdies noch durch 
die entfernte Stellung des Genitivs markiert wird. 

3) Näheres über das Prädikat gibt S. 4 der Einleitung. 
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Bestimmtheit noch hinznkommt, hat dieser ursprüngliche 
Charakter doch nur teilweise den gebührenden Ausdruck 

Der Superlativ ist wirkliches PrSdikat. 

a) Ohne abhängigen Genitiv. 

a) In sw. Flexion: Der Superlativ ist mit einer 
Ausnahme immer subst. 

Ohne Artikel. 

Ä 8. H. 3555—9 huuilic thar riki man undar themu folcscepi fu- 
risla uuari herost an hdbid. Tho sprak im en helid angegin, quad 
that thar Jesu Crist fan Galilealande heleandero betst herost uuari 
fori mid is folcu — 3790, 1 uuas im uuidermod hugi, allun them , the 
an ihemu heriskepi herost uuarun furiston an themu folke: fares 
hugdun. 

A h d. Is. V 4 man ... hohisto ... druhtin vir quia . . . exelsus 

quia ... dominus quia -0. I 27, 56 so wer so in lande ist furisto 

thes ist er herosto — IV 19,16 er ist hiar herosto (sc. der pontifex) 

-Weißenb. Catech. 109, Dm. 209 Bithiu thu eino xoiho Thu eino 

truhtin Thu eino hohosto tu solus altissimus, Jesu Christe - 

T. 128, 6 uuer ist min nahisto et quis est meus proximus. - 

Unsicher ist der got. Beleg L. 9,48: unte sa minnista wisands 
in allaim izwis sa wairfnß mikils & yaQ fitugdteQog iv n&civ tifitv 
bnÜQZ(ov ovrog fatat [xtyag, da minnista attributiv aufgefaßt sein könnte. 
In prädicativem minnista wäre die sw. Endung als Merkmal 
eigentlichen superlativischen Charakters zu verstehen. 

Mit Artikel. 

Ahd. Zur Andeutung des Superlativsubstantivs: Is. V 4 
dherselbo ist dher hohisto (Hs. hohista), dher sia chiworahta excelsus 
— chiwisso ist izs dher hohisto endi druhtin excelsus. 

Die ältere Edda. Der Sinn ist adj. t der Artikel junge 
Zutat: Rp. 42,10 Konr vas enn yngsti. 

ß) In st. Flexion: Der Superlativ ist immer adj., 
niemals steht der Artikel. 

Got. Mc. 9, 35 jabai hvas wili frumists wisan, sijai allaize af- 
tumists jäh allaim skalks ... itq&tos ... fojjaroff — L. 2,2 soh fian 
gilsirameleins frumista warf at [ ] raginondin Saurim Kwrenaiau 
. .. iysvsro jrp&TT]: beide Stellen sind adj.-numeral; — Mc. 9,34 
hvarjis maists west rig psl^av. 

4* 
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Beow. 1060 forpan bid andgit aghwcer seiest, ferhdes fore-ßanc ; 
ähnlich sind: 173, 256, 1390; 3008 bdost — 906 gelicost. 

Die ältere Edda. H. Hv. 28,4 feil i morgin und Ijptur- 
lundi bußlungr sds vas baztr i heimi ; ähnlich sind: 39, 4, Hqv. 68,1; 
Sd. 36,6 fremstr (mit Ellipse des Infinitivs) — Hq'v. 131,6 varastr 

— H. Hv. 15, 2 Atli heitik, atall skalk ßer vesa mjpk em gifrum gra- 
mastr : mjpk ‘sehr’, ‘bei weitem’ verstärkt den Superlativ; — H. H. 155,4 
fyrstr i folki — Ls. 50, 4, 51,1 fyrstr ok efstr — H. Hv., Prosa S. 228, 
Z. 3 kann sat d haugi, kann sd rißa valkyrjur niu, ok var ein gpfugli- 
gust ‘die stattlichste’, ‘am stattlichsten’ — Hqv. 14, 3 ßvCs plßr baet at 
aptr of heimtir hverr sitt geß gumi: ‘darin ist das Bier am besten, 
daß jeder Mann seinen Verstand (überhaupt) wieder heimbringt’, baztr 
im Cod. R. ist wohl Schreibfehler, denn plßr ist neutral; — 27,3; 
54, 5 fegrst — Od. 4,1 fragst — Sg. 13, 4, 5 sgmst, bazt — Hqv. 41, 3 
synst. 

As. H. 5810 uuas im is giuuadi uuintarcaldon sneuue gelicost 

— 2696 habde thero custes giuuald huar imu an themu lande leobost 
uuari te uuesanne an thesaru uueroldi, ähnlich H. 2283; — 4600 he 
uuas themu godes barne an them dagun thegno liobost, mest an winniun. 

b) Mit abhängigem Genitiv. 

a) In sw. Flexion: Der Superlativ ist dreimal 
Superlativsubstantiv, einmal aber auch adj. 


Ohne Artikel. 

A h d. 0. I 27,56 so wer so in lante ist furisto thes ist er he- 

tosto — II 12,2 was ouh ther gitiurto furisto thero liuto -T. 114,1 

heristo firnfollero manno princeps publicanorum. 

Mit Artikel. 

Got. Der Superlativ ist adj., der aus dem Griech, über¬ 
nommene Artikel hat die sw. Form geweckt: I Kor. 15,9 ik auk 
im sa smalista apaustaule 6 iXd%ioros rmv &. 


ß) In st. Flexion: Die immer adj. Superlative 
sind stets artikellos. Durch den abhängigen Genitiv 
erleidet die Absolutheit des Superlativs beim Prädikat 
eine doppelte Schwächung, die st. Form ist deshalb hier 
noch viel eher zu erwarten. 


Got. Mc. 9, 35 jabai hvas wili frumists wisan, sijai allaize af- 
rumists jah allaim skalks nomros elvai terai ndvrtov fa%aros xal 
ndvtmv öiduovos] ähnlich sind: I. Tim. 1,15; L. 9,46 ize maists 
ptC£mv atirmv — Mc. 12, 28 allaizo andhusne frumista nQ&rr] ndvrmv 
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ivxoXi]: allaizo entspräche xuo&v ; — 4, 32 allaize grase maist itdvrav 
t&v la%dvmv fietfcov — 4,81 minnist allaize fraiwe fuv.QotfQog ndvzmv 
x&v aitSQfictTcav — I. Kor. 12, 22 lißnce leikis lasitcostai fielt] roü am- 
gavog dofteveazega — 15,19 armostai sium allaize manne ileeivözSQOi 

ndvzmv dv&qdmmv. - Inkongruenz des Genus von Superlativ 

und Genitiv beobachten wir nur einmal: Mc. 10,44 Codd. C. A. jah 
saei teilt izieara wairßan frumist sijai ällaim skalks xtel o; av ddy 
ipmv ysveo&ai 7tQmrog: Näheres s. II sub 1. Kap. 91). 

Beoff. 1297 se tcäs Broägare häleda leofost on gesides had be 
scem tweonum; ähnlich sind: 1456 matost-mägen-fultuma — 196 mon- 
cynnes mägenes strengest — 790 manna was mägene strengest — 309 
fore-marost ... receda — 899 wreccena xcide meerost ofetr icer-fieode ; 

— vier Superlative gehören zu einem Genitiv 3183, 4 manna mildust 
ond mon-ßweerust, leodum lidost ond lof-geomost; — 2329 hyge-sorga 
mast — 2711 sidast sige-hicila — 2130 hreowa tornost — 2355 No 
ßät lasest wäs hond-gemota: hond-gemota statt hondgemot der Ab¬ 
schriften nach Kemble ist metrisch korrekt; — 193. niht-bealica mast. 

• Die ältere Edda. Emphase deutet die entfernte Stel¬ 
lung der G e n e t i v e an: Ls. 13, 6 asa ok alfa, es her inni ’ru ßu'st 

t riß vig varastr ok skjarrastr vij j skot; - dnb xoivoi steht der 

Superlativ: Grm. 44,2 Askr Yggdrasils hann es eztr vißa enn Skiß- 
blaßir skipa; — — der Dativ sg. n. höti ‘um etwas’, ‘um ein Bedeu¬ 
tendes’ steigert den Superlativ: Hdl. 28,1 Raki vas Heßnu höti baztr 

sona; -der abhängige Genitiv ist intensives einna, es handelt 

sich wohl um ein Sprichwort: H<?v. 64,6 ßd ßat fißr es meß frdk- 
num kemr at engi’s einna hvatastr ‘daß keiner der allertapferste ist’ 

— Fm. 17,6 ßd ßat fißr , es meß fleirum komr at engi’s einna hva¬ 
tastr; — — ein partitrver Genitiv hängt von vier Superlativen ab, der 
erste Superlativ zeigt Inkongruenz des Genus: .Ghv. 16a, 1 Sä’s 
mer harßast harma minna — 17,1 En sä sdrastr — 17,5 en sd 

grimmastr (Cod. Reg. grimastr) — 18,1 En sd hvassastr\ -der 

Konstruktion wegen notiere ich Sg. 32,1 ßü veerir ßess verßust kvenna 
at fyr auyum ßer Atla hjeggim ‘du wärest dessen die würdigste der 

Frauen’ = ‘du verdientest es von allen Frauen am meisten’.- 

Prädikate sind ferner: Ls. 31,1 baztr ällra baldrißa — Sf., Prosa 
S. 274,2 elztr hans sona — S. 275,32 ällra framastr (Cod. Reg. fra- 
marstr, das r stammt wohl aus dem Komparativ) — Hdl. 14,4 hastr 
Skjgldunga — Grt.,. Prosa S. 463, 8 allra konunga rikastr — Hqv. 
76,6 vgltastr vina — Vm. 56,9 visastr vera — Grp., Prosa S. 276, 2 
allra manna vitrastr — Hdl. 14,2 gfigastr manna. 

A 8. Der Superlativ ist selbst Prädikat. Der Genetiv. steht wohl 
&x6 xoivov H. 2613,4 that is egislicost allaro thingo, forhtlicost firiho 
bamun, that sie sculun tiuid iro frahon mahlten; Prädikate sind ferner: 
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H. 973 allaro cuningo craftxgost — 4600 thegno liobost — 2595 beuuo 
bredost — 2074 uundro erist — 993 allaro barno liobost — Gen. 5 
allaro lando sconiust ;-der Superlativ ist prädikative Apposi¬ 

tion: H. 3061 that thu sis god selbo, heleandero bezt — 1134 cuningo 
craftigost — 3149 libbiendero liobost — 3143 uuelono uunsamost. 

Der Superlativ ist prädikative Ergänzung. 

Der allgemeine Charakter des wirklichen Prädi¬ 
kats verhinderte die Entwickelung einer besonderen 
Snperlativsyntax. Das Gebiet der prädikativen Ergän¬ 
zung aber wird außerdem noch durch das vordringende 
Adverb, das vielfach mit dem prädikativen Attribut 
um die Herrschaft kämpft, eingeengt. Freilich, prädi¬ 
katives Adverb erscheint ja auch als wirkliches Prädikat, 
immerhin aber wegen der beständigen Copula wesan, sin 
oder werdan nur selten (so z. B. H. 2791 herost warun). 
Das Umsichgreifen des Adverbs an Stelle des prädika¬ 
tiven Attributs ist durch die hier als Copula auftretenden 
Hauptverben veranlaßt, neben denen natürlich sehr oft 
das echte Adverb stand. Häufige formale Gleichheit 
beider Wortklassen ermöglichte dann das anorganische 
Eindringen des Adverbs in alten Bereich des prädika¬ 
tiven Attributs. 

a) Ohne Genitiv. 

a) In sw. Flexion. 

Der Superlativ steht im Nominativ und im Akku¬ 
sativ und zwar einmal mit adj., viermal mit subst. 
Sinn. Den Artikel hat nur der einzige hierher gehörige 
Eddabeleg. 

Der Superlativ ohne Artikel im Nominativ ist adj. 

Got. Mt. 5,19 ip saei nu gatairiß aina anabusne pizo minni- 
stono, jäh laisjai swa mans, minnista haitada in piudangardjai himine 
iXdxiotos: trotz der Satzstelle und trotz der Bedeutung findet hier 
die alte Bestimmtheit des Grades ihren korrekten Ausdruck. 

Superlativsubstantiva treffen wir: 

Ahd. Im Nominativ: Kero, H. I 110 ... herosto solih st ki- 
zelit et senior eis talis deputaiur qui aptus sit ad lucrandas animas 
-T. 128,10 Uuelih thero thrio ist thir gisehan nahisto uuesan 
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proximus; — — im Akkusativ: De Voc. Gent. 36, Dm. 215 ‘Na- 
histun’ zelit untar im heilac gascrip alle Christiane enti reht wisige 
Proximos .. . vult intellegi. 

Artikuliertes, subst. Neutrum: 

Die ältere Edda. Sd. 22, 1 ßat rdpk per et fyrsta ‘als das 
Erste’ oder ‘erstens’; der Fall steht auf der Grenze zwischen nomi¬ 
naler und adverbialer Auffassung. 

ß ) In st. Flexion. 

Der immer adj. Superlativ erscheint als Nominativ, 
Dativ und Akkusativ. Der Artikel fehlt stets; Be¬ 
lege liefern das Grot., der Beowulf und die ältere Edda. 

Der Superlativ im Nominativ. 

B eow. 218 Geicat Pa .. . flota famig-heals fugle gelicost — 728 
him of eagum stod ligge gelicost leoht unfäger — 1609 P<it tcäs wundra 
sum pät hit eal gemealt ise gelicost. 

Die ältere Edda. Fm. 24,4 hverr's öblaupastr alinn ‘wer 
als der unerschrockenste geboren ist’ — Grm. 42, 3 hverr’s tekr fyrstr 
d funa ‘wer als der erste (zuerst) das Feuer angreift’ — H. Hv. 1 55,5 
0str d imu alltraupr flugar hafpi hilmir hart möpakam ‘(als) der treff¬ 
lichste im Kampf, unwillig über die Flucht, hatte der Fürst ein kühnes 

Herz’;-beim Neutrum dient als Copula immer Pykkja : Am. 

8, 8 hiu gerPu hvüu sem Peim hegst pötti ‘die Eheleute machten die 
Ruhestatt zurecht, so wie es ihnen das passendste (am passendsten) 
däuchte’ — Vkv. 19, 6 (das Schwert) säs ek hvesta sem hagast kunnak 
ok ek herpak sem hogst pöttumk — Hrbl. 5, 3 Pat segir pü nü es 
hverjum Pykkir mest at vita, at min möpir daup se ‘als das wichtigste’, 
‘das schmerzlichste’ — 49, 2 Mcelir pü at munns rdpi svdt mer skyldi 
verst Pykkia, halr enn hugblaupi. 

Der Superlativ im Dativ. 

Got. Das prädikative Attribut ist = nhd. Adverb: 
I. Tim. 1,16 ... frawaurhtans nasjan, pnzeei frumists im ik ; akei 
dupe gaarmaips warP , ei in mis frumistamma ataugidedi Xristus Iesus 
alla usbeisnein iv iyol tiqcozco. 

Der Superlativ im Akkusativ. 

Got. insandida jah Pana (= sunu ) du im spedistana £o%azov 
‘als den letzten (zuletzt)’. 

B e o w. 206 Häfde se goda Geata leoda cempan gecorone, Para 
pe he cenoste findan mihte. 

Die ältere Edda. Copula ist finna : Br. 20, 7 nu hefir Pu 
hönum Pat allt illu launat er hann fremstan pik finna vildi ‘dafür, 

daß er dich als den hervorragendsten anerkennen wollte’;- vita: 

H. Hv., Prosa S. 225,5 at eiga pd konu er hann vissi veensta ‘die Frau 
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zu besitzen, die er (der König) als die schönste kennen lernte’ — Grp. 
40,8 jgfra brtifri es ezta veitk — Fm. 40,6 mey veitk eina miklu 
fegrsta golli gßdda ‘als die bei weitem schönste’ — Vm. 6, 4 hit viljak 

fyrst vila — 34,5 hvat fyrst of mant eßafremsl of reizt ;- muna: 

Vm. 34, 4 hvat fyrst of mant, ähnlich ist 35, 4 ; — Vsp. 1, 8 vildu at ek 

Vadfgpr vel fyr teljak fom spjgll fira paus fr ernst of mank; - 

hip ja : Gpr. I 3, 4 hver sagpi peira sinn oftrega panns bitrastan of 
bepit hafpi. — — Vm. 6,4 ist ein G r e n z f a 11 zwischen Nomen 
und Adverb. Daß das prädikative Attribut= nhd. Adverb 
auch dem Nord, nicht fremd war, zeigt der mascul. Superlativ: Am. 
93,1 konung drppum fyrstan, kurum land papra, ähnlich sind prk. 
31,6 und Gg. 6,1 pann (= galdr) gelk per fyrstan. — Den Schluß 
der Beispielreihe bilden einige Akkus ative c. inf.: Ghv. 21, 4 jEla- 
pip Sr, jarlar! eikikesti lätip pann und hilmi hastan verpa — Skm. 19,6 
at Pu Per Frey kvepnr öleipastan Ufa — H. H. I 2, 6 bgpu fylki frceg- 
stan verpa (ok bupiunga baztan Pykkja) — prk. 12,8 Mik veizt verpa 
vergjamasta ef ek ek mep pSr i jptunheima. 

y) Der unflektierte Superlativ. 

Wirklich sicher unflektiert ist allein die prädikative 
Ergänzung im Akkusativ. 

B e o w. 2870 oft gesealde heal-sittendum heim ond byman, peoden 
pis pegnum, sioylce he prydlicost ouer feor odde neah findan meahte. 

b) Mit G-enitiv. 

Der Artikel fehlt immer. 

a ) In sw. Flexion. 

Sw. flektierter Superlativ findet sich nur einmal 
als Superlativsubstantiv. 

A h d. 18. V 1 endi tcirdit siin namo chinemnit tcunderliih, chi- 
rado, got strengi, fater dhera zuohaldun weralli, frido herosto prin- 
ceps pacis. 

ß) In st. Flexion. 

Der Superlativ hat mit einer Ausnahme adj. Sinn. 
Subst. ist das neutrale tuest als Superlativ von filu. 
— War bei adj. Superlativ für das Got., den Beowulf 
und die ältere Edda schon ohne abhängigen Genitiv die 
st. Form das Normale, so ist sie hier natürlich erst recht 
am Platze. Nur zufällig läßt uns der Beowulf dies- 
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mal ohne Beleg; wenigstens ein Zengnis gewährt dafür 
jetzt das As., welches bei mangelndem Genitiv durch 
kein Beispiel vertreten war. Die st. Flexion ist bloß 
dem Ahd. fremd. 

Oer Superlativ im Nominativ ist immer adj. 

Got Das prädikative Attribut ist = nhd. Adverb: 
L. 20, 32 spedista allaize gadaußnoda jah so qens voxtqov itavxav — 
Mc. 12,22 'spedumista allaize gaswalt jah so qens lo%uzri ituvxcov: 
auch das Griech. hat das prädikative Attribut. 

Die ältere Edda. Copula ist ßykkja: Vm. 12,4 Skinfaxi 
heitir . .. hesta baztr ßykkir mep Hreipgotum — Hdl. 42, 6 eitt ßötti 

skars allra feiknast ‘eine Hexe däuchte die verderblichste aller’;- 

verpa , falls es ‘entstehen’ bedeutet: Vsp. 10,2 ßar vas Mötsognir 
mceztr of orßinn dverga allra, enn Durinn annar: ‘M. als der treff¬ 
lichste’, ‘D. als der zweite (an Rang)’; ob die Doppelbedeutung von 
fyrstr ‘erster’ und‘vornehmster’ hier hineinspielt? — Vm. 28, 4 hverr 
jptna elztr epa Ymis nipja yrßi i ärdaga. 

Der Superlativ steht im Dativ. 

Got. Das prädikative Attribut ist = griech. und 
nhd. Adverb: I. Kor. 15,8 iß spedistamma allaize swaswe uswaur- 
pai ataugida sik jah tnis £o%axov dh nävxav tbontpel x& ixxQmpaxi 

COCp&Tj X&pol. 

Der Superlativ steht im Akkusativ. 

Subst. Neutrum erscheint: 

A 8. H. 5113 Tho uuas thero dadio hrom Indeo liudiun, huuat 
sie themu godes bame mahtin so haftemu niest harmes gefrummien : 
der subst. Charakter wird wiederum durch die Inkongruenz des 
Genus besonders fühlbar. 

Die anderen Akkusative sind adj. 

Die ältereEdda. Copula ist kalla : Sf., Prosa S. 275,34 ok kann 
kalla allvr menn i fomfrceßum um alla menn fr am ok gpfgastan her- 

konunga; - kveßja: Fm. 23,6 manna ßeira es meid troßa ßik kveßk 

öblaußastan alinn: die Stellung des Genitive und der Relativ¬ 
satz bezeugen die Emphase; - sjd: H. H. II 19,6 ßann sdk 

gylfa grimmußgastan ;- vita: Gpr. I 16,4 Ykkar vissak dstir 

mestar manna allra fyr mold ofan : ‘euer beider Lieben kannte ich 
als die größten aller Menschen auf der Erde’, auch diese Stelle stark 

emphatisch; - vinna: H. Hv. II 8, 1 ßat vann nist nys nißr 

Ylfinga ‘das verrichtete als das jüngste des Neuen der Verwandte der 
Y.’; oder ist näst hier Adverb? 

Das zweite Kapitel hat eine Schilderung der nor¬ 
malen flexivischen Verhältnisse des Superlativs zu 
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geben versucht. Selbständig verhielt sich der Grad 
als Subjekt und im nichtprädikativen Casus 
obliquus, prädikativ dagegen entfernte er sich 
nur selten von der Positivsyntax. Daß aber auch 
an dieser Satzstelle der besondere Charakter des 
Superlativs seinen Niederschlag in höherem Maße 
gefunden hat, lehrt die Betrachtung der flexivischen 
Neuerungen. 


3. Kapitel. Flexivische Neuerungen im Hinblick 
auf das bisher als gültig Festgestellte. 

31) NEUERUNGEN ERSTEN GRADES. 

Solche zeigt 

das Ahd. mit der fast völligen Durchführung 
der sw. Flexion, 

das As. mit dem sw. Prädikat bei adj. Sinn 
und abhängigem Genitiv und dem st. flektierten 
Y okati v, 

die ältere Edda mit dem st. Superlativ als 
Subjekt und im nichtprädikativen Casus obli¬ 
quus. 

Die Untersuchung der Vokative geschieht in einem 
besonderen Kapitel. — Verfehlt wäre es, wollte man den 
Gebrauch der sw. Flexion in diesem hohen Maße für ur¬ 
sprünglich halten. Im Ahd. lehrt das artikulierte 
subst. Prädikat, daß die sw. Form ohne Artikel oft 
nicht mehr als formaler Ausdruck ihres einstigen Gehalts 
genügte, im As. deutet der st. Vokativ den Verfall 
verständigen, alten Brauches an. Die Durchführung der 
sw. Flexion im Ahd. wurde wahrscheinlich durch die 
immer sw. flektierenden Komparative und Super- 
lativsubstantiva unterstützt. Jedenfalls wird die 
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Tendenz des Superlativs zur sw. Flexion als sehr be¬ 
deutend erwiesen. Die st. Formen inOtfrid, Weißen¬ 
burger Catechismus und der einzige st. as. Dativ 
der Glossen sind Neuerungen zweiten Grades. 
Daß das Ahd. jedoch einst auch den st. Superlativ ge¬ 
kannt hat, bezeugen die Muspillistelle 22 der Sa - 
tanaz altist und adverbiale Verbindungen wie zi 
oder az erist. Nicht zu entscheiden wage ich, ob die 
folgenden st. Belege aus alten Glossaren ebenso als alte 
Reste zu betrachten sind oder nicht: 

Gll. I 14,18, Hrab.-Keron. S, Pa: nahist , Gl. K., Ra. 
nahisto proximus, 64,21 ebenso, Ra. fehlt aber; — 114,20 
Pa. nahistun, Gl. K. nahist , Ra. nahida propinquitas: die 
Vorlage zu Gl. K. hatte vielleicht nahicist ; — I 227,34 
Ra. forist, R. cawerdot preditus (auch potens wird so 
glossiert. 


a) Ohne abhängigen Genitiv, 
a) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Bei adj. Sinn ist der prädikative Superlativ 
mit sw. Endung spezielles Eigentum des Ahd. 

Der Superlativ ist wirkliches Prädikat, immer 
fehlt der Artikel. 

Gll., 9. Ib., II 100,18; 322, 53 furistunsin precellere -Kero, 

H. I 120 ... ivngisto ist in antreitidv si ultim us fuerit in ordine - 

18. IV 7 ih eristo endi ih aflristo ego primus et ego novissimus — 

IX 2 8 iin hohsetli scal wesen festista untasz in ewun -0. IV 28, 21 

eristo — II 7,25 liobosto — V 23, 287 suazista — IV 9, 27 Sint sie 

untar mennisgon after gote furiston -S. Aug. Sermo 2, 9, 10, 

Dm. 219 eristo, furisto primus , praecipuus -T. 94, 3 Oba uuer 

uuili uurista uuesen primus; ähnlich stehen : 8, 3; 38,3 minnista — 
112, 3 eristo — 106, 6 eriston, iungiston. 

Der Superlativ ist prädikative Ergänzung 
im Nominativ. 

T. 25,6 Iher thie zilosit einaz fon then minnistun bibotun inti 
lerit so man, minnisto ist giheizan in himilo rihhe minimus. 
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ß ) Der Superlativ in st. Flexion. 

Das Nord, der älteren Edda zeigt ein Vordringen 
der st. Formen ohne abhäng. Genitiv von den logisch 
mit Recht eingenommenen Satzstellen in solche, wo sich 
das Got. und das Beowulfags. nie die st. Flexion erlaubt 
hätten. Die sw. Form mit abhängigem Genitiv treffen 
wir überhaupt nicht, freilich ein Superlativsubstantiv 
liegt auch^ niemals vor. Milder zu beurteilen ist übri¬ 
gens dieses Übergreifen der st. Flexion deshalb, weil es 
sich nur um die Superlative flestr u. fcestr handelt, die 
eigentlich mehr wie numerale Indefinita wirken. 
Im allgemeinen dokumentiert jedenfalls auch in den 
Superlativverhältnissen dasNord. seine größere 

Verwandtschaft mit dem Got. 

Der Superlativ ist Subjekt: Hdl. 50,3 Hyr sek brinna 
en haufir loga verfiel flestir fjprlausn fiola ‘die Meisten müssen Le¬ 
benslösung (Erkaufung des Lebens durch Lösegeld) dulden’;- 

nord. Sing, ist durch den Plural zu geben: Od. 13,3 Vask upp 
alin i jgfra sal, — flestr fagnadi — at fira räfii ‘die Meisten’; — 
— Casus obliqui begegnen: Am. 1,2 fiäs endr of gerfiu seggir 
samkundu: sü tcas nyt feestum: die Form könnte auch sw. sein, 
nach den anderen Stellen sind wird aber wohl berechtigt, -um als st. 
Endung zu betrachten; — Fj. 14,5 vifi fiat kann fellr, es feestan varir: 
fellir kann eldr ne jdm — Fj. 48,5 forkunnar syn mun flestan 
glafia, hverrs hefr vifi annan pst: C/xL hat flestum als Marginalglosse. 

b) Mit abhängigem Genitiv. 

Sämtliche Belege sind sw. und artikellos. 

Subst. sind nur einige neutrale Otfridsteilen. 

Der Superlativ ist Prädikat oder Apposition zu diesem. 

As. Der Superlativ ist selbst Prädicat: GH. IY 291,54 he scdl 
iro lesta tcesan also he iro furista tcas (ego sum Christus ) quorum 
Simo magus primus fuit. extremus rero ille maior ceteris est anti- 

christus -H. 603 That uuari us allaro uuilleono mesta, that uui 

ina selbon gisehan mostin, ähnlich sind: 4025 uuilleono, 5925 allaro 
uuilleono mesta — 4331 minniste thero uuiteo an thesapu uueroldi, the 
her ... — 613 Tho he samnon liet, so huuat so an Hierusalem go- 
daro manno allaro spahoston spracono uuarun — 1299 huuilike uuarin 
allaro irminmanno gode uuerdoston gumono cunnies — 4411 the her 
minniston Hindun, thero nu undar thesaru menegi standad — 4556 
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gitriuuiston . . . manho. Apposition ist der Superlativ H. 1010 Ihit 
is setbo Krist, godes egan bam , gumono bezto. 

Ahd. Der Superlativ ist selbst Prädikat: Is. V 4 allero odh- 
muodigosto — 0. I 3,5 manno eristo — T. 94,3 Oba uuer tiuili 
furista uuesen, ther ist allero iungisto inti ambaht . . . primus . . ., 
erit omnium novissim us et minister — 73,2 Iz ist gilih corne senafes 
. . thaz ist minnista allero uurzo minimum quidem est Omnibus ( h)o- 

leribus -Hildebr. 26, Dm. 4 degano dechisto — 58, Dm. 6 ar- 

gosto ostarliuto. -Nach einem Fall wie 0. I 3,9 Ni was Noe, ih 

sagen thir ein, in ihm thaz minnista deil fasse ich als sub st. Neutra 
die Superlative: I 3,21 nist man, thoh er wolle, thaz gumisgi al gizelle, 
thoh sint these noti furista thera guati — IV 16,24, der Superlativ 
ist Apposition zum Prädikat: Zi in sprah tho Judas, ther iro leitiri 
was, furista ouh in wara thera armilichun fara — I 6,8 Hs. P ist 
furista alles wihes wahsmo reves thines — II 8,10 sie habetun thar 
selbon Krist ther alles blides furista ist — 14,10 theiz mohti wesan 
sexta zit; theist dages heizesta joh arabeito meista — IV 33,10 . . . 
thrio dages ziti; Thaz was in alawara fon sextu unz in nona thaz 
scolta in thoh in war min thes dages liohtosta sin ; ebenso gehören 
schließlich wohl hierher III 22,29 Thes fater min mir gionsta theist 
alles guates furista und V 25,16 Wanta si ist in war min drühtines 
drutin, ist furista innan huses sin es thionostes '). 

Der Superlativ steht als prädikative Ergänzung im Akku¬ 
sativ. 

As. H. 4467 Uurdun eosagon alle humane, an huuarf uueros, 
the sie tho uuisostun undar theru menegt manno taldun , craftag kuni - 
burd. 

Ahd. 0. II 11,45 Thaz druhtin habet furista joh wihes liobosta 
ouh wisduames thanne, thaz buit al tharinne — — Wessobr. G. 1, 
Dm. 1 Bat gafregin ih mit firahim firiwizzo meista. 


33) NEUERUNGEN ZWEITEN GRADES. 

Flexivische Neuerungen zweiten Grades 8 ) 
sind die st. Formen des späteren Ahd. und wahr¬ 
scheinlich 1 2 3 ) das einzige as. st. Attribut. 


1) Zu den Stellen, die Inkongruenz des Genus von Superlativ 
und abhängigem Genitiv zeigen, vgl. II. 1. Cap. sub. 21). 

2) Immer nur in Hinblick auf das für die ältere Zeit als gültig 
Festgestellte. 

3) Das As. gewährt nämlich wegen der geringen Anzahl der 
Belege ein recht kümmerliches Bild der Verhältnisse des superlati¬ 
vischen Attributs. Die gehobene Sprache des Epos zog eben den nicht- 
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Sicher ist auch dieses Aufkommen der st. Endung 
eine Folge der im Laufe der Zeit verblassenden Gebrauchs¬ 
unterschiede der Flexionen. Mitschuld daran trägt na¬ 
mentlich der Artikel, der schon einmal im Beowulf 
(2861), bisweilen im As. und Ahd. vor st. Form erscheint. 
Denkt man übrigens an Notkers st. Dativ plur. auf -en 
und an die artikulierten st. Casus obliqui der Übergangs¬ 
zeit nach dem klassischen Mhd. hin, so drängt sich die 
Vermutung auf, daß der vorangehende Artikel vielfach 
erst die ursprünglich sw. Endung des folgenden Attri¬ 
buts analog zur st. gewandelt hat. Den Anfang kann 
hierin, wie es in der D. Gr. heißt, sehr wohl der Dativ 
plur. gemacht haben; dies scheint deshalb richtig, weil 
bei ihm nur der Vokal umzugestalten war, vor allem 
aber, da bei Notker die sw. Form völlig verdrängt ist. 

Früher hatte die ursprüngliche individualisierende 
subst. Bedeutung der sw. Flexion durch die völlige 
Gleichheit von Adjektiv- und Substantivparadigma einen 
stärkeren Halt. Aber bereits für Otfrid ist die Trennung 
beider Paradigmata im Nominativ plur. m. und Genitiv 
plur. m., n. festgestellt, und weiterer Verfall wird durch 
die st. attributiven Vocative im Positiv, wie sie jetzt 
z. B. in Christus u. d. Sam. und namentlich bei Otfrid 
auftauchen, bezeugt. Bald finden wir nun auch die st. 
Endung beim superlativischen Vocativ, Diutiska 
3,464 ist gnadigister got belegt, und frühe tritt der Artikel, 
über das Attribut hinausschreitend, vor die absolute st. 
Form, wie er vor dem absoluten sw. Superlativ stehen 
durfte. Schon in Willirams Paraphrase begegnet dez 
minnist. Bei Otfrid obendrein kann uns der st. Super¬ 
lativ am wenigsten befremden, da hier selbst der viel 
bestimmtere Komparativ gelegentlich st. flektiert. 

attributiven Superlativ mit abhängigem partitiven Genitiv der viel 
nüchterneren, attributiven Konstruktion vor. Dazu fehlt dem sw. 
Superlativ nur ein einziges Mal der Artikel und da obendrein noch 
aus triftigem syntaktischen Grund, denn das Attribut begleitet das 
Prädikat. 
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As. Gll. II 719,7 in furistemo prima (acie). 

Ahd. Aus den zuerst angeführten Beispielen ließe sich der 
sichere Gebrauch der st. Formen gerade bei einem Dichter wie Otfrid 
noch nicht erweisen : III 24,57 Iher furist ist alles guates sih druabto 
tho thes muates und I 6,8 ist furist alles ucihes, tcahsmo reves ihines 
könnten wir die sw. Form durch Annahme von Elision retten. An 
beiden Stellen schreibt F furisto, I 6,8 hat P das sw. neutrale furista. 

-In den Belegen des fast formelhaften '-•meist wesan haben außer 

dem bequemen Reim noch die vielen Stellen, an denen meist als 
Adverb zu Recht besteht, verlockend gewirkt: V 9,27 Fora gote 
was iz meist — I 25,29 So ist iher heilego geist; thiu sconi ist al in 
imo meist — V 12,66 joh ouch thiu minna (so thu tceist) si io zi 
dmhtine meist — II 7,50 iz heizit bluamo (so thu weist) thaz mag thes 
wanes wes an meist — V 12,91 Iheist es aller o meist, xci es druhtin 
quit, so ihu weist — IV 9,7 Wir ni eigun sar, theist es meist, huses reiht, 
so thu weist (das Formelhafte wird hier wohl durch die Parenthese 
angedeutet) — V 15,34 thaz ich wille, so thu weist, laz thir wesan 
thaz io meist. Außerdem mußte das Genus und der Umstand, daß 
die Fälle mit einer Ausnahme prädikativ sind, das Vordringen der 
st. Flexion begünstigen. — Der Charakter des Neutrums mildert, 
der Reim bedingt das Erscheinen des st. Superlativs III 19,20 Wir 
duen avur zi erist so wir mugen wirsist. 

Wirklich gesichert wird die st. Flexion für Otfrid erst durch 
die Attribute: III 20,156 fon eristera worolti — V 23,140 in jungi- 
stemo thinge — III 24,108 then furisten ewarton: hier also der arti¬ 
kulierte Dativ plur., — und durch den nichtattributiven Super¬ 
lativ mit abhäng. Genitiv IV 12,63 Er fuar ilonto zi furisten thero 
liuto (L. 22,4 et abiit et locutus est cum principibus sacerdotum et ma- 
gistratibus). Nach den bisherigen Beobachtungen wäre im letzten 
Falle das Superlativsubstantiv und damit die sw. Endung zu erwarten. 
Hat Otfrid den Superlativ hier gegen seine sonstige Gewohnheit adj. 
aufgefaßt, oder sollen wir an einen Vorläufer von Notkers sw. 

Dativ plur. denken?-Zwei st. Attribute stellen die Glossen: 

II, 10. Jh., 817,14 kerethenotostemo (sc. huse) dispositissima d(omo) or- 
dinatissima — I, 10. Jh., 813,62 ginuhtsamostiu largissime (aquae). — 
Weißenb. Cat. 102, Dm. 2(»8 wird in excelsis durch in hohostem ge¬ 
geben. Dieser Catechismus ist bekanntlich eine späte Abschrift eines 
ziemlich alten Denkmals, und die st. Form ist ebenso wohl wie die 
st. Vocative im Positiv auf Kosten der Copie zu setzen, denn der 
nichtattributive Superlativ des älteren Ahd. flektiert auch neutral nur 
sw. Der durchaus s u b s t. Sinn dieser Stelle wird am besten durch das 
Got. und die Murb. Hymn. erwiesen, wo die Übersetzung (resp. Glos¬ 
sierung) durch Substäntiva geschieht. Got. ist iv (rote) irpiaxois = 
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in hauhistjam — Murb. Hymn. in altissimi* — in hohinum. Der Ta- 
tian hat den artikulierten sw. Superlativ in then hohistom in altissimis. 

4. CapiteL Die »«-Superlative. 

Für eine Syntax des Superlativs interessieren uns 
natürlich nur die Belege, die wirklich superlativi¬ 
schen Sinn gewahrt haben. Sämtliche Fälle sind sw. 
flektiert, aus den Beowulfbelegen und den as. Beispielen 
wären wir jedoch nicht berechtigt, die sw. Flexion als 
obligatorisch für diese Gruppe der Superlative abzuleiten. 
Das Got. dagegen zeigt, wie die m-Superlative, nachdem 
sie durch die vordringenden s^-Bildnngen zu inten¬ 
siver und komparativer Bedeutung herabgedrückt 
waren, auch flexivisch unter die Herrschaft des Kom¬ 
parativs geraten sind. Komparativischer Sinn begegnet 
im Ags. und As. nie, kein Beispiel würde die st. Form 
verlangen. Die m-Superlative außer im Kompositum oder 
in der st -Weiterbildung (so Nord.) fehlen dem Ahd. und 
der älteren Edda. 

Got. Attributiv sind: I Kor. 15,47 sa fruma manna 6 nqwxos 
äv&., es folgt sa anßar manna 6 devxsQog &v&. — L. 6,1 sabbato an- 

paramma frumin oaßßaxa öevxsQonQmxcp itQmxrj oaßßdtov. - Nicht- 

attributiv ist vielleicht Mc. 16,9 frumin sabbato. -Sicher ab¬ 

solutes Subjekt und Prädikat dagegen sind die Superlative 
Mc. 10,31 Aßpan managai wairpand fmmans aftumans jah a/tumans 
frumans itollol öe foovxai nqibxoi £a%axoi xal oi £. n. - Prädi¬ 

katives Attribut = nhd. Adverb steht I. Tim. 2,13 Adam 
auk fruma gadigans tcarp PaProh Aivca ’Aöctft yap ngätoe inXdo&rj, 

elxa EVa. - Komparativ ist wohl wegen des iztois fruma 

Joh. 15, 18 jabai so manaseds izicis fijai kunneip ei mik fruman 
izwis fijaida Ei 6 xoogog vgäg fiioei yiyvcboxste oxc ifih jiqwxov igcov 
(isfiiorjxsv. 

Beow. u. Finnf. Attributiv sind: B 717, 1464, 1528, 
2626 forma sid — 741, 2287 forman side — 2574 forman dogore — 
Ff. 19 forman s. — B. 2050, 2518 hindtman side. — — Nicht¬ 
attributiv ist B. 2310 se fruma ‘der Anfang’ (subj.). 

A s. H. 1587, 4991 an thana forman sid ‘das erste Mal’- 

Abeced. Nordm. 1, Dm. 19 Feu forman, Ur after, Thuris thritten stabu. 

Außerdem gehören hierher aus dem Beo wulf die Komposita: 
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2091 dcedfruma ‘Urheber einer Tat’ — 1679, 2650, 2836 hildfruma 
‘Kampffürst’ — 31 landfruma ‘Landesfürst’ — 2131 leodfruma ‘Volks¬ 
fürst’ — 263 ordfruma ‘oberster Herr’ — 2262 icigfruma ‘Kriegsherr’. 
Sie sind völlig Substantiva geworden und erscheinen auch ohne 
Attribut immer artikellos. 


5. Kapitel. Der Vokativ. 

Der Untersuchung einzelner Satzteile schließt sich 
die flexivische Betrachtung des Vokativs an, der ja kein 
Satzteil sondern selbst ein Satz ist. 

Von Haus aus ist hier die sw. Form für alle Grade 
das Gegebene. Der Artikel muß fehlen, da er auf 
die dritte, der Vokativ dagegen auf die zweite Person 
geht. Dieses Gesetz wird jedoch außergotisch beimPo' 
sitiv schon früh durchkreuzt. Wenn bereits der Beo* 
wulf zwei st. attributive Vokative 1385 snotor guma, 
1762 mcere cempa aufweist, so dürfen st. Formen in der 
älteren Edda, dem As. und Ahd. nicht auffallen. Aber 
auch nichtattributiv dringt die st. Form bald vor, wie 
ahd. 0. II 16,1 ir arme lehrt. Konservativ wie das 
Got. ist der Beowulf dem unorganischen Vordringen 
des Artikels gegenüber. Nur gelegentlich erscheint 
dieser im As. und Ahd., immer setzt ihn nach der D. Gr. 
die ältere Edda. Leider gibt J. Grimm nur attributive 
Belege. 

«) DER SUPERLATIV IST ATTRIBUTIV. 

Der Superlativ hat dann stets die sw. Endung. 

Ohne Artikel. 

Got. L. 1, 3 bati8ta Paiaufeilu xpaner s 0e6g>ile. 

0 

Ahd. Kero, H. 132,5 pruadra tiuristun fratres karissimi - 

Murb. Hymn. XIX 11 chuninc Christ kanadigosto Rex christe clemen- 
tissime — VII 1 crist uueraiti heilant meisto mundi salvator maxime 
J -T., Prol. 3 thu bezzisto Theophile optime Th. 

Palaestra XCI. 5 
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Mit Artikel. 

Die ältere Edda. Vkv. 41,2 Upp ris, pdkkrdßr.,ßrcell minn 
enn bazti. 

93) DER SUPERLATIV STEHT NICHTATTRIBUTIV. 

a) Ohne abhängigen Genitiv. 

Ahd. De Voc. Gent. 3., Dm. 212 hohiato dltissime. 

b) Mit abhängigem Genitiv. 

a ) Der Superlativ in sw. Flexion. 

Ohne Artikel. 

B e o w. 948 Nu ic Beowulf ßec, secga betsta, me for sunu wylle 
freogan on ferhde — 1760 Bebeorh ße ßone bealo-nid, Beowulf leofa, 
secga betsta, ond ße ßät selre geceos ece rcedas. Die Hs. hat beidemal 
secg, Sievers setzt aus metrischem Grund mit Recht die Genitive ein. 
Das attributive Verhältnis entsprach wohl der Zeit des Schreibers, 
dem artikelloses betsta als nichtattributiver Vokativ nicht mehr ge* 
nügte. Im zweiten Falle könnte auch das vorhergehende Beowulf leofa 
die Konstruktion beeinflußt haben. 

Ahd. 0. I 22,43 Wio ward, thaz ih ni westa, manno liobosta 
thae thu hiar irwunti mir untar theru henti — 5,16 Heil magad zieri 
thiarna so sconi allero t oibo gote zeisosto (o für a wegen des Reims) 
-Exhort. 1, Dm. 200 chindo liupostun filii carissimi. 

Ab. Dieser Dialekt bietet die interessantesten Verhält¬ 
nisse. Dadurch, daß die as. Stellen hier ausnahmsweise hinter den 
ahd. angeführt werden, gewinnen wir als Schluß des Kapitels eine 
Beispielreihe, die nur aus as. Belegen besteht. H 972 nu cumis thu 
te minero dopi, drohtin fro min, thiodgumono bezto: so scolde ic te 
thinero duan: C schreibt thiodgumo best, der Heliand kennt aber 
sonst überhaupt kein st. superlativisches Attribut, auch in der Genesis 
steht bezt immer mit partitivem Genitiv, thiodgumo ist ein Fehler; — 
3101 ‘ huat, thu nu uuideruuard bist', quad he, 1 uuilleon mines, thegno 
bezto’! — 821 huui uueldes thu thinera modar, manno lidbosto gisidon 
sulica sorgo — 485 nu mi the uuilleo gistod, dago lidbosto, that ic 
minan drohtin gisah : C hat lidbosta. 

ß ) Der Superlativ in st. Flexion. 

Dies ist eine Eigentümlichkeit des As. Der 
Artikel steht nie. 

H 972 nach Hs. C thiodgumono best (s. oben) — 4036 ik thoh, 
fro min te thi liohto gilobiu, leriandero bezt — 4031 ‘ thar thu mi, herro 
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min’, quad siu, l neriendero bezt, ndhor uuaris, heleand the godo — 
5001, mit Übergang von indirekter zu direkterRede, 'endi uuilliu 
thene landes uuard thetm godes sunu gerno biddian, that l thu min gi- 
huggies endi an helpun sis, radendero best, than thu an thin riki 
cumis: — 4606 ‘hue scal that, fro min, uue8en\. quad he, ‘that thi 
farcopon uuili, cuninqo rikeost , undar thinero fiundo fölc? — 1066 
‘ef thu sis godes sunu’, quad he, l behuui ni hetis thu than uuerdan, ef 
thu giuuald habes, allaro barno bezt, brod af thesun stenun?' — 1590 
*Herro the godo’, quad he, l us is thinero huldi tharf, te giunrkenne 
thinan willeon, endi oc thinoro wordo so seif, alloro barno bezt, that 
thu us bedon leres'. 

Aus der Reihe der as. Beispiele geht hervor, daß 
die Anwendung der st. oder sw. Form einfach nach 
metrischem Gesichtspunkt geschehen ist. Vor st. Vo¬ 
kativ treffen wir meist die metrisch längere Periode. 

Daß gerade die superlativischen Vokative die 
ursprünglichen Verhältnisse viel treuer gewahrt haben als 
die positivischen, darf nicht Wunder nehmen. Die 
sw. Flexion ist hier doppelt, durch den Vokativ und 
durch den Superlativ, gefordert. — Neuerungen zeigen 
die ältere Edda und das As., zwei Gebiete, für welche 
auch sonst oft junge Erscheinungen beobachtet werden. 
Den sw. Vokativen der anderen Dialekte ist hier völlig 
adaeqnat die sw. Form mit dem Artikel. Das As. der 
Heliandzeit scheint das spezifisch vokativische Mo¬ 
ment, wenigstens bei abhängigem Genitiv, überhaupt 
kaum noch zu empfinden, denn sonst erschiene die sw. 
Form keinesfalls einfach promiscue mit der starken. 
Den artikellosen drei sw. flektierten Vokativen stehen 
sieben mit st. Endung gegenüber. 
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H. EINIGES ÜBER SUPERLATIVKONSTRUK¬ 
TIONEN UND DIE VERWENDUNG VON 
SUPERLATIV UND KOMPARATIV. 

1. Kapitel. Superlativkonstruktionen. 

21) DER SUPERLATIV MIT ABHÄNGIGEM PARTI- 

TIVEN GENITIV. 

Im allgemeinen gilt die Regel, daß der Super¬ 
lativ mit seinem abhängigen Genitiv gleiches Ge¬ 
schlecht hat. Ursprünglich ist dies sicher auch an allen 
Satzstellen so gewesen, in unserer Zeit jedoch finden 
si«h gelegentlich neutrale Superlative bei nichtneu¬ 
tralem Genitiv. Da der Superlativ in diesen Fällen 
immer wirkliches Prädikat ist, hat diese Inkongruenz 
nichts Auffälliges, vielmehr ist sie ebenso wie die Artikel- 
losigkeit und die st. Form ein weiterer Beweis für den 
unbestimmten Charakter der Satzstelle. Das Auf¬ 
treten des Neutrums wurde vielleicht noch dadurch be¬ 
günstigt, daß man das Genus durch das abhängige Nomen 
bereits für genügend gekennzeichnet hielt. Obendrein war 
das Neutrum in dieser Verwendung immerhin leichter zu 
ertragen, weil es an sich schon einen gewissen Grad subst. 
Wesens besitzt. 

G o t. Mc. 10,44 jah saei %eilt izwara wairßan frumist , sijai 
allaim skalks itp&rog: die Hs. schreibt frumistsijai. 

Die ältere Edda und zwei andere nord. Denkmäler. Ghv. 
16a, 1 Sd’s mir harßast harma minna es ßann enn hvita hadd Svan- 
hildar: die drei anderen Superlative, von denen dasselbe harma minna 
abhängt, sind masc.; — Nornagestp. 55 10 ff. Sigurßr var ßö allra 
ßeira broeßra framast — Fms. IX 268 einna manna best. 

Ahd. 0. IV 16,24 Zi in sprah iho Judas, the iro leitiri was, 
furista ouh in wara thera armilichun fara: der Superlativ ist hier 
Apposition zum Prädikat; — I 3,21 nist man, thoh er wolle, thaz 
gumisgi dl gizelle thoh sint these noti furista thera guati. ‘Dies sind 
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die berühmtesten (Vorfahren Christi)’.-Nach diesen Fällen ist 

wohl der neutrale Sup. anzusetzen V 25,16 Wanta si ist in war min 
druhtines drutin ist furista innan huses sines thionostes (si = caritas) 
— II 14,10 theiz mohti wesan sexta zit ; theist dages heizesta joh ara~ 
beito meista — IV 33,10 thrio dages ziti; Thaz was in alawara fon 
sextu unz in nona thaz tcolta in thoh in war min tlies dages liohtosta 
sin — I 3, 5 Adam thero gomono was manno eristo altfater marer von 
druhtine gidaner : entweder liegt hier Reimz wang vor wie in 15,16, 
oder die folgenden kongruenten Attribute haben die Inkongruenz ver¬ 
hindert. Der Reim hat vielleicht auch die Kongruenz bewirkt 
IV 9,27 Sint sie untar mennisgon afler gote furiston, denn das par- 
titiv. Verhältnis könnte ebenso gut durch einen Genitiv ausgedrückt 
werden. Daß das Neutrum bei einem solchen präpositionalen Aus¬ 
druck denkbar ist, bezeugt die Stelle, die Erdmann übrigens zur Er¬ 
klärung des neutralen Superlativs beim partitiven Genitiv anführt: 
I 3,9 Ni was Noe ih sagen thir ein , in then thaz minnista deil. 

Scheinbare Inkongruenz, die aber nur der Reim veran¬ 
laßt hat, zeigt der Vokativ: 1 22,43 Wio uuard, thaz ih ni westa, 
manno liobosta thaz thu hiar iricunti mir untar theru henti — 1 5,16 

Heil magad zieri thiarna so sconi allero wibo gote zeizosto. - 

I 6,8 ist furist alles icihes wahsmo reves thines ist für ist wohl elidierte 
sw. Form, P hat auch furista. Von Inkongruenz des Genus ist dem¬ 
nach nur dem Subjekt gegenüber zu reden. Wenn F furisto schreibt, 
so meint diese Hs. ebenso wie 111 24,57 das Substantiv ‘Fürst’. 
Das masculine furisto ist nichtattributiv bei Otfrid, von dem Plural¬ 
beleg IV 9,27 abgesehen, immer völlig subst. III 24,57 Ther furist 
ist Alles güates sih druabto tho thes muates überliefert F furisto. 
Da ein furista hier überhaupt nicht belegt ist, dürfte für alle Hss. 
die Bedeutung ‘Fürst’ anzunebmen sein. 


23) DER SUPERLATIV MIT RELATIVSATZ. 

a) Der Superlativ ist in den Relativsatz 

hineingezogen. 

Für den Superlativ mit Relativsatz ist als bemerk 
kenswert zu konstatieren, daß der Beowulf und die äl¬ 
tere Edda in verschiedenen Fällen, die immer stark 
emphatisch sind, den Superlativ nach lateinischer 
Art in den Relativsatz hineinziehen. 

Beow. 206 Hafde se goda Geata leoda cempan gecorone , para 
fe he cenoste findan mihte und mit unflektierter Form: 2870 
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oft gesealde heal-sittendum heim ond byman peoden pis pegnum, 
stcylce he pryälicost ower feor odde neah findan meahte. 

DieältereEdda. H. Hv. IV 39, 4 Fell i morgun at Frekasteini 
buflungr sds vas baztr und sölu — H. H. II 28, 8 feil i morgin und 
Fjoturlundi bupiungr sds vas baztr i heimi [ofc hildingum d halsi 
stop ] — Gpr. I 3,7 hver sagfn Petra sinn ofbrega panns bitrastan of 
lebit hafpi und vielleicht noch der Prosafall H. Hv. I S. 225,5 HjprvarPr 
lonungr hafpi pcss heit strengt at eiga pd konu er hann vissi vcensta. 

Steht sonst der Superlativ im Relativsatz, so ist dies 
entweder verlangt durch die Konstruktion wie in den 
mit so im As. und Ahd., swa im Beowulf und sem im 
Altnord, eingeleiteten Relativsätzen oder auch, wie in 
der Edda zweimal, durch den Sinn. 

Beow. Der Superlativ ist Adverb. 3163 wealle beworliton, sua 
hyt weordlicost fore-snotre men findan mihton ‘so glänzend als nur 
immer sehr weise Männer es erdenken konnten’. 

Die ältere Edda. Vkv. 19,6 Skinn Nipapi narr d linda sds 
ek hvesta sem hagast kunnak \ok ek herpak sem hegst pöttumk]. 

A 8. H. 2834 ihoh uui her te meti habdin garu im te gebanne, 
so uui mahtin fargelden mest — 6786 medmo filo .. . silubres endi 
goldes uuerdes uuider uuurtion so sia mahtun auuinnan mest. 

Ahd. 0. III 19,29 Wir duen avnr zi erist so icir mugen wirsist. 
Der Sinn verlangt den Superlativ im Relativsatz: Grp. 40,4 vildak 
eigi velum beita jpfra briipri es ozta veitk und mit Ellipse des Infini¬ 
tivs Sd. 36, 6 vits ok vdpna vant's jpfri at faa peim’s skal fremstr 
mep firum. 

b) Anschluß des Relativsatzes durch ags. para 

pe, as. thero the. 

Beim Superlativ mit abhängigem Genitiv lieben der 
Beowulf und das As. den Anschluß des Relativsatzes mit 
Para the, bezw. thero the, freilich ist nur der Genitiv 
Grund für diese Wiederaufnahme. Der Sinn des Super¬ 
lativs ist unter solchen Umständen oft emphatisch er¬ 
höht. Die ags. Belege sind bereits in der einleitenden 
Charakteristik der Flexionen gegeben, hier werden bloß die 
as. Beispiele notiert. Bemerkt sei noch, daß ags. Jmra 
pe siebenmal beim Superlativ und dreizehnmal bei Wör¬ 
tern wie cenig, (eghuylc, gehtvylc und fela: + Genitiv auf- 
tritt, also fast immer in Verbindungen mit sicherer 
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Emphase erscheint. As. thero the steht beim Superlativ 
überhaupt neunmal, aber auch sonst begegnet es einmal 
bei starker Emphase (H. 4408). 

Wahrscheinlich oder sicher emphatisch sind: H. 2074 that uuard 
thar uundro erist, thero the hi thar an Galilea Judeo liudeon, tecno 
getogdi — 1676 the hdbda sine mikil medomhordas niest thero the enig 
man ehti, uuelono geuunnan endi allaro geuuadeo cust — 2063 nu 
hetis thu hir ford dragan alloro lido lofsamost, thero the ic eo an 

ihesumu liohte gesah huergin hehbean ;-das Yerb des Nebensatzes 

steht im Singular gegen unseren heutigen Sprachgebrauch: H. 835 
habdun im te gisidea sunu drohtines allaro bamo beit, thero the io 
gibaranero uurdi magu fon modar (so C) — 5267 helagne krist fordun 
an fiteriun for thena folctogun allaro barno bezt, thero the io giboren 
uurdi an liudio lioht — 2786 mit stark demonstrativer Em¬ 
phase Tho uuas endago allaro manno thes wisoston thero the gio an 
thesa uuerold quami, thero the quene enig kind gibari, idis fan erle. 
— — Nicht hierher gehört, da thero the nicht den Genitiv wieder 
aufnimmt, H. 4326. 2063 und 2074 fehlt the in M. 

2. Kapitel. Vom Wesen des Superlativs und seiner 

Verwendung. 

Ein Vergleich mit der Syntax des Positivs, der 
besonders geeignet war, das Charakteristische in der 
Verwendung der Flexionen beim Superlativ her¬ 
vortreten zu lassen, fördert hier, wo wir nach dem be¬ 
deutungsgeschichtlichen Verständnis des Grades 
streben, recht wenig. Dieses Problem ist vielmehr nicht 
ohne eine Untersuchung der Komparativverhält¬ 
nisse zu lösen. Für die ältere Zeit bietet das G o t., 
für die jüngere Periode die Sprache Notkers das beste 
Beobachtungsmaterial. Wulfila und Notker liefern beide 
keine sklavische Interlinearversion, und, während schon an 
sich die Vergleichung mit der fremden Sprache die 
Kenntnis der eigenen vertieft, ist die bedeutungsgeschicht¬ 
liche Entwickelung des Superlativs und des Kompara¬ 
tivs gerade im Griech. und Lat. außerordentlich ge¬ 
schickt, das Wesen des germ. Superlativs zu veranschau¬ 
lichen. 
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Der Komparativ geht logischerweise ursprünglich 
auf die Zweizahl, denn ein ‘Größerer von allen’ ist 
eben ‘der Größte’. Mit wenigen Ausnahmen entspricht 
der got. Komparativ immer einem griech. Komparativ 
oder Ausdruck mit komparat. Sinn. Es handelt sich, 
auch wenn der verglichene Gegenstand nicht ausgedrückt 
st, mit einer Ausnahme um zwei gegenübergestellte 
Dinge oder Gruppen. Auch 6vn<pigei ändert daran 
nichts, denn ‘das Zuträgliche’ ist im Grunde stets nütz¬ 
licher als ein Zweites, und das ist Wulfilas Auffassung, 
wenn er zur Übersetzung batiza verwendet. Nur einmal 
(I. Kor. 8,17) muß der griech.-got. Komparativ deutsch 
durch ‘zu’ (‘so’) mit dem Positiv interpretiert werden. 

Diese strenge logische Scheidung der beiden Grade, 
die dem klassischen Griech. und Lat. durchaus als Ge¬ 
setz gilt, ist für die Volkssprache des neuen Testaments 
ebenso wie im späteren Lat. geschwunden. In beiden 
Sprachen übernimmt jetzt der Komparativ, griech. 
fast stets mit dem Artikel, häufig die Rolle des 
Superlativs. Superlativischer Sinn ist bei Kompa¬ 
rativform immer dann anzusetzen, wenn Beziehung auf 
mehr als zwei Dinge oder Gruppen vorliegt. Wulfila 
ist hier wie Notker im Mart. Capelia freier Übersetzer, 
beide geben den Sinn des Grundtextes unbeeinflußt durch 
die formale Abweichung. 

Den meisten griech. Belegen fehlt der Artikel, da 
sie prädikativ stehn. Die Vulgata faßt den abhängigen 
Genitiv des Griech. dreimal vergleichend auf, jedoch an 
allen drei Stellen hat das Got. den besseren Sinn. 
Immerhin wäre es, da der partitive Genitiv so häufig 
beim Superlativ erscheint, denkbar, daß Wulfila auch 
einmal einen griech. echten Komparativ mit Gen. compar. 
für einen Superlativ mit Gen. part. gehalten haben 
könnte. Andererseits darf die Vulgata wegen ihrer 
häufigen Gräcismen und Mißverständnisse überhaupt nur 
mit größter Vorsicht zur Kontrolle herangezogen werden. 
Bei echtem Komparativ übersetzt das Got. den griech. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



73 


Gen. compar. korrekt durch den Dativ; echten Gen. 
partit. habe ich da bloß einmal gefunden. 

Wie bewußt das Moment der Zweizahl im got. Kom¬ 
parativ noch gefühlt wurde, bezeugen aber auch einige 
andere Stellen, an denen der got. Komparativ griechi¬ 
schem Positiv oder Superlativ entspricht. Sie seien 
hier gleich an der Spitze der Beispiele angeführt. 

Griech. Positiv — got. Komparativ: Mt. 5, 21, 33; L. 9, 8,19 frai 
airizans oi %aioi ‘die ältere Generation, die Vorfahren’ gegenüber 
den ‘Zeitgenossen’; Mc. 15,40 J. sa minniza "lanaßog 6 yinQÖs: denn 
es gibt nur zwei J. 

Griech. Superlativ — got. Komparativ: Mc. 1,7 jah ist so spe- 
dizei airzipa tcairsizei fnzai frumein nal iaxai lo%üxr\ itXavTj;(sigcov 
xijs TtQmTrje: es ist von zwei Irrtümern die Rede. 

Griech. Superlativ in Komparativform — got. Superlativ: Ohne 
abhängigen Genitiv: Mc. 9, 34 \varjis maists wesi tCg (ifi£cov : die 
Jünger streiten sich. 

Mit abhängigem Genitiv: L. 9,46 hvarjis pau ize maists wesi 
Tig äv eirj fiei'twv abxdtv — 9,48 unte sa minnista wisands in dllaini 
izwis sa wairßiß mikils 6 y ccq yingöx spog iv n&oiv by.iv vnÜQiav, 
ovx os iaxai yiyag: das part. Verhältnis ist hier präpositional ausge¬ 
drückt ; 20, 32 spedista allaize gadaußnoda jah so qens voxegov nav- 
xäv dniftuvev nal ij yvvq: im Griech. entspricht das Adverb, wo¬ 
durch an und für sich bereits das Moment der Steigerung verwischt 
sein könnte, die Beziehung auf mehr als zwei Dinge ist aber außerdem 
vorhanden; I. Kor. 12,22 ak filu mais ßaiei pugkjand lißiwe leikis 
lasiwostai ivisan, ßaurftai sind &U.a nollä yälkov xä donovvta pilrj 
xov oäjyaxog do&svsoxeea vjrapjjsiv, dvaynaicc ioxLv. — In den fol¬ 
genden drei Stellen faßt die Vulg. den griech. Genitiv komparativ 
auf: I. Kor. 15,19 armostai sium allaize manne IXssivoxeqoi ndvxcov 
dv&Qcbircov lafiEv — Mc. 4, 31 swe kaurnö sinapis ... minnist allaize 
fraiwe ist ßize ana airßai yingox eqov itdvxuv xü>v antQyäxtov iaxlv 
xwv inl xfjg yfjg — 4, 32 jah wairßiß allaize grase maist nal yivsxai 
nävxav x&v la%dvav yeigtov. 

Die übrigen Stellen. 

I . Tim. 4,1 in spedistaim dagam iv voxeqois naipoig : der artikel¬ 
lose Komparativ hat Superlativ. Sinn, einige Hss. zeigen auch iaxäxoig, 
nach diesen richtet sich wohl die Vulg. in novissimis temporihus ; der 
Superlativ ist im Griech. durch den artikulierten Komparativ gegeben: 
Mt.-8,12 in riqis ßata hindumisto eis xb anöxog xö i£a>xegov — Eph. 
4,9 in undaristo airßos dg xd naxmxsga pf'pTj xi)g yijs — I- Kor. 15,6; 
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II. Kor. 9,2 pai managistans ol nleioveg; ot n. wird schon im klass. 
Griech. superlativisch gebraucht. 

Anders als die bisherigen sind die folgenden got. 
und ahd. Fälle zu beurteilen. Got. sinista, ahd. lierosto , 
altosto entsprechen in der Vorlage Komparativformen, 
die aber bereits griech. und lat. feste Substantiva, 
die den obersten Rang bezeichneten, geworden waren: 
j tQSößinEQOs (cf. Amm. Marc.); prior, senior ; senior 1 ). Ahd. 
holnsto ist gewöhnlich gleich altissimus, beide Superlative 
sind völlig subst., das Moment der Steigerung konnte 
dadurch eine Schwächung erfahren. Es ist deshalb un¬ 
auffällig, wenn bei Isidor hohisto excelsus übersetzt. Oder 
sollte die Abweichung hier durch das Lat. veranlaßt 
sein, welches altissimus und excelsus ganz promiscue zu 
verwenden scheint? Daß wirklich schon im Lat. diese 
Superlativsubstantiva, trotzdem sie Bezeichnungen des 

l 

höchsten Ranges waren so wie heute etwa unser ‘Fürst’, 
nicht mehr als Glieder einer Steigerungsreihe empfunden 
wurden, lehrt der Tatian. Die sonst so sklavische Inter¬ 
linearversion fühlt das steigernde Moment in bloßem se¬ 
niores überhaupt nicht mehr, dieses wird erst durch den 
hinzutretenden Genitiv wiedergeweckt: seniores sind ein¬ 
fach thie alton, seniores populi aber thie altiston thes folJces. 

Außer den Superlativsubstantiven waren es die Ad¬ 
verbien, bei denen das Bewußtsein der Steigerung leicht 
dem Verfall ausgesetzt war. 

Gll. 1180 das at(e)rist ist quod prius est. 

Durch das Schwanken in der Vorlage erklären sich 
wohl schließlich die folgenden got. Discrepanzen: Mt. 10, 42 
ainana pize minnistane sva rav gixQäv xovzcov (einige Hss. 
ikayldzav) und umgekehrt 25,45 leitilane ika%C<3xa)v (so 
alle Hss.); L. 16,10 saei triggivs ist in leitilamma iv ika- 
%l(Sx(p... (so alle Hss.) — jah sa in leitilamma untriggica 
iv ikcLylaxG) (einige Hss. fiixga). In den beiden letzten 
Fällen könnte das parallele in managamma iv nokkä den 


1) Bei adj. Sinn dagegen gibt Wulfila (L. 15,25) ngsoßvtsQos 
durch alpiza, der Tatian (97, 6) senior durch altero (sin sun alterö). 
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Positiv bewirkt haben, aber wie an den anderen beiden 
Stellen ist wahrscheinlich das unterschiedslose Neben¬ 
einander von Positiv und Superlativ im Grundtext an der 
Unstimmigkeit schuld. 


B. Der adverbiale Superlativ. 

I. ERÖRTERUNG DER FLEXIVISCHEN 

VERHÄLTNISSE. 

Als Adverb verwenden alle Dialekte das st. Neu¬ 
trum, fürs Nord, ist nur zu beachten, daß das Neutrum'^ 
dem Positiv nach zu schließen, pronominale Endung hat. \ 
Eingeschränkt wird der Gebrauch des adverbialen Super- ' 
lativs durch das prädikative Attribut. Von 
diesem erscheinen wirklich sichere Belege got. im No¬ 
minativ, Dativ und Akkusativ, nord. nur im Nominativ 
und Akkusativ. Das As. und der Beowulf geben, da 
ausschließlich Nominative sg. in Betracht kämen, wegen 
der Formengleichheit der Genera keinen Anhalt für das 
Vorhandensein des prädikativen Attributs. In der Funk¬ 
tion des nhd. Adverbs dagegen fehlt es sicher dem äl¬ 
teren Ahd., denn dieser Dialekt hat die sw. Flexion beim 
nichtadverbialen Superlativ, von dem st. Attribut des 
Muspilli abgesehen, durchgeführt; steht daher in zwei¬ 
deutigem Fall st. Form, dann ist, wenigstens für die äl¬ 
tere Zeit, das Adverb erwiesen. 

Vor den deutlichen Adverbien bringt dieser Ab¬ 
schnitt erst die prädikativen Attribute, dann die Grenz¬ 
fälle, die die Entstehung des Adverbs überhaupt noch 
veranschaulichen, danach die zweideutigen Stellen. Aus¬ 
nahmsweise gehen beim adverbialen Superlativ die Fälle 
mit st. Flexion, da diese allen Dialekten gemeinsam ist, 
den wenigen sw. Resten voran. 

Das prädikative Attribut. 

Got. Dieser Dialekt stimmt freüich meist zum Griechischen. 
Der Superlativ ist Nominativ. I. Tim. 2,13 Adam auk fruma gadigans 
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warj> paproh Aiwa ng&xog iitldßdjj, slxa Eia — Mc. 12,22 spedu- 
mista allaize gaswalt jah so qens lo%axr\ itavxaiv (allaize bezieht sich 
auf das Weib und seine Männer) — L. 20,32 spedista allaize ga- 
daupnoda jah so qens votiqov xul p yvvp dite&avsv : hier haben alle 

Hss. das Adverb ;-Dativ. I. Tim. 1,16 et in mis frumistamma ataugi- 

dedi Xristus Jesus alla usbeisnein iv igol ngürccp — I. Kor. 15,8 t/> 
spedistamma allaize, swaswe uswaurpai, ataugida sik jah mis la%axov 
S'e nccvrav mantQtl xä /xrpcbfiart docp&T] x&goi: alle Hss. haben das 

Adverb;-Accusativ. Mc. 12, 6 insandida jah Pana (= sunu) du im 

spedistana &niaxti\tv xal abxbv »pdp abxovg fß%axov — Job- 15,18 
jabai so mannaseds izwis fijai , kunneip ei mik fruman izwis fijaida 
yivwoxsxe ort igh itQ&xov vg&v gegtarixev: fruma ist hier wegen des 
ttwis wohl Komparativ. Einige lat. Hss. haben priorem vestrum. 

Die ältere Edda. Der Superlativ ist Nominativ Grm. 42,3 
' hverrs tekr fyrstr ä funa ‘wer zuerst (als d. Erste) das Feuer angreift’; 
— — Akkusativ Am. 93,1 konung drppum fyrstan, kuruin land Pa- 
pra — prk. 31,5 prym drap hann fyrstan Pursa dröttin — Gg. 6,1 
pann gelk Per fyrstan , pann kvepa fjplnytan, pann göl Rindr Rani . 


Zweideutige Fälle, bei denen die Form no: 

Auffassung nahelegen könnte. 


inale 


Die nord. Grenzfälle zwischen Nomen und Adverb 
sind durch den Artikel noch als Nomina gekennzeichnet, 
der elativische Sinn jedoch in zwei Fällen bezeugt die 
adverbiale Auffassung. 


Akkusativobjekt erscheint: Ym. 42,6 fräjptna rünum ok allra goPa 
segir Pu et sannasta, enn alsvinni jgtunn ! — deutlicher ist noch der 
absolute Fall Am. 85,5 l Segip et sannasta: hverr vä sun BuplaV 
Der superlativische Sinn scheint nicht gewahrt, vielleicht ist dies, wie 
wir noch sehen werden, als Kennzeichen des Adverbs aufzufassen. — 
— Prädikative Ergänzung begegnet im Nominativ H. Hv. 40,8 tea 
bupiungi blepa unpir , hgfumk hjgrr komit hjarta et ncesta: die Be¬ 
deutung ist eigentlich schon ganz adverbial; — Akkusativ. Sd. 22,1 
pat rcepk per et fyrsta at vip freendr pina vammalaust vesir. — Got. 
pata frumo xb ngöxegov ist wohl Nachbildung des erstarrten griech. 
Akkus, tempor.: Gal. IV 13 vituP Patei pairh siukein leikis aiwagge- 
lida izwis Pata frumo. 
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Zweideutige Stellen, die des Sinnes wegen nominal 

sein kdnnten. 


Beow. Der Superlativ ist Nominativ: 2557 From eerest etcom 
orud agleecan ut of stane hat hilde-sicat — 2078 he fyrmest lag, gyr- 
dcd cempa ‘er fiel zuerst, der gegürtete Krieger’. 

A s. H. 5239 quadun that he giuuer erist begannt an Galileo lande. 

Ahd. Wäre meist nicht Adverb, so läge eine flex. Neuerung 
vor 0. V 12,67 In erdu gap er in then geist, thaz man firnemen 
thaz io meist, thaz minna sie ginuage joh Jcaritas gifuage. 

Die ältere Edda. Sie liefert die Mehrzahl der Belege. Der 
Superlativ läßt sich auffassen als prädikative Ergänzung im Akkusativ: 
bei muna eht Vsp. 1,8 vildu at ek Valfgßr vel fyr teljak fom spjpll 
fira paus frernst of mank — Vm. 35, 4 ßat ek fyr st of man, es sa enn 
frößi jptunn; bei vita Vm. 6,4 hitt viljak fyr st vita, ef ßü frößr ser 
eßa alsvipr , jptunn; Vm. 34, 4, 5 bei muna und vita: hvat fyr st ofmant 

eßa frernst of veizt? -als Akkusativobjekt 1 ): Hpv. 91, 4,5 ßd rer 

fegrst meelum, es rer fldst hyggjum — verst in der Phrase hyggja verst 
ehu (nach Gering = ‘mit etwas durchaus nicht zufrieden sein’) Grp. 
24, 1: Verst hyggjum ßvi, verßr at skiljask Sigurßr viß fylki at svd- 
gpru — 40,1 Verst hyggjum ßvi, vdndr munk heitinn Sigurßr mep 
seggjum at svdggru und vielleicht feest H. Hv. 11,6 sä sesk fylkir 
feest at lifi hyggsk alldaußra arfi rdßa. 


1. Kapitel. Der Superlativ selbst ist Adverb. 

21) IN ST. FLEXION: DAS STARKE NEUTRUM 

ALS DEUTLICHES ADVERB. 

Als allgemeines Kennzeichen des Adverbiums gilt, 
daß der ursprüngliche Casus entweder aus Sinn oder 
Form nicht mehr oder weder aus Sinn noch Form 
erkennbar ist. In einzelnen zweifelhaften Fällen ent¬ 
scheidet meist die Erwägung, wie weit die betreffende 
Sprache das prädikative Attribut überhaupt gebraucht. 
Einen weiteren Anhalt für adverbialen Charakter gibt 
schließlich das Auftreten elativischer Bedeutung und das 
verblassende Moment der Zugehörigkeit zum Steigerungs¬ 
schema, eine Erscheinung, die der alte nichtadverbiale 
Superlativ höchstens beim Superlativsubstantiv kennt. 

1) Für das Got wäre durch die st. Form als Objekt das Adverb 
erwiesen, jedoch nicht für das Nord. 
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Got. Die drei einzigen adverbialen Superlative sind aftumist, 
maist und frumist. aftumist: Mc. 5, 23 aftumist habaip ioxdxats : 
daß afiumist hier Adverb ist und nicht Akkusativobjekt, wird nahegelegt 
durch Mt. 8,16 ubil haban xaxätg fystv neben Mc. 2,17 ubilaba haban _ 
und Mc. 7,10 ubil qißan xaxoloysiv neben L. 6, 26 waila qißan xalätg 
slnüv ; außerdem müßte der Superlativ als Akkusativobjekt ohne ab- 
häng. Genitiv in sw. Form erscheinen. Dies beweist mehr als die 

Parallelstellen 1- maist ‘aufs Meiste’: I. Kor. 14, 27 foppe razdai 

hvas rodjai, bi twans aippau maist prins ehe ylätoog xig XaXei, xaxä 6vo 
7) TÖ nXsiaxov xgstg : der Akkusativ tb nXtiaxov ist wie auch ro ngätxov 

schon im Griech. zum Adverb erstarrt.- frumist ist 1) = ngätxog 

primus, 2) = tb ngätxov primum, 3) = ngätxov primum, primo, prius. 
Einige dieser Fälle wie Delbrück als appositioneil gedachte Nominative 
zu empfinden, ist mir unmöglich, frumist ngätxog primus zeigt, wie 
frühe das prädikative Attribut schon zurückgedrängt wird: Röm. 10, 19 
frumist Moses qipip ngätxog Mutvofjs XCyei; — frumist xo ngätxov: Joh. 
10,40 Parei was Johannes frumist daupjands xal dnrjXösv naXiv 
nsgav xov ’logbdvov elg xbv xbitov onov rjv ’ladvvrje xo ngätxov ßan- 
xCfav: hätte das Got. xb ngätxov nominal empfunden, so wäre, da die 
griech. Formel nicht prädikatives Attribut, sondern alter Akkusativ 
der Zeit ist, unbedingt der sw. Superlativ verwandt worden; ebenso 
Joh. 12,16 patup-pan ni kunpedun siponjos is frumist, dk bipe 
■gasweraips was Jesus , Panuh gamundedun xo ngätxov — xoxe igvrjo- 
ftrioav; — frumist ngäsxov. a) nQthxov — slxa primum — deinde: 
Mc. 4,28 silbo auk airpa akran batrip , frumist gras, paproh ahs 
itQüxov %6gxov, slxsv. Daß frumist nicht etwa prädikatives Attribut 
im Akkusativ ist, lehren die folgenden Stellen: I. Tim. 3,10 jappai 
Pan gakiusaindau frumist xal ovxot 6h doxigafcio&aaav ngätxov, slxa 
‘Und diese werden zuerst versucht, danach’ — II. Kor. 8,5 ak sik 
silbans atgebun frumist fraujin, Paproh Pan uns pairh wiljan gudis 
&XXa tavxovs Ebtoxav ngmxov xä xvgi'co xal f]giv 6ta &sXfj(iaxog -fteoö; 

— b) ngätxov primum : Mt. 8, 21 uslaubei mis frumist galeipan inlxgsipov 
got ngätxov 6cneX&iiv ‘zuerst’, ‘zuvörderst’, ‘zuvor’ — L. 10,5 In panei 
garde inngaggaip frumist qipap ngätxov Xsysxs — Joh. 18,13 jah ga- 
tauhun ina du Annin frumist xal 6cnr\yayov aitxov ngbg "Avvav ngätxov 

— Skeir. II b in Jtis ei mippan frumist hausida fram laisarja; — c) 
ngätxov primo : Mc. 16,9 ataugida frumist Marjin itpocvri ngätxov 
Mag Cu (Vulg. primo) ; — d) ngätxov prius: L. 14,28 nt'u frumist gasi- 
tands rahneip obzh ngätxov xa&Coas iprjipCgei xr\v 6andvr\v (Vulg. jprius) 
‘nicht vorerst (vorher) sitzt und berechnet’. — Einmal steht frumist 
allis (Vulg. primo omnium) parallel nord. allz fyrst I. Tim. 2,1 Bidja . 
nu frumist allis taujan bidos nugaxuXät ovv ngätxov ndvxatv noitiaftui 
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Ssijone : wie in der eddischen Parallele stützt hier außerdem der Sin¬ 
gular des abhäng. Genitivs die adverbiale Auffassung. 

Beow. cerest: B. 6 Egsode eorlas syddan (Brest weard feäsceaft 
funden ‘nachdem man ihn zuerst hilflos aufgefunden hatte’ — 617 ond 
ßa freolic tcif ful gesealde cerest East-Dena edel-wearde ‘zuerst (vor 
allen anderen)’ — 1698 hvam ßät sweord geicorht, irena egst cerest 
wäre, wreoden-hilt ond wyrm-fah ‘zuerst’ — 1948 syddan cerest weard 
gyfen gold-hroden geongum cempan ‘nachdem sie erst einmal’ — 2158 
sume word het, ßät ic his cerest ße est gesägde ‘daß ich dir vorerst 
seine freundschaftliche Gesinnung meldete’ — 2927 ßa for onmedlan 
cerest gesohton Geata leode Gud-Scilfingas. — Elativischen 
Sinn haben: genehost zum Adverb geneahhe 795 ßcer genehost brägd 
eorl Beowulf es ealde lafe Heyne: ‘da schwang mancher von Beowulfs 
Mannen das alte Erbe’; — gearwost zu gearwe ‘ganz und gar’, ‘durch¬ 
aus’, bei witan = ‘gar wohl’, also gearwost = ‘sehr, höchst, ganz genau’ 
716 wod under wolcnum, to ßäs ße he win-reced, gold-sele gumena 
gearwost wisse — und vielleicht gewislicost 1351 ßcera oder wäs, ßäs ße 
hie gewislicost getoitan meahton, idese onlicnes, oder ... on weres wästum. 

— Kein Elativ ist oftost, denn das Praeteritum hat hier die Rolle 
des griech. gnomischen Aorists, 1664 ßät ic on wage geseah wlitig 
hangian eald sweord eacen (oftost wisode winigea leasum) ßät ic ßy 
weepne gebreed ‘Am häufigsten leitet er Freundlose’; ebenso haben 
Superlativbedeutung: lengest 2009 se ße lengest leofad ladan cynnes 

— 2233 Ealle hie dead fomam cerran mcelum, ord se an ßa gen leoda 
dugude, se ßcer lengest hwearf, weard wine-geomor — weordlicost 3163 
wealle beworhton, swa hyt weordlicost fore-snotre men findan mihton 
‘wie es sehr weise Männer am glänzendsten erdenken konnten’ = ‘so 
glänzend als nur immer weise M. es erdenken konnten’. 

Die ältere Edda. Das Bewußtsein der Zugehörigkeit zum 
Schema ist lebendig bei: bazt Hqv. 48,2 Mildir , freknir menn bazt 
Ufa — Hqv. 79,8 ßu hefr bazt ef ßegir — Ghv. 15,3 En umb Svan- 

hildi sgtu ßyjar, es bama minna bazt fullhugßak - fyrst 1) pri- 

mum ‘zum erstenmal’ Ym. 20,6 ‘hvaßan jqrß of hvam eßa upphiminn 
fyrst, enn frößi jgtunn? Ähnlich Ym. 26,6 u. Vm. 30,6; — 2) pri- 
mum — deinde : Grp. 9,1 Fyrst munt, fylkir! fgßur of hefna ok Ey- 
lima, allsharms reka — Grp. 8, 5 hvat mun fyrst g 0 rask til famaßar, 
es 6r garßi emk genginn ßinum — Sd., Prosa S. 316,6 hann tök fyrst 
hjdlminn af hgfßi honum; — 3) primo (= initiö) —postea Grt., Prosa 
S. 463,22 mölu fyrst gull ok friß ok scelu Frößa; alls fyrst = primum 
omnium, der Singular alls erweist das Adverb: prkv. 2,2; 3,4; 8,10; 
11,4 Auk ßat orßa alls fyrst of kvaß; ähnlich sind Br. 8,4 Od. 3,10; 

- hagast Vkv. 19, 4 sds ek hvesta sem hagast kunnak; - hast Grp. 

10,7 ser Sigvarßar sngr brpgß fyrir, ßaus hast fara und himins skautum ? 
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- I eng st Hq'v. 41, 5 vißrgefendr ok endrgefendr erusk vinir lengst, 

ef pat bißr at verßa vel; - ment ‘am meisten, heftigsten’: Am. 

49,1 Morgin mest vpgu, um mißjan dug liddi — Am. 52,8 senduß 
syslr helju: sliks ek mest kennumk ‘ihr tötetet die Schwester, solches 
empfinde ich am schwersten’. Als prädikative Ergänzung müßte mest 
im Genitiv stehen ; — ‘am meisten’ Am. 12,1 Eitt ek mest undrumk; 

mdkat enn hyggja ;- nee st ‘zunächst’ Hdl. 20,1 Nanna vas neest 

Par Ngkkva döttir, vas mggr hennar mdgr ßins fgßur — ‘jüngst’ H. H. 
(II) 8,1 ßot vann neest nys nißr Ylfinga fyr vestan ver; die Stelle 
gehört jedoch nur dann hierher, wenn zu übersetzen ist ‘Das des Neuen 
vollfübrte jüngst’ und nicht 'Das vollführte als das Letzte des Neuen’; 

- vißast Alv. 19,5 ‘hve sä vindr heitir , es vißast ferr heimi hve- 

rjum iV - gorst ‘am genauesten’ Am. 62,6 klukku peir karlar, 

es kunnu gorst heyra ‘es klagten die Männer, die am genausten ver¬ 
nehmen konnten’.- Prädikatives Adverb ist framast (R 

framarst) Gpr. 1131,4 ßann hefk allra cettggfgastan fylki fundit ok 

framast nekkvi Gering: ‘in gewisser Beziehung an erster Stelle’.- 

Das Gefühl der Zugehörigkeit zum Schema scheint verblaßt bei: dem 
eventuellen Elativ ljösast ‘höchst deutlich, völlig klar 9 , Grp. 21,3: La 
mir of osku eevi ßinnar ljösast fyrir Uta eptir ‘Von Jugend an lag 
dein Leben völlig klar vor mir, es auszuforschen’: Als prädik. Objekt 

müßte ljösast wie eevi fern, sein und Jjösust lauten.- gorst ‘ganz 

und gar’ Sg. 10,4 ßü skalt, Gunnar! gorst of lata minu landi ok mer 

sjalfri. -Sicher keine Elative sind die folgenden hierher gehörigen 

Fälle, in minst und sizt ist im Gegenteil das Moment des höchsten 
Grades besonders stark, minst ‘am wenigsten’, ‘so gut wie gar nicht’ 

I 

Vkv. 33,3 Vaki ek ofvalt viljalauss sofna ek minst siz sunu daußa ; 

- neest ‘alsbald’, ‘sofort’, ‘bald darauf Hqv. 100,1 Svä kvam ek 

neest, at en nyta vas vigdrött gll of vakin — Hym. 3,4 hugßi at 

9 

hefndum hann neest vip goß — Ls. 41,4: ßvi munt neest, nema nii 
ßtgir, bundinn bglvasmißr — Hlr. 8,3 ßd letk gamlan d Gotßjößu 

Hjalmgunnar näst heljar ganga; - sizt (Superlativ zum adverbialen 

Komparativ sidr) ‘am wenigsten’, ‘durchaus nicht’ Akv. 25, 4 Hlö ßd 
Hggni ... klokkva hann sizt hugdi — Am. 77, 4; 80,6 sein ßü sizt 
skyldir ; — — snemst (Superlativ zum Adverb snemma) Akv. 16, 1 

Snemst fann systir, at i sal kömu brodr hennar bddir. -Mit einer 

Präposition ist der Superlativ verwachsen in holzti aus heizt til ‘gar 
sehr’ H. H. 11 27,10 eru hildingar holzti snjallar : hier könnte Elativ 
vorliegen. 

A s. Im Lat. stände das prädikative Attribut in einem Falle wie 
H. 3427 hist thiem at erist getan thie thar lezt uuarun liudi cumana 
uueros the them uuerke; sonst begegnen: erist ‘zuerst’, ‘im Anfang’ 
H. 39 uualdand gisprak thuo hie erist thesa uuerold giseuop — 
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1033 huuio he thesa uuerold erist an them anginnea irminthioda bi- 
suuec mit sundiun; — primum — deinde: 1708 huuo thu thana erist 
aloseas : than slcinid thi licht biforan — 3000 erist skal ik Israheles 
aboron tiuerden folcskepi te frumu — 2051 quad that simbla that beste 
lid alioro erlo gehuuilic erist scoldi geban at is gomun, ganz ähnlich 
ist 2059; — ‘zuerst’, ‘das erste Mal’ 634 huuan sie an ostaruuegun erist 
gisahin thana cuningsterron cuman ; — ‘zuerst’, ‘gleich zuerst als’ 446 
tho siu eri8tthatbam antfeng; da suliken nicht relativischen, sondern 
komparativischen Sinn hat, ist erist auch Adverb 3202 suliken so thu 
thar erist mugis fisk gifahen, quad he, so teoh thu thene fan themu 

flode te thi ;- mest beim Superlativ H. 202 Tho forun thar uuise 

man, snelle tesamne thea suasostun mest, uundrodun thes uuerkes; 

beim Verb 2525, 2744, Gen. 114;- herost als prädikatives Adverb 

H. 5030 He uuelde ina te furiston doan, herost öbar is hiuuiski helag 

drohtin. Sonst stehen als Adverbien H. 2011 best — 45 uuidost - 

Abeced. Nordm. 5, Dm. 19 endost {endrost). 

A h d. Die Superlative der Glossen und der Benediktinerregel 
werden, da sie eigentlich nur bedeutungsgeschichtlich interessieren, 
und wir keine weiteren syntaktischen Betrachtungen daran knüpfen, 
ohne Zitierung gegeben. Bis 900 erscheinen in den Glossen : aftrost 
postremum — pittarost acerrime — ungecorenlihhost inprovissime — 
durdhnöhtes, durahnohtos, einderhaftos plenissime — erist — ( h)radost 
continentissime — manachfaltost, manachfdltigost latissime — allero- 
meist magnopere, principaliter, potissimum, quidem, precipuum — zo- 
rahtist evidentissime. — Kero: erhaftost onestissime — meist presertim 
— alleromeist magnopere , summopere, quantotius, praecipue, maxime. 
Die lat. Entsprechungen der meist-Belege zeigen besonders gut, wie 
der superlativische Sinn im Adverb verblassen konnte. — Als Ad¬ 
verbien stehen ferner: Is. V 5 offanliihhost eertissime — 9 so . .. 
erist ut primum — S. Aug. Sermo 1, Dm. 216 niuuost recentissime — 
De Voc. Gent. 4, Dm. 216, Basel. Rec. 17, Dm. 223, Lex Salica 12, 

Dm. 227, Hildebr. 63, Dm. 6 erist primum. -Ausführlicher betrachten 

wir die Verhältnisse bei Otfrid. <-Abfall wie in einigen Glossen zeigt 
sich 0. IV 21,3 in hartos-, sonst begegnen IV 21,31 beeist — V 17,30 
thar icolkono obanentig ist, thar sahun sie nan nahist — erist ‘zu¬ 
erst’ : IV 17, 32 zi themo leittun sie erist selbon druhtinan Krist — 

' III 8,87 er erist wola sih gif nah (aber dann rührte ihn die Furcht); — 
‘zuerst’, ‘das erste Mal’ IV 11,6 tho er erist bredigon bigan; ent¬ 
sprechend lat. prädikativem Attribut II 5, 26 ther unsih erist bisueih 
joh zi herzen gisleich — 14,118 thiu erist thara in thia bürg deta sina 
kunft kund — III 4,13 Ther thanne thaz gisitota thar erist inne ba- 
dota. Da bei Otfrid der Gebrauch der nichtadverbialen st. Form 
wieder in Aufnahme kommt, wären diese letzten Fälle eigentlich 
Palaestra XCI. 6 
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zweifelhaft. Bedenkt man aber, daß die Verwendung des prädikativen 
Attributs im Germ, schon sehr frühe zu Gunsten des Adverbs einge¬ 
schränkt wird, dürften wohl auch an unseren drei Stellen Adverbien 
anzusetzen sein. — — meist, zur Illustrierung der obigen Bemerkung 
über meist sind sämtliche Belege in extenso gegeben: I 8,24 jöh the 
heilogo geist fon imo wehsit iz meist — II 3, 51 Ther eelbo heilogo geist er 
ougta iz aftar imo meist — 12,34 theist alias fleisg, so thu weist, 
bitharf ihera reinida meist — 12,35 Wazar joh ther gotes geist scal 
siu irberan avur meist — 12,54 hugi thoh nu hera meist, thu thesses 
wiht sajr ni weist — 14, 72 mit waru wilit ther gotes geist, thaz man 
inan beto meist — III 13, 23 thu thes girates wiht ni weist , thaz selbo 
druhtin wilit meist — IV 15,37 Er zalt in ouh tho thar meist , wio 
ther heilego geist thie wizzi scolta meron — V 5,3 Tho liefun sar, so 
thu weist, thie inan minnotun meist (Alcuin: illi prae ceteris cucur- 
rerunt, qui prae ceteris amaverunt) — 12,63 Iheist ther heilego geist 
mit thiu erse drosta sidor meist — 17,10 thio gibit iu mit mir meist ther 
selbo heilogo geist, — Schließlich steht meistig IV 12,10 bi thiu meistig 
zoh ih iuih ir mir ni datit asuih und aller erist, elidiert statt allero 
erist V 8, 46. 

33) IN SW. FLEXION. 

^ • • 

Das frühe und weite Vordringen der sw. Flexion im 
Ahd. beweisen obendrein noch einige sw. Adverbien aus 
alten Glossen. Den ältesten Beleg verzeichnet die Hs. 
Pa der Glossen der hrab.-keronischen Sippe Gll. I 10, 33 
(erista initia; die Hss. K und Ra drücken das Adverb 

durch präpositionale Verbindung aus: Gl. K az (erista, 

% • ^ % . 

Ra az eristin. Sonst begegnet so nur noch meista potis- 
simum Gll. II 288, 32 in Hs. 0, K hat meistic\ der Grund¬ 
text dieser Stelle Jos. 24,15 lautet: cui servire potissimum 
debeatis utrum diis . . .; der andere meista-Beleg sei, trotz¬ 
dem die Hs. nach Steinmeyer erst aus dem 11. Jh. stammt, 
ebenfalls gleich hier mit gegeben, er steht II 256,39, 
zugrunde liegt Greg., Dial. 3,17 ego autem cunctis mira- 
culis hoc pötius existimo esse miraculum, quod ad vitam mor¬ 
tui redeunt. Freilich müssen wir bei den Glossen leider 
nur zu oft mit Fehlern rechnen, im Isidor wären diese 
Belege wertvoller. 

Superlativ und Positiv* 

Wenn am Schlüsse die Positiv Verhältnisse berührt 
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werden, so dürfen wir nns, da die Verwendnngsweisen 
des Adverbs bei beiden Graden im wesentlichen dieselben 
sind, mit einem Vergleich der Bildungsarten be¬ 
gnügen. So mannigfaltig diese beim Positiv sind, so 
beschränkt sind sie für den Superlativ. Eine Aufzählung 
sämtlicher Gruppen des positivischen Adverbs zu Anfang 
des Kapitels ist deshalb als zwecklos vermieden worden. 
Es interessiert hier nur, ob und in welchem Maße die 
für den Superlativ gebräuchlichen Formen auch dem 
Positiv als Ausdruck adverbialer Funktion dienen. 

Die weitaus häufigste adverbiale Form des Super¬ 
lativs ist das st. Neutrum, das nord. höchstwahrscheinlich 
wie im Positiv pronominal flektiert. Die im Nord, üb¬ 
lichen st. adverbialen Positive dagegen sind anderswo 
seltene Ausnahme, wir finden got. Mc. 1, 19 leitil 6XC~ 
yov; ags. eall, heah, full , fyrn, gefyrn, unfyrn, ungefyrn , 
lyt, lytel, genog; as. (than) lang, reht{so), nah; ahd. mihhil , 
al , ginaog. Fürs Nord, notiere ich mit nominaler Endung 
nög. — Zu den Superlativverhältnissen stimmt der ge¬ 
legentliche adverbiale Gebrauch der sw. Acc. neutrius 
mit dem Artikel: Got. II. Kor. 2,7 pata andaneipo rov- 
vuvriov, pata samo ; nord. et sama sind mit et sannasta und 
et ncesta zu vergleichen. Artikelloses Adverb mit 
sw. Endung hat sich nichtsuperlativisch wohl nur in 
dem ahd. Komparativ mera erhalten. 

2. Kapitel. Der Superlativ nach Präposition im 

adverbialen Ausdruck. 

Mt der Betrachtung des von einer Präposition ab¬ 
hängigen Superlativs berühren wir älteste Verhältnisse. 
Dies lehrt bei dem got. und vielleicht auch bei dem nord. 
Rest die subst. Flexion. Sie ist in beiden Fällen sicher* 
denn i für a des sw. Paradigmas erscheint nach Nor een 
nur ganz selten im Altnorwegischen, unser Beleg aber 
stammt aus den Atlamql. Fürs Ahd. und As. wird das 

hohe Alter dieser Verbindungen durch den Verfall der 

6 * 
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ursprünglichen doppelten Rection von at, az und zi, 
die ahd. wenigstens noch in Resten erkennbar ist, be¬ 
zeugt. Den Akkusativ regiert az : GR. I 10, 33 in Gl. K 
az aerista initia , Pa schreibt aerista , Ra, moderner als 
Gl. K, az eristin ; 50,14 in Ra iz eintilosta extrcmi ordines, 
Gl. K zeigt, verunstaltet, iz andilothe , Pa hat uzzen an- 
tiprurti ; 200,11 in Gl. K az erista manothes Kalendas; 
— zi wahrscheinlich nur in zi sih, das ahd. einige Male 
begegnet (cf. Dm. II 64); Keros zi inan ist wohl skla¬ 
vische Interlinearversion und in Christ, u. d. Sam. 2, Dm. 22 
er zeinen brnnnon kisaz ist der Akkusativ nicht gesichert. 
Die Akkusativendung -en ist zwar in diesem Gedichte 
gut möglich. Den Wandel von a zu e finden wir nicht 
nur im Reim, sondern auch im Versinnern, ja da geht 
die Abschwächung einmal sogar bis zum i (enin). An 
unserer Stelle wird einen aber besser als Dat. plur. gefaßt. 

Für aUe Sprachen, besonders aber fürs Ahd., erwarten 
wir auf alter Stufe nach Präposition den sw. Superlativ. 
Steht hier nun wie tatsächlich die st. Form, so muß diese 
aus einer Zeit stammen, in der das Adjektivum überhaupt 
nur die st. Substantivdeklination kannte oder 
neben dieser das st. Adjektivparadigma mit den frisch 
entstandenen pronominalen Casus herlief. Denkbar 
Wäre auch, daß die drei Paradigmata bereits fertig 
nebeneinander standen, das substantivierte Adjektiv aber 
durch die st. substantivische Endung gekennzeichnet 
wurde, da die sw. Flexion noch zu jung war, um die 
st. Substantivdeklination in so großem Umfange aus ihrem 
alten Bereich zu vertreiben. — Zur Zeit, als die alten az 
erista etc. aufkamen, war die sw. Flexion bereits Aus¬ 
druck individualisierender Substantivierung geworden; 
auf jeden Fall sind diese Verbindungen, da in ihnen die 
Rection des az noch bewußt war, zu trennen von den 
mhd. ze eriste-Typen. Zwischen beiden liegt die fürs 
Ahd. normale Stufe zi eristen.- Hervorgerufen sind die 
mhd. zi eriste wohl dadurch, daß man in zi erist den 
Superlativ für das Adverb ansah. Dies konnte ge- 
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schellen, weil die akkusativische Rektion von zi erloschen 
war, erist also nicht mehr als Casus empfunden wurde. 
Da nun schon lange im Ahd. gelegentlich im Positiv und 
im Superlativ als Adverb neben der st. die sw. Form ge¬ 
braucht wurde, mochte sich leicht ein ze eriste entwickeln. 

§1) DER SUPERLATIV IN ST. SUBSTANTIV- 
FLEXION. DIE ÄLTESTEN VERBINDUNGEN. 

G o t. Aus Job. 15, 27; IG, 4 fram fruma &n , if- &QZVS ist höchst¬ 
wahrscheinlich ein st. -wi-Superlativ frums, frum zu erschließen. Im 
historischen Got. waren diese -m- Formen durch die vordringenden 
-st - Bildungen fast durchgehends zu komparativer und intensiver 
Bedeutung abgeschwächt und folgten sämtlich auch flexivisch dem 
Muster des Komparativs. Nur in fruma und aftuma hat sich der 
superlativische Sinn wenigstens gelegentlich erhalten. 

Die ältere Edda. Am. 63,2 Dou pd dyrir : dags vas heldr 
snivima läu d lesti Ufa ißrötta. Leider ist die Stelle nicht sicher 
beweiskräftig, denn s statt des zu erwartenden z und der bei kurzer 
erster Silbe eingetretene Umlaut machen die ganze Formel alsEnt- 
1 e h n u n g verdächtig. Dieser Meinung ist auch F. Fischer in seiner 
Abhandlung ‘Die Lehnwörter des Altwestnordischen’, Palaestra 85 
S. 192 f. Ungünstiger noch steht es mit dem anderen eddischen Beleg 
H. Hv. 18, 6 i ßverst. Infolge der lautlichen Entwickelung des Nord, 
läßt sich nicht erkennen, ob der Superlativ subst. oder pronominal 
flektiert ist. Mit der Möglichkeit subst. Flexion muß jedoch immer 
gerechnet werden, wenn man an adverbiale Verbindungen wie i mipel 
und i gegn denkt. Für das Alter dieser Formel ergibt sich also 
keinerlei Anhalt, bedeutungsgeschichtlich aber ist sie interessant, da 
wir auch hier wieder das Verblassen des superlativischen Charakters 
bei adverbialer Verwendung beobachten. 

A s. H. 455, 3426, 3430, 3435, 3870, 4819 at erist. 

Ahd. Zu besserer Veranschaulichung der Entwickelung werden 
hier die im gleichen Texte neben den st. Formen auftretenden sw. 
mit aufgeführt. Beim Superlativ steht az : 

Gll. I 151,29; 120,3; 219,4 az (2 mal), ez, iz erist initia (ana¬ 
gin), initium, ortus — I 231, 35 az erist kiscaffot primo plasmatum , 
242,26 initia rudimenta. Diese Glossen gehören sämtlich in die 
hrabanisch-keronische Sippe. Alle anderen Glossengruppen liefern 
nur einen einzigen Beleg. II 249, 20 ist az erist gleich apprime *). — 


1) Da lat. apprime kein apprimus entspricht, könnte man zu- 
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I 317,5 in Rb az iungist tandem, 96, 6 iz IV 6,61 az iungist demum: 
I 96,6 schreiben Ra iz hintirostin, Gl. K und Pa iz und(t)arostin ; 90, 2 
in Pa und Gl. K iz uza{o)rost — 256,11 in Pa und R iz nidarost ad 

imum — II 84,58; 94,24 az lazost demum. -Kero, H. I 59,2; 

• 

62, 16 az, iz erist in primis, 40,15 primum — 78,12 az iungist ad 

ultimum, 37,8 demum. -Is. IV 4,10 azs erist — VI, verstärkt 

durch Saar, gleich primum — IV 1 azs erist uuardh Jhemses namo 
fundan prima enim appellatio nominis Jhesu invenitur: Das Ahd. 
weicht also mit der adverbialen Konstruktion von der Vorlage ab! 

Beim Superlativ steht zi: 

Gll. II 152,14; I 745,35 zerist prima in inicio, — I 711,5 z(c)e 
furist primum, maxinte — II 126,49 zi furist prime (eine Hs. des 
11. Jhs. hat bereits ze furiste) — I 388,27; 412,45 za, zi iung(k)ist 
tandem (lat. also keine Superlativform) — II 760, 18 za laezost tandem 
— IV 456,23 ci uordorast ad principium — 313,21 ze niderist ad 

radices. -T. 16, 4; 45,7; 91,4; 116,3; 134,10 zi erist, daneben 

erscheint sechsmal zi ( h)eristin , einmal iz eristin; -0. I 3, 47; 

13,6; II 8,48, 53; 14,47; III 19,29; IV 21,3; 28,20; V 8,46 zi 
erist, II 8,48 und 14,47 sind durch sar verstärkt — V 14,25; 17,39 
zi iungist — IV 13,33 zi lezzist — II 15,22 zi herost ‘vor allem’, 

‘vornehmlich’, 10,13, IV 6,38 ‘zu vornehmst’. 

• 

Ob die Verbindungen mit fon nnd in analog nach den az- u. zi- 
Zusammensetzungen entwickelt sind, oder ob auch bei ihnen altertüm¬ 
liche Rektion gewahrt ist, lasse ich dahingestellt. As. H. 162 fon 
erist hat neben sich 3897 fan eristan, ahd. bei Kero, H. I 67,13 be¬ 
gegnet in herist in primis ‘zuerst’, in darf freilich stehen (Is. in 
dhemu eristin in principiö), bei Kero könnte es aber auch sklavische 
Nachbildung der Vorlage sein. Oder ist in für iz verschrieben, sonst 
kennt die Benediktinerregel nur iz erist? 


nächst versucht sein, durch eine Parallele, indem man ad, az einfach 
als steigernde Partikeln, nicht als rektionsfordernde Präpositionen 
faßte, eine andere Entstehungsmöglichkeit der az erist -Formen zu 
konstruieren. Jedoch im Got. ist die doppelte Rektion des at noch 
völlig lebendig, und im Ahd. ist sie wenigstens noch in Resten be¬ 
wahrt. Da die fraglichen Verbindungen außerdem sehr alt sind, die 
Entstehungsgeschichte des lat. apprime aber, wie mir Prof. W. Schulze 
freundlichst mitteilte, noch völlig im Dunkeln liegt, wäre es verfehlt, 
än diesen einzelnen, unsicheren Fall eine Theorie zu knüpfen. 
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58) DER SUPERLATIV IN SW. FLEXION. DIE 

JÜNGEREN VERBINDUNGEN. 

In der Zeit der untersuchten Texte ist bei bewußter 
Rektion die sw. Form nach der Präposition durchaus 
normal. Belege fehlen allein der älteren Edda, während 
wir für den st. subst. flektierten Superlativ in ent¬ 
sprechender Verwendung Zeugnisse aus dem Beowalf 
vermißten. * 

V 

Got. L. 1,2 fr am frumistin &n' 

Beow. 3014 ät sidestan ‘zuletzt noch’, ‘am Ende’. 

As. H. 3897 fan eristan, 162 dagegen fon erist. 

A h d. az regiert a) den Akkusativ: Gll. I 33,10 in Gl. K az 
aeri8ta initia, Ra schreibt az eristin, Pa die bloße sw. Form aerista; 
— 50,14 in Ra iz eintilosta extremi ordines — 200,11 az erista ma- 

nothes Kalendas, Ra hat iz erist manodes; -b) den Dativ: Gll. I 

33,10 in Ra az eristin (s. oben) — 64, 38; 82,13 215,4 iz oparostin 
summitas, die Endung -on 82,13 in Gl. K ist wohl die des Dat. plur.; — 
256, 11 iz aftrostin postremum — I 218, 14 az (iz) eristin orditus (in- 
cipiens) — 96, 6; 98, 6 iz hintirostin demum, R hat iz iunkist-, — 216,19 
iz iunkistin demum, 256, 11 postremum; in Gl. K und Ra iz (az) ni- 
darostin ad imum, Pa und das junge R zeigen iz nidarost; — 98,6 in 

Gl. K und Pa iz unt(d)arostin ;-T. 5,11 Thaz giscrib iz eristen 

uuard gitan haec descriptio prima facta est , im Latein steht also das 
prädikative Attribut! 

Auf zi, za folgt nur der sw. Dativ: Gll. I 64, 38 in Pa za opa - 

rostin summitas, Gl. K schreibt iz aparostin ;-T. zi eristen pri- 

mum ‘zuerst’: 38,7; 39,6; 72,6; 185,10; primum (-deinde) 76,2; 
j)rimus 120,5 ther thie uzan sunta si iuuur zi eristen sente sia stein 
ana primus in illam lapidem mittat. 

Beim Superlativ erscheint fona: Gll. I 20, 22 in Pa und Gl. K 

fona hae(e)ro8tin a Stirpe, Gl. K daneben fona dhrume; -Is. IV 7 

fona eristin nam principio in abscondito locutus sum ;- in: 

Kero, H. I 63, 28 in jungastin in ultimo ’-Is. IV 4,6,8 mit Ar¬ 

tikel in dhemu eristin in principio. 

8 • • • • f 

• 

H. STILISTISCHES. 

^ I • • 

Formal und dem Sinne nach völlig gleich der lat. 
Entsprechung ist die Verbindung so erist ut primum. 
Einmal hatten wir sie bereits bei Is. gefunden, häufig 
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begegnet sie bei Otfrid, wo gewöhnlich noch sar ver¬ 
stärkend hinzntritt. 

Ohne sar : Nur im IV. Buche 6,1 so er erist quam — 7,51 so er 
erist thia archa ingigiang — 26,15 Er horngibruader heilta, so er erist 

iz gimeinta. -Mit sar, sar steht nach: I 22, 49 So ih erist misten 

thin, sun, so ilt ih sar herasun — III 4,29 So er erist sinu wort in- 
suab er thaz betti sar irhuab — IV 11,19 so er es erist bigan er sar 
zi Petruse quam — IV 18,35 so er erist tho irkrata sih Petrus sar 
biknata. sar steht vor: II 1,40 joh man iz allaz sar gisah sos er iz 
erist gisprah — II 7, 35 druhtin krist sar zi imo sprah so er nan erist 
gisah — V 4,26 er walzta thana sar then stein, so er nan erist birein. 
-Nicht Verstärkung von einfachem erist, sondern wohl bloß be¬ 
quemes Reimwort ist sar V 8, 52 Quam avur thisu nu in war joh 
kundta thaz lib sar, wih, so ih thir redinon, erist gommanon. 


C. Anhang zum Hauptteil. 


N ichtsy nt aktische s. 

Hier lege ich einige wichtige nicht syntaktische 
Beobachtangen nieder, die ich geben kann, da mir sämt¬ 
liche Superlative des Got., As. und Ahd., vom Got. außer¬ 
dem noch die nichtadverbialen Komparative, zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Das Ahd. interessiert hier wiederum nur bis zum 
Jahre 900. 


I. IST- UND OST- BILDUNGEN. 

Mir lag vor allem daran, die Ratio für die Ver¬ 
teilung der -ist- und -ostf-Bildung beim Superlativ auf¬ 
zufinden. Auf die Entstehung der Bildungssilben wird 
nicht weiter eingegangen, die -ist -Bildungen sind das 
ältere, die -ost - Bildungen wohl von den Komparativen 
auf oz l ) ausgehend in den Superlativ eingedrungen. 


1) Auch dies ist eine Neuerung. 
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Das Material. 


B bezeichnet die Bildungssilbe, E die Endung, die 
Zahl hinter dem Beleg zeigt an, wie oft er vertreten 
ist. Es ergeben sich dann folgende Typen. 

Grot. A. Die Superlative. 

-ist-Bildungen erscheinen in den Typen: 

a) -f B + E: batists 1, sinista 13, smalists 1, fruniists 36; 

b) -[- B + E: hauhists 9, minnists 8, reikiets 2, spedists 13; 

c) ww -(- B + E: manag ist s 3, auhumists :; 

d) — u B + E: undarists 1, sonst gehören hierher nur die 
erweiterten -m-Superlative aftumists 5, hindumists 1, spedumists 1. 

• 08 t -Bildungen erscheinen in den Typen: 

b) -h B + E: armosts 1; 

c) ou-f B + E: lasixcosts 1. 


B. Die Komparative. 

Für die -ie (tst)-Bildungen kommt hinzu 

e) u-(- B -f E: azetizo 4. 

-ost-Bilduhgen. Es kehrt wieder Typus 

b)-F B E: frodoza 1, sivinßoza 1, ßaurftoza 1; hinzu 

kommen die Typen: 

e) -(- B E: framdldroza 1, garaihtoza 1; 

f) -B + E: usdaudoza 1; 

g) — kj -f- B -)- E: unswikunßoza 1. 

Eine Regel aber können wir hieraus noch nicht ableiten, denn 
leider steht Phil. 2, 28 a) u + B + E: hlasozu ; die Tendenz der 
Verteilung wird jedoch schon aus dem Got. klar. Vielleicht ist, wie 
W. Schulze meint, das o in hlanoza aus euphonischem Grund 
eingedrungen, um die Distanz zwischen den beiden bis auf den Stimm¬ 
ton gleichen Konsonanten zu erweitern und ihre Aufeinanderfolge fürs 
Ohr erträglicher zu machen. 

And. A. Die von Heyne abgedruckten anfr. Denk¬ 
mäler — die Hss. stammen meist aus der Zeit nach 900 

— haben -ostf-Bildung überhaupt nicht. 

Von -itf-Bildungen finden sich: 

a) + B + E: letiston 2, meist 2, furist — 4, neben einmaligem 
fürsten; 

b) -B -f E: hoista 2; 

d)-f- ^4- ß 4- E syncopiert zu-f B 4- E: aftrista 1, 

utriston 1. 
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B. As.: Heliand, Genesis, as. Psalmenauslegung. 
(Die übrigen Denkmäler bei Wadstein kommen wegen 
der Jugend der Hss. hier nicht in Betracht.) 

Von -»/-Bildungen treffen wir die Typen: 

a) u -j- B + E: furisto 5, bezto 60, mit Synkope laz(s)to 5, 
mesto 26; 

b) -B + E: eristo 22, ferristo 1, minnisto 3, nahisto 2, 

triwisto 2, tcirsisto 2, emnista 1. 

■ 08 t (ast , i»/)-Bildungen sind die Typen: 

b) hlidosto 1, armo8to 1, bredosto 1, druobosto 1, herosto 12, 
hohosto 5, ledosto 1, leobosto 7, mareosto 1, rike[i)osto 8, — east 1, 
— osto 1 , sconiosto 6 , — tust 1 , snellosto 1 , spahosto 1 , strangosto 1 , 
8 uuarosto 1, suasosto 1, uuerdosto 1, uuidosto 1, uuisosto 2, en¬ 
dost 1; 

cju-j-u-f-B + E: fagorosto 1, uulitigosto 1; 

d) - h^+B + E: lof8amosto 1 , uunsamosto 1, craftigosto 8, 

helgosto 1; 

e) '-'-(-(- B ± E: berahtosto 1, gilicost 1; 

f) -1-p B + E: guodlicosto 1, forhtlicosto ; 

h) uH-1-p-B + E: egislicosto. 

Es fehlt den -os/-Bildungen hier also a) <-'-}■ B + E. 

Ahd. 

•»/-Bildungen sind die Typen: 

a) u+B + E: hierher gehören die beiden Superlative furisto 
und ineisto, sie stehen in den Glossen, bei Kero, Otfrid, im Tatian, in 
den Murbacher Hymnen und in den Denkmälern; 

b) -P B -p E: Gll. bez(z)ista, eristo, jungisto. funsisto, ( h)lutt- 

risto, iungisto, crimtnisto, maristo, minnisto, nahisto, strenkisto, tcir¬ 
sisto, horscisto, kleinisto, slehtisto, tiuristo, marawisto, perahtisto, zo- 
r(a)hti8t; — Kero eristo , hreinisto, bezzisto, iungisto, nahisto, skemmisto, 
starchisto, sw aristo, tiuristo, tcirsisto; — 1s. festisto, eristo, iungisto, 
hohisto; — Murb. H. eristo, starchisto; — T. altisto 1, bezzisto, ( h)eristo, 
iungisto, lezzisto, minnisto, nahisto, tcirsisto, heristo 18, hohisto 6; damit 
[mit a) und b)] sind die -»/-Bildungen bei Kero, in den Murb. H. und 
im Tatian erschöpft; — 0. bezzisto, eristo, iungisto, lezzisto, minnisto, 
nahisto, suazisto, tcirsisto, heizesto, heresto 1, diuristo 1; — Dm. al¬ 
tisto, dechisto, eristo, miltisto, nahisto, hohisto 1, andere Typen fehlen 
überhaupt; 

c) w-j-u-j-B 4-E: Gll. frawalisto ; 

d) - p-'-'+B-p-E: Gll. hinderesto (Hs. des 9. Jhs., Cod. Bru- 

xellensis 18725), uzristo 1; — Is. aftristo 1, mit a) b) d) sind die 
Typen bei Is. erschöpft; 
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eJ'-'H-h ß + E: Gll. kisprachiato ; 

f) -(-f-B-fE: Gll. aotmoatisto; — 0. alliebesten (falls 

al nicht verkürzt aus allero sondern verstärkendes al ist) 1, 0. kennt 
also die Typen: a) b) f). 

•orf-Bildungen sind die Typen: 

a) u-f B|E: Ein furosto, das Braune im Glossar zum Lese¬ 
buch neben furisto (princeps ) anführt, habe ich in den ahd. Texten 
bis zum Jahre 900 nicht belegen können; 

b) -H B-f E: Gll. herosto 20, hemsto 1, hohostö 5, leohtosto 

1, heizzost 1, azlazzost 2, suarzosto 1; — Kero herosto 5, in iungas- 
tin 1, iungisto 7; — Is. herosto 2; — T. altosto 3, herosto 27, hohosto 
1; — 0. diurosto 1, herosto 9, liohosto 3, liohtosto 1, wisosto 1, zei- 
gosto 1; — Dm. argosto 1, liuposto 1, niuwost 1, t cisosto 1, hohosto 2 
(-*rt 1), andere ort-Bildungen sind den Denkmälern vor 900 überhaupt 
fremd; 

c) u + u + B-f E: Gll. nidarosto 5, oparosto 10, oparasto 2; 

— Kero ebanoslo 1; — 0. öberosto 1; — Dm. metalosto 1; dieser 
Typus ist also recht spärlich vertreten; 

d) - (-u-}-B + E: Gll. aflrosto 5, entüosta 4, hluttarosto 2, 

sundigosto 1, untarosto 2, uzzarosto 10, stechilosto 1, dulgosto (ist wohl 
dultigosto) 1, furdharosto 2, enstigosto 1, mahtigosto 1, crimmisosto 1, 
hintarosto 5, bittarosto 1, mittarosto 1; — Kero uzorosti extremitas 1; 

— Murb. H. hintirosto 1; — T. uzorosto 1; — 0. oberosto 1; 

e) u H-h B + E: Gll. kiforosta 1, kiforasta ; 

f) -1-(— B —|— E: Gll. danclihho8to 1, diurlihhosto 1, fi(e)r- 

tanosto 4, haohlihhosto 1, teorlihhosto 3, werdlihhosto 2 ; — Kero 
erhaftosta 1; 

g) --1- B + E: fehlt; 

h) u-1-1-1- B -f- E: Gll. ekislichosto ; 

i) - f-'-'-j-ß-J-E: Gll. kinuhtsamosto, emizsigosto; — 

Murb. H. kanadigosto ; 

k) w-{-u-l-f-B-f-E: Gll. namahaftosto ; 

l) u -f v -]- 1 -|-E + B: Kero anastantlihhosto ; 

m)-+ B-fE: Gll. tcunnisamosto ; 

n) -h'-' + '-'H-1-h B +.(E): Gll. ungecorenlihhost im - 

provissime ; 

o) -1-1-1- B-j-E: Gll. unchundlihhosto ; — Is. oftan- 

lihhost ( certissime)-, 

p) -1-b u + B + E: Gll. encirdigosto ; — Is. odhmuo- 

Außer diesen Typen sind got. noch undaraisto und ahd. oporaisto 
hslich belegt; wie diese wohl verschriebenen Formen zu beurteilen 
sind, ist aber für uns an dieser Stelle, wie das Folgende zeigen wird, 
gleichgültig. 
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Das Ergebnis. 

Worauf es nun bei der "Verteilung der - ist t und - ost - 
Bildung ankommt, ist teilweise bereits in der D. Gr. (III 2 , 
558f.) angedeutet. Von den Komparativen, heißt es 
da, seien immer mit -oro gebildet: a) alle Adjektiv¬ 
begriffe für den Lokalbegriff „oben“, „unten“, „innen“, 
„außen“, „hinten“, ß ) alle auf -lieh, y ) alle auf -ac und 
-ic\ meist -oro zeigen nach der D. Gr. <$) die Bildungen 
mit -dl, ic, ar , an, so z. B.: duncheloro. 

Das stimmt auch für die Superlative bis auf a), 
denn es begegnen in alten Glossen hinderesto, uzristo, im 
Got. undarists, bei Isidor aftristo; vorwiegend jedoch er¬ 
scheint die -ost Form. Die Grammatik fährt dann fort, 
und dies ist uns das Wichtigste: „Alle von a — ö auf¬ 
gezählten Adjectiva sind im Komparativ mindestens 
4-silbig, daz einzige „virroro“ abgerechnet, das aber aus 
n veraroro u zusammengezogen sein könnte. Diese Viel¬ 
silbigkeit scheint mir auf die o-form nicht ohne einfluß; 
die Steigerung wurde durch den langen vocallaut 
fühlbarer.“ 

Von dem einen got. Komparativ hlasoza abgesehen, 
steht in der älteren Sprache nie -oro nach einfacher 
kurzer erster Silbe; das bei Grimm zitierte zagoro , 
zagost stammt aus Notker. Alle Silben, in denen die 
o-Bildung auftritt, können prosodisch Nebenton tragen. 
hlasoza muß daher wohl, falls o nicht aus euphonischem 
Grund zu erklären ist, als unorganische Weiterbildung 
verstanden werden. Dies konnte im Got. beim Kompa¬ 
rativ leichter geschehen als beim Superlativ, weil da die 
-os^-Bildungen viel seltener als die -is£-Formen und viel¬ 
leicht nach dem Vorbild des Komparativs gar erst im 
Werden waren. Die Hauptregel wird also lauten 1 ): 

Das neu aufkommende schwerere -o- drang in 
die schwereren Wortstellen, in die nebenton- 

1) Vgl. Roethe, Sitzungsberichte d. Preuß. Akad. d. Wiss. 1903 
S. 779. 
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fähigen. War jeder Nebenton ansgeschlossen wie bei 
einfacher kurzer erster Silbe, der die Bildungssilbe als 
zweite folgte (Typ. a), blieb -i- gewahrt. 

Schwanken zwischen -i- und -o- zeigen ahd. 
b) —(-B + E, c) ^ -f u + B + E (b = c), 

d) —b^ + B + E, e) ^ -|-H B + E, 

f) —I-f-B + E; nur -o- kennen die anderen 

Typen (h—p), die Zahl der Silben vor der Bildungssilbe 
ist gleich oder größer als in f); — as. b); die übrigen 

c) d) e) f) h) (u H- 1 -b B + E) haben ausschließlich 

- 0 -. Dies hat also im As. den größten Fortschritt ge¬ 
macht. 

Die ahd. bloß als -ostf-Bildungen vorkommenden Super¬ 
lative gehören stets zu zusammengesetzten Positiven 
auf - ic , -sam, - haft und -lih. Von solchen Superlativen 
besitzen nun auch die zwischen -ist und -ost schwankenden 
Typen nur die -os<-Form. Wir kommen hier auf das in 
der Grammatik erwähnte Moment der Vielsilbigkeit, 
denn naturgemäß waren die zusammengesetzten Adjektive 
meist von größerer Silbenzahl als die übrigen. Nach den 
meistsilbigen, bei denen - ost wohl die Regel war, mag es 
in die kürzeren Typen, die bei nichtzusammengesetzten 
Adjektiven mit der -«^-Bildung wechseln, eingedrungen 
sein. Bei lih hat vielleicht außerdem der Gedanke an 
gilihhost , das wohl aus euphonischem Grund stets mit o 
begegnet, gewirkt. 

II. SUPERLATIVKOMPOSITA UND -DERIVATE. 

Für die lebendige Syntax erstarrt ist der Superlativ 

in der Komposition und im Derivat. 

Got. Superlativkompositum erscheint Luc. 2,7; Kol. 1,15,18 
frumabaur ifQcaxixoxog, Derivate sind: frumisti Joh. 6,64; 8,44 us, 
fr am frunistja i£, &ri &Q%i]g — I. Kor. 15, 3 in frumistjam iv nqio- 
xoig ; — hauhisti Mc. 11,10; L. 2,14; 19,38 in hauhtstjam Iv (r oig) 
viptoroig ; — miduma Mc. 3,3 in midumai tlg rb fieoov, L. 8,7; 
10, 3 iv (liea — II. Kor. 6,17; Kol. 2, 14 us midumai in {xov) fieaov] 
— frumadei Kol. 1,18 frumadein habands n^axevcov; — midumon 
I. Tim. 2, 5 midumonds ftsoivrjg. 
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Beow. Es finden sich nur Superlativkomposita. 91 frumsceafl, 
45 üt frumsceafte — 252 frumcyn — 2857 frumgar primipilus. 

Die ältere Edda. Auch sie kennt bloß Komposita, diese 
stehen noch dazu alle in demselben Lied. Sonst begegnet frumverr 
einmal in den zum Brot gehörigen Sätzen der VqIs. Saga. Sg. 60, 2 
frumverr — 4, 5 ; 6, 4; 24, 4 frumungr. Die Beispiele stammen sämt¬ 
lich aus dem Bereich der Sigurdgeschichte! 

A h d. Superlativkomposita treffen wir an : Murb. H. XXIV 2 
in frumiscafti in primordio — 13 eristporaniu (in den Gll. ist primo- 
genita zweimal gleich erburti) ; — — Kero, H. I 39,5 furist-megi 

praevalet (H. I 28,12 wird praevalere durch furimagan gegeben);- 

T. 45,6, 7 furistsizzento architriclino. Superlativderivate zeigen Kero, 
H. I 55,2 uzorosti extremitas und 0. IV 12,10 meistig. Die -m-Super- 
lativkomposita sind wohl das ältere, gemeingermanische. 

D. Zusammenfassung der Haupt¬ 
beobachtungen. 

In der Hoffnung, daß nichts Wesentliches unerörtert 
geblieben sei, verzeichne ich nunmehr rückschauend die 
wichtigsten Beobachtungen und Gesetze, die sich für die 
Zeit bis zum Jahre 900 herunter ergeben haben. Bei¬ 
spiele werden nur gelegentlich, zur Beleuchtung ver- 
wickelterer Fälle, herangezogen, meistens genügt ein 
einfacher Verweis durch die betr. Seitenzahl. 

DER NICHTADVERBIALE SUPERLATIV. 

Flexivisches. 

I. DER ATTRIBUTIVE SUPERLATIV. 

Der Superlativ als Attribut flektiert sw. und 
st., die sw. Formen herrschen aber vor und sind allen 
Dialekten gemeinsam, sie stehen mit und ohne Artikel. 
Die st. Flexion dagegen fehlt dem As. der älteren Zeit 
und auch im frühen Ahd. begegnet sie nur einmal, da 
jedoch sogar nach dem Artikel, bei dem sonst, von einer 
Neuerung (0. III 24,108) abgesehen, stets die sw. 
Form auftritt: Musp. 22 ther Satanaz cdtist. S. S. 25 u. 26. 
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II. DER NICHTATTRIBUTIVE SUPERLATIV. 

1) Der nichtattributive Superlativ als Sub¬ 
jekt oder als Apposition zu diesem zeigt ohne ab¬ 
hängigen Genitiv i. allg. die sw. Endung; der Artikel 

wird nur selten vermißt. Der st. Superlativ, den allein 

• % # 

die ältere Edda kennt, ist an dieser Satzstelle sicher 
jung, vgl. S. 60. Der Unterschied des Flexionsgebrauchs 
bei Positiv und Superlativ wird hier besonders klar. 
— Ist abhängiger Genitiv vorhanden, so flektiert der 
Superlativ bei subst. Sinn sw., bei adj. Bedeutung da¬ 
gegen st. und sw. Die sw. Form ist entweder eine Folge 
von Demonstration, die emphatisch oder nur grammatisch, 
natürlich auch beides zugleich sein kann, oder auch durch 
die einstige Vorherrschaft der sw. Endung und das Ver¬ 
blasset! des ursprünglichen Charakters der sw. Flexion 
verursacht. 

Die sw. Formen mangeln der älteren Edda, die st. 
sind dem Ahd. fremd; fürs Got. müssen sie nach dem 
Akkusativobjekt frumist akrane auch für das Subjekt er¬ 
schlossen werden. — Der Artikel begleitet nur den sw. 
Superlativ und zwar oft, wenn dieser subst. Sinn hat, 
meist bei vorliegender Demonstration. Gelegentlich 
erscheint der Artikel als junge Zutat. — 
einige dieser Fälle verdeutlichen. Emphatische Demon¬ 
stration herrscht Gen. 134 that ina liier so quikana kuningo 
thie bezto libbendian an is lichaman , so hie an thesun liohta 
ni staraf, bloß grammatische wahrscheinlich H. 3510 That 
inende mahtig krist barno that bezte , tho he that bilidi sprak, 
emphatisch-grammatische H. 4361 so kumid the dag mannun 
the lazto thes liohtes. Junge Zutat ist der Artikel T. 128, 2 
thaz erista allero biboto ist. — Im übrigen sind zu ver¬ 
gleichen S. 31—38. 

2) Auch im nichtprädikativen Casus obli- 
quus flektiert der Grad ohne abhängigen Genitiv Vor¬ 
wiegend sw. — Bei vorhandenem Artikel ist die sw. 
Flexion im ganzen Gebiet gebräuchlich, unartikulierte 


Beispiele mögen 
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sw. Superlative aber fehlen dem Beowulf und der älteren 
Edda. — Den st. Superlativ treffen wir nord. und as. 
beim subst. Neutrum: Hrbl. 37,2 pcer hofpu verst unnit 
‘sie hatten das Schlimmste getan’ und H. 5786 habdun 
medmo filo, siluhres endi goldes, uuerdes uuider uuurtion, 
so sia mahtun auuinnan inest. Näheres findet sich S. 40—43 
und 60. 

Für die Fälle mit abhängigem Genitiv gilt i. allg. 
das zum Subjekt Bemerkte, hinzuzufügen ist jedoch, daß 
bei adj. Sinn hier die sw. Endung noch ein paarmal als 
alter Ausdruck superlativischen Charakters vor¬ 
kommt, so Eph. 4, 9 in undaristo airpos und Beow. 1872 
*pegna betstan. Ferner beobachten wir in mcest (mest ) als 
neutralem Superlativ von felu ( filu ) auch bei subst. Be¬ 
deutung die st. Flexion. Näheres s. S. 44—S. 47. 

3) Der prädikative Superlativ. 

Neuerungen sind alle as. und ahd. adj. Superlative 
in sw. Flexion. 

a) Ohne Genitiv ist der sw. Superlativ als wirk¬ 
liches Prädikat mit einer Ausnahme stets subst. 
Belege liefern das Got., As. und Ahd. — In dem einzigen 
adj. Beispiel des Got. ist, falls die Stelle überhaupt hier¬ 
her gehört, die sw. Endung wiederum als bewahrtes 
Kennzeichen superlativischen Charakters zu fassen. Vgl. 
S. 51. Der Artikel steht nur zweimal im Ahd., um die 
Substantivierung anzudeuten: Is. V 4 dher hohisto (endi 
druhtin). — Bei adj. Sinn ist die st. Form Regel, sämtliche 
Stellen ermangeln des Artikels. Der Superlativ folgt 
hier sehr stark der Syntax des Positivs. 

In Begleitung des Genitivs ist das sw. Prädikat 
einmal adj., sonst immer subst. und artikellos. Trotz adj. 
Sinnes ist die sw. Flexion im Got. durch den aus dem 
Griech. übernommenen Artikel geweckt: I. Kor. 15,9 
■ ik auk im sa smalista apaustaule 6 iJLu%iotog. Im Übrigen 


verfangt adj. Bedeutung stets die st. Form. 

b) Der subst. Superlativ flektiert als prädikative 
Ergänzung ohne Genitiv sw. Die Zeugnisse stammen 
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aus dem Ahd. und der älteren Edda. Im Got. ist die 
sw. Endung des. einzigen Belegs ein Zeichen der dem 
Grade innewohnenden höheren Bestimmtheit: Mt. 5,19 
minnista haitada in piudangardjai liimine. — Vor dem 
einzigen eddischen Superlativ erscheint der Artikel. Die 
st. Formen des adj. Superlativs sind, wie zu erwarten, 
artikellos. 

Sichere Unflektiertheit zeigt Beow. 2870 sivylce he 
prydlicost otcer feor odde neah findan meahte. 

Bei abhängigem Genitiv begegnet nur einmal, im 
Ahd., das sw. Superlativsubstantiv. — Die anderen Fälle 
flektieren st. und sind, von dem neutralen inest abgesehen, 
alle adj. Zu vergleichen ist S. 54—S. 58. 

Die -»i-Superlative. 

-m-Superlative mit lebendigem superlativischen Cha¬ 
rakter sind im Got., As. und im Beowulf erhalten. Zur 
Zeit unserer Beobachtungen flektieren diese Bildungen 
nichtadverbial nach dem Muster des Komparativs 
ausschließlich sw., einst aber waren sie wohl auch anderer 
Flexion teilhaft; vgl. S. 64 und S. 65. 

Der Vokativ. 

% 

Normaler Ausdruck des Vokativs ist die sw. Form 
ohne Artikel, wie sie got., ahd. und im Beowulf auftritt. 
Ihr gleichwertig steht in der älteren Edda der artiku¬ 
lierte Vokativ. — Der artikellose sw. as. Vokativ und 
•sein Wechsel mit der st. Form bezeugen außer dem Ver¬ 
fall des ursprünglichen Charakters der sw. Flexion einen 
starken Mangel vokativischen Empfindens. Cf. S. 65— 67. 

Stilistisches und Bedeutungsgeschichtliches. 

DAS PRÄDIKATIVE ATTRIBUT. 

* * • 

Prädikatives Attribut für heutiges Adverb ist 
•durch das Got. und die ältere Edda gesichert. Vgl. 
S. 75 und 76. 

Palaestra XCI. 7 
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KONSTRUKTIONEN DES SUPERLATIVS UND 

SEINE BEDEUTUNG. 

I. Superlativ und Genitiv. Als wirkliches 
Prädikat zeigt der Superlativ got., nord. und ahd. ge¬ 
legentliche Inkongruenz des Genus zwischen sich und 
dem abhängigen partitiven Genitiv. Der Grad ist dann 
stets neutral. Die Beispiele sind aufgeführt S. 68 und 69. 

II. Superlativ und Relativsatz. 

1) Für den Superlativ mit abhängigem Relativsatz 
ist bemerkenswert, daß der Beowulf und die ältere Edda 
in verschiedenen stark emphatischen Fällen nach 
lateinischer Art den Superlativ in den Relativsatz hinein¬ 
ziehen: Beow. 206 Hafde se goda Geata leoda cempan ge- 
corone , para pe he cenoste fitidan milde — H. Hv. 39,4 
Fell t morgun at Frekasteini buplungr säs vas baztr und sölu. 

2) Tritt sonst der Superlativ in den Relativsatz, so 
ist dies entweder verlangt durch die Konstruktion, wie 
in den mit swa (Beow.), sem (Edda) und so (as., ahd.) 
eingeleiteten Relativsätzen, oder auch, wie in der älteren 
Edda zweimal, durch den Sinn. Vgl. S. 70. 

3) Der durch para pe an den Superlativ angeschlossene 
Relativsatz läßt jenen oft emphatisch wirken: Beow. 1686 
on geweald gehwearf ivoroldcyninga pcem selestan be scem 
tweonum para pe on Scedden-igge sceattas dcelde — 2130 
pät tcäs Hrodgare hreowa tornost para pe leod-fruman lange 
begeate. 

III. Vom Wesen des Superlativs und seiner 
Verwendung. 

Der germ. Superlativ geht, nach den got. und 
ahd. Verhältnissen zu schließen, streng auf die Mehr¬ 
zahl, die Zweizahl bezeichnet der Komparativ. 
Die ursprüngliche Scheidung beider Grade ist also logisch 
gewahrt. Cf. S. 71—S. 73. Wo sonst griech. und lat. 
Superlativ got. und ahd. nicht der gleiche Grad ent¬ 
spricht, handelt es sich fast immer um das Super- 
lativsubstantiv oder um adverbialen Gebrauch; 
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einige wenige Diskrepanzen lassen sich durch Schwanken 
in der Vorlage erklären. Vgl. S. 74 und 75. 

DER ADVERBIALE SUPERLATIV. 

Ist der Superlativ selbst Adverb, so verwenden alle 
Dialekte das st. Neutrum. Vgl. S. 77—82. Die sw. 
Form wird durch drei ahd. Glossen überliefert. S. S. 82. 

Bildet der von einer Präposition regierte Superlativ 
mit dieser einen adverbialen Ausdruck, dann sind die 
ältesten Verbindungen nominal st., die jüngeren sw. 
flektiert. Vgl. S. 83—87. 

ANHANG: NICHTSYNTAKTISCHES. 

Als besonders wichtig zu notieren ist das Gesetz, 
nach dem die -ostf-Superlative gebildet scheinen. In der 
Zeit unseres Materials findet sich -ost nur an Wortstellen, 
die prosodisch nebentonfähig sind. Vgl. S. 88—93. 

Nach der bisherigen Untersuchung haben das Got. 
und der Beownlf die ursprünglichen sinngemäßen 
flexivischen Verhältnisse am besten bewahrt. Namentlich 
wertvoll ist das Got. durch die Mannigfaltigkeit der 
Belege und vor allem durch das Bild, das es vom 
prädikativen Superlativ im Sinne des heutigen Adverbs 
gewährt, nachdem zumal die ältere Edda diese Verwen¬ 
dung für das Germ, auch im weiteren Umfange bestä¬ 
tigt hat. 

Jedoch schon der älteren Edda sind jüngere Er¬ 
scheinungen nicht fremd, die wohl nur zum Teil auf 
Kosten der späten Hss. zu setzen sind. Hier finden wir 
bei mangelndem Genitiv die st. nichtprädikativen Super¬ 
lative und die wenigen, aber nie artikellosen, sw. Formen. 
Neben abhängigem Genitiv flektiert der Superlativ nur st. 

Den Neuerungen ersten Grades in der älteren Edda 
entspricht ahd. und as. die ausgedehnte Vorherrschaft 
der sw. Flexion, das Ahd. der älteren Periode kennt st. 

7* 
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Prädikate überhaupt nicht. Diese tauchen erst um Ot- 
frids Zeit auf und sind wie die meisten ahd. st. Formen 
und das einzige as. st. Attribut als Neuerungen zweiten 
Grades behandelt. 

Die jüngsten Verhältnisse bietet aber das As. 
Dieser Dialekt steht mit seinen st. Vokativen und dem 
großen Fortschritt der -«^-Bildungen einzig da. 
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ZWEITER TEIL. ABWEICHUNGEN 
IN DER ZEIT VON 900 BIS CA. 1185 
VON DEM FÜR DIE ÄLTERE PERIODE 

GÜLTIGEN. 

Der zweite Teil ist nur eine Art Anhang zum ersten, 
dem eigentlichen Hauptstück der Abhandlung. Da die 
meisten Abweichungen der späteren Zeit, wenigstens in 
Ansätzen, schon in der älteren Periode begegnen, und 
ihre Begründung deshalb bereits früher versucht worden 
ist, zeigt das Folgende streckenweise mehr den Charakter 
einer Beispielsammlung. 

Vollständigkeit des Materials ist nicht angestrebt, 
berücksichtigt sind die Schriften Notkers, der sogen. 
Wiener Notker, Willirams Paraphrase, die Milstätter 
Genesis und Exodus, vier Bände ahd. Glossen, die Samm¬ 
lungen von Müllenhoff und Scherer (Dm.), Hoffmann 
(Fundgruben II.), Waag, Karajan, Kraus, Maßmann, 
Hahn und Lachmann und Haupt (MSF). Wadstein liefert 
uns nur einen brauchbaren Beleg, einiges Wichtige er¬ 
geben die Textausgaben von Heyne und van Helten. Das 
anfrk. Material wird absichtlich erst jetzt verwertet, da 
die späte Abschrift, in der die Texte vorliegen, eine 
genaue Altersbestimmung kaum zuläßt. Die nach 1185 
entstandenen Stücke der genannten Sammlungen sind 
i. allg. unberücksichtigt geblieben. 

Die Basis der folgenden Untersuchung bildet das 
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normale Ahd., dem flexivische Neuerungen 1 2 ) zweiten 
Grades fremd sind. Da jetzt in einigen Casus Doppel¬ 
formen des st. Superlativs auftauchen, müssen die Bei¬ 
spiele mit nominaler und pronominaler *) Endung getrennt 
betrachtet werden. Eine Scheidung von adj. und subst. 
Superlativ hingegen ist überflüssig. 

Neuerungen sind: 

1) Alle unflektierten und die meisten st. Superlative 3 ). 

2) Der Artikel beim sw. nichtattributiven Superlativ 
als Prädikat. 

3) Das starke Vordringen des Artikels beim sw. 
nichtattributiven Superlativ mit abhängigem Genitiv als 
Subjekt oder im nichtprädikativen Casus obliquus. 

4) Der Artikel beim sw. Vokativ. 

5) Einige Typen des Adverbs. 

6) Einige Abweichungen von der für die Verteilung 
der -os/-Bildung aufgestellten Regel. 

Ein Teil der st. Formen, wenigstens der artikellosen, 
ist sicher auf Kosten des Reims, der Elision, dialekti¬ 
scher Apocope, von Schreibfehlern oder Verlesen der 
Herausgeber zu setzen. Als neues Moment für die weitere 


1) Da die flexivischen Neuerungen bei Notker (im Dat. plur. 
und im Femininum) für das gesamte Adjektiv gelten, brauchen wir 
darauf nicht näher cinzugehn. Ich stelle nur fest, daß trotz der 
Trennung der sw. Flexion bei Otfrid nach Superlativsub¬ 
stantiv oder Adjektiv (s. S. 7 u. 8) die Superlativsubstan- 
tiva furisto, herosto princcps; altisto senior den Dativ plur. auf -en 
bilden. Die Belege stammen aus N. II. 

2) Sicher haben sich die ersten pronominalen Formen des Adjek¬ 
tivs in attributiver Stellung nach dem Muster der allmählich häufiger 
zum Substantiv tretenden Pronomina entwickelt. Später, als der 
Artikel mehr und mehr vor das sw. Attribut rückte, mag auch ein 
Teil der st. Formen aus den sw. durch analoge Angleichung an die 
Endung des Artikels entstanden sein. 

3) Im stca-Relativsatz hatte freilich schon der Beowulf die un¬ 
flektierte Form, dies war jedoch nur möglich, weil vom Superlativ 
st. und sw. Formen im Gebrauch waren. Fürs ältere Ahd.‘, das mit 
einer sicheren Ausnahme nur den sw. Superlativ kennt, ist der un¬ 
flektierte Neuerung. 
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Verbreitung der st. Flexion führt schon die D. Gr. den 
Verlust des Komparativ-e ins Feld 1 ). 

Altes wird nur herangezogen, falls Abweichung 
von dem bisher als gültig Festgestellten vorliegt, oder 
seine Bewahrung besonders beachtenswert erscheint. 


A. Der Superlativ in adjektivischer und 

nominaler Verwendung. 

I. ERÖRTERUNG DER FLEXIVISCHEN 

VERHÄLTNISSE. 

1. Kapitel. Der Superlativ als Attribut. 

21) DER SUPERLATIV IN SW. FLEXION. 

Als einzigen Unterschied gegen die älteren Verhält¬ 
nisse bemerken wir ein starkes Vordringen des Ar¬ 
tikels. Selbst Prädikate sind jetzt nur selten unartiku¬ 
liert. Bei dem i. allg. recht konservativen Notker 2 ) fehlt 
der Artikel hier bloß ein einziges Mal: I 781,16 Der 
rehtes sanges emezigosto mumo ist. Zeugnisse mit Artikel 
anzuführen ist unnötig. 


35) DER SUPERLATIV IN ST. FLEXION. 

a) Ohne Artikel oder ein diesen ersetzendes Wort 
steht der Superlativ a ) beim Substantiv als Subjekt oder 
im nichtprädikativen Casus obliquus. 


1) Bereits Otfrid hatte im Versinnern den st. Komparativ, ein 
Beleg aus späterer Zeit steht Rhein. Paulus 141 Kraus II 11 nu nist 
sin genadigir nichain. 

2) Der Superlativ heim Substantiv im nichtprädikativen Casus 
obliquus ist hier viermal artikellos. Trotzdem der Superlativ der 
Präposition direkt folgt, ist die sw. Flexion gewahrt. Der Positiv 
dagegen bevorzugt in diesem Falle gerade die st. Form, die N. als 
attributiven Superlativ überhaupt nicht besitzt. Außerdem ermangeln 
noch drei Akkusativobjekte des Artikels. Beispiele sind: N. I 379 
mit meisten rehte proprie et principaliter et maxime — 383, 8 maxime 
— N. II 626, 31 uzzer steine hertesten — 44, 6 meistun hizza — 261, 24 
handegosta uuize. 
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Nominale Flexion zeigen : Arifrk. vielleicht Ps. LY1 3 van 
Helten 18 te gode hoista ad deum altissimum, 8 . van Helten, S. 166. 
Ahd.-Frühmhd. Heinr. Lit., F. II 230, 7 utide ein phiphe des heiligen 
geistis, wände sicaz wir liebes unde gutis aller meistis uon gut gilesen 
unde gih.rrte haben : die Hs. schreibt meist, der Reim auf geisiis aber 
verlangt den Geuitiv. Der Fall ließe sich übrigens auch nichtattributiv 
fassen, liebis und guotis wären dann von meistis abhängig; M. Gen. 
71,14 so du scehe wip schonist (sg.) unde wip aller liebist den bitteren 
tod chiesen : die Wiener Genesis hat an dieser Stelle die sw. Formen. 
— Pronominal flektiert sind: W. Notker 370,18 uzir steine her- 
(t)istemo de saxo durissimo (Notker selbst braucht hier die artikellose 
sw. Form), ebenso, falls der Superlativ nicht adverbial ist, M. Ex. 
163, 35 Ich sage gnade meiste dem himelischem geiste — Gll. Lips. 505, 
van Helten 77 und Ps. XVIII 14, Heyne 2 a, 6 meistero und fan mis- 
dadi meistero a delicto maximo. 


ß ) beim prädikativen Nomen und zwar erstens beim 
wirklichen Prädikat. 


Nominale Flexion zeigen: Phys., Maßm. 320,13 daz ist erist 
geslahte — 317,25 Er erist geslahte ist. — Pronominal flektiert 
Phys., Maßm. 351, 21 herister engil. 


b) Mit Artikel oder einem diesen ersetzenden 
Worte steht der Superlativ a ) beim Substantiv als Sub¬ 
jekt oder im nichtprädikativen Casus obliquus. 

Nominale Flexion zeigen: W. Gen., F. II 63,12 e iur bruoder 
der minnist in disme lante ist — Vom Rechte 215, Waag 72 daz der 
allir herist chneht geviel an daz unreht — Heinr. Lit., F. II 224, 50 
der erist mennisk — Geh. 807, Maßm. 354 der jungist tac. — Pro¬ 
nominal flektiert sind die Subjekte: W. Ex., F. II 95,10; 96,24 
min erester sun — Geh. 606, Maßm. 351 dein jungistez geligere — 
Hochz. 164, Waag 87 sumelich sine heriste chnehte die würben niht 
rehte — Geh. 381, Maßm. 348 Ower unse jungiste erben wie harte si 
muzzen verderben: in sämtlichen Fällen geht dem Superlativ das 
Possessivpronomen vorher; — die Casus obliqui: W. Notker 
174, 6 mit demo forderistemo geiste — W. Gen., F. II 18,25 an dem 
erestem stoze —M. Gen., D. 112, 8 wan an dem iungistem tage — 28,16 
in dem nidiristem gademe — 155, 4 von dem oberistem gote — M. Ex., 
D. 141,22 ze dem ncehistem tage (die Millstätter Hs. hat überhaupt 
nur zwei superlativische sw. Attribute nach dem Artikel) — Kloster- 
neubg. Gebet, Dm. 269 an dem giunstiemo taga — Heinr. Lit., F. II 
223,19 mit dem eristem manne — Geh. 181, Maßm. 345 von dem 
heiligistem man — Von Christi Geburt 99, Kraus I 5 in der overster 
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hohe ’) — Will. 52,28 die haben ouh dar die meisto era unde daz 
heresta gesidele — Geh. 950, Maßm. 356 ir aller meiste icunne — 478, 
Maßm. 350 an sein jungisle hinvart — V. Glouben 3076, Maßm. 38 
die allir beste wirtscaf — Alex. 3674, Maßm. 102 sine allir kuniste 
man, auch hier wieder die st. Endung bei vorhergehendem Posses¬ 
siv, 2421 steht di allir kunisten inan. 

ß) beim wirklichen Prädikat. 

Nominale Flexion zeigen: W. Gen., F. II 76,29 du bist sun 
min der erist du scoltest sin der heriste 1 2 ) — Paternoster, Dm. 163 
Diu vorhte des obristen gotes dest diu geb aller vorderost — Heinr. 
Lit. 344, Maßm. 48 der meist angist. — Pronominal flektiert sind: 
W. Gen, F. II 66,35 ist dizze iuicer minnister bruoder — Heinr. Lit., 
F. II 222, 7 deist min meistiu angist di ih han — Albr. v. Joliansdorf, 
MSF. 86,20 min bester trost — Rietenburg, MSF. 18, 26 daz ist min 
aller bester trost. 

(5) DER UNFLEKTIERTE SUPERLATIV. 

Der Superlativ steht nur beim Substantiv im nicht¬ 
prädikativen Casus obliquus. 

M. Gen., I). 43,16 er gebit ze erist der iunchvroicen gäbe herist 
dem vater und der muotir, darnach gap er dem bruodir — Phys., 
Karaj. 82, 10 si bettotun ze erist an got herist. dar nach durch glust 
unde durch huor. uoboten si dei apgotir-, — unflektiert und nicht 
etwa st. Dativ der nominalen a- Deklination ist wohl der Superlativ 
W. Gen., F. II 67,4 nach ir altere si sazzen sunterbar azzen der älteste 
an deme sedil heris{t)e der minnist ze aller nideriste, die Milst. Gen. hat 
auch an dem sedil nidirist. — Sang. Gl. u. B. II 8, Dm. 290 fon demo 
eriste menniskin ex primo homine und Jüdel, Hahn 130,49 der aller 
schonist chinde sein sind nach meiner Meinung verschrieben. In dem 
ersten Denkmal finden sich nach der Anmerkung zu dieser Stelle (Dm. 
II 438) überhaupt mehrere Schreibfehler, gerade n fehlt bisweilen 
ohne jeden dialektischen Grund. 


1) Da nach Kraus das Denkmal aus der Kölner Gegend stammt, 
also mnfr. ist, muß die Form wohl als st. Form im sw. Paradigma, 
wie Notkers Dativ auf -en, beurteilt werden. 

2) Das e in heriste könnte, da der Grad nicht Superlativsubstan¬ 
tiv ist, unorganisch sein; ein Grund, eriste anzusetzen, ist nicht da. 
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2. Kapitel. Der nichtattributive Superlativ. 

Die sw. Formen zeigen ein bedeutendes Vordringen 
des Artikels, wie es eben jener Zeit durchaus gemäß ist. 
Im übrigen bieten sie zu eingehenderer Betrachtung nur 
wenig Anlaß. Die Untersuchung des Superlativs als 
Subjekt oder im nichtprädikativen Casus obliquus darf 
sich mit dem Material der st. Formen überhaupt be¬ 
gnügen. 



DER SUPERLATIV IST SUBJEKT ODER 
APPOSITION ZU DIESEM. 


a) Ohne abhängigen Genitiv: Fast immer 
steht der Artikel; sicher artikellos ist nur ein einziger 
anfrk. Beleg. 

Nominale Endung herrscht durchaus: Anfrk. Ps. LXXII 26 
yan Helten 39 Furt quamon furista gefuogeda singindon praevenerunt 
principes conjuncti psallentibus ; die st. Form ist ja anfrk. selbst im 
Komparativ unauffällig, und auch die Lipsiusglossen 273 van Helten 68 
geben princeps durch furist. Beide Formen jedoch als zum Adjektiv¬ 
paradigma gehörige Neuerungen zu fassen, verbietet wohl die Be¬ 
deutung, furist ist hier vielmehr völlig Substantiv. — Ahd.-Früh- 
mhd. St. nominale Endung nach bestimmtem Artikel kennzeichnet das 
absolute Adjektiv fast nur im Superlativ. Der Artikel hat hier 
die einstige Rolle der sw. Flexion übernommen, deren Charakter be¬ 
reits zu verblaßt war, um als bewußter Ausdruck höherer Be¬ 
stimmtheit dienen zu können. Es finden sich W. Gen., F. II 15, 7 
daz nuzzest chumet al ze magene — 67,4 nach ir altere si sazzen 
sunterbare azzen der älteste an deme sedil heriste der minnist ze aller 
nideriste — M. Gen. 5,29 so ist aber der grozzist undir in der nutzist 
— 91,25 wir waren eines mannes sune der minnist wäre noch mit im. 

b) Mit abhängigem Genitiv: der Artikel fehlt 
meist; die Belege sind, abgesehen von dem anfrk. Sub¬ 
stantiv furista, als Neuerungen aufzufassen. 

In nominaler Flexion treffen wir ohne Artikel a) mit subst. 
Sinn: Anfrk. Psalm LXVII 27,28, van Helten 39 Thar Beniamin 
jungelig an muodis ovirferdi furista Juda, leidera iro, furista Zabulon, 
furista Nepthalim principes ; — subst. Neutrum pl. bei sklavischer 
Interlinearversion erscheint Psalm LXVII 14 (die Endung stammt 
wohl aus dem Masc. u. Fern.), van Helten 37 in af(t)rista rugis iro an 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MINNESOTA 



107 


bleike goldis et posteriora dorsi eius in pallore auri. — Ahd.-Frühmhd. 
Neutrales meist als Superlativ von filu steht N. I 540,21 Taz etelichen 
uuunder gedunchen mag. taz ih tie chede neuuesen. dero allero meist 
ist ... nt malos qui plures hominum sunt, eosdem non esse dicam 
(Inkongruenz) — 106,5 Taz man balde sprechen mag fone allemo 
demo daz tiu fortuna gibet. tes ten uuirsisten meist zuoslinget ... que 
uberiora perveniunt ad improbissimum guemque — Him. u. H. 150, 
Dm. 72 aller weskreio meist ; — ß) mit adj. Sinn: Him. u. H. 96, 140, 
Dm. 70,71 heile, aller bittere meist — Sum. theol. 5,1, Dm. 115 Der 
eingil allir herist undir in Lucifer giheizzin ; — mit Artikel und adj; 
Sinn: Geh. 595, Maßm. 351 Unt der icirsist aller tode der mant dich 
mensch deiner brode (e könnte jedoch hier elidiert sein) — 984, Maßm. 
357 Der genaden dir ce himel ist dennoch maecht uns diu minnist 
Nimmer werden für gebreitet. 

Pronominal flektiertes sicheres Subjekt begegnet nur einmal 
H. Jerus. 54, Waag 53 diu burch ist gewerchet vieregge, ze unteriste 
XII legge, an der gruntveste aller steine beste, als Copula ist sind 
oder ligint zu ergänzen. 

ö) DER SUPERLATIV STEHT 
IM NICHTPRÄDIKATIVEN CASUS OBLIQUUS. 

Alte Reste kommen hier nicht in Frage. 

a) Ohne abhängigen Genitiv: Die st. Form er¬ 
scheint ohne und mit dem Artikel oder auch nach Pronomen. 

In nominaler Flexion finden sich nur artikellose Belege: 
Anfrk. subst. Neutrum pl. Psalm LXX 19, van Helten 47 untes an 
hoista usque in altissima (die Endung ist wohl aus dem Masc. u. Fern, 
entlehnt). — Ahd.-Frühmhd. Subst. Neutrum sg. N. I 185,6 tie meist 
kemugen — Lit. 731, Maßm. 53 swaz mir liebis unde meistis von gote 
vernumen unde gescriben habin , der Superlativ ist hier unter gleichen 
Bedingungen gleich behandelt wie der danebenstehende Positiv. In 
der Heinrichs-Litanei der Fundgruben lautet die Stelle: liebis unde 
guotis aller meist im Reim auf geistis ! 

Pronominal flektierter Superlativ folgt stets dem Artikel 
oder artikelersetzendem Pronomen: Ahd.-Frühmhd. W. Gen., F. II 82,24 
die wir ze den heristen sculn haben ‘zu den Vornehmsten’ — Aneg. 65, 
Hahn 13 So het er den obristen chore geminneret sein cre diu den 
nidristem was gitan (den für dem in diesem Denkmal öfter); Bamb. 
Gl. u. B. 100, 101, Dm. 301 mir sundigistemo rinde meintatigistimo 
über alle meintaten — Wessobr. Gl. u. B. 73 Dm. 295 mir sundegistera 
unde mir meintatigistero über alla meintatigen. 
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b) Mit abhängigem Genitiv: 

Nominal flektieren: Ahd.-Frükmhd. subst. neutrales meist 
N. I 767,16 diu ioh meist uuirde machot maximum culmen meritorum 
(Inkongruenz!); — adj. Sinn hat W. Gen., F. II 35, 2 vile guot gewate 

I 

zc chemenaten er brahte er gebete zerist der iunchfroicen aller bezzeste. 

• • 

6) DER PRÄDIKATIVE SUPERLATIV. 

Der prädikative Superlativ ist sw., st. oder unflek¬ 
tiert. Seine ursprüngliche große Abneigung gegen den 
Artikel läßt sich außer bei Notker nur noch in geringem 
Maße erkennen. Dieser konservative Schriftsteller 
artikuliert den st. Superlativ überhaupt nicht und 
den sw., wenigstens bei abhängigem Genitiv, nur aus 
triftigem Grund. Eine Betrachtung dieser notkeri- 
schen sw. Formen ist daher durchaus notwendig. 

Der Superlativ ist wirkliches Prädikat. 

a) Ohne abhängigen Genitiv. 

a) In sw. Flexion: Der Artikel begleitet jetzt die 
Mehrzahl der sw. Formen. 

ß) In st. Flexion: keiner der Belege ist artikellos, 
sämtliche Beispiele haben die nominale Endung. 

Ahd.-Frühmhd. Will. 140,2 iz ist imo tnkegin miner minnon dez 
minnist ; dez für daz beweist, wie schon J. Grimm erkannt bat, die 
Häufigkeit dieser Formel. Eine Zusammenstellung der meisten daz 
Miöimst-Belege gibt Bühring *); — W. Gen. F. II 72, 36 suer wole cliunne 
den list daz der unter iu si der tiurist — 76, 29 du pist sun min der 
er ist, du scoltest sin der herist(e). du wäre daz eriste ser min unte 
diner müter, herist ist metrisch besser; M. Gen., D. 5,29 so ist abir 
der grozzist undir in der nutzist — vielleicht Phys., Karaj. 74 wie er 
habe drier nature slahte, daz erst ist so er in dem gebirge get — 
Hochzeit 114, Waag 110 Daz was an einem donerstach der nahist 
der do gelach, sine martir er in do Seite. 

b) Mit abhängigem Genitiv. 

u) In sw. Flexion: Trotz abhängigen Genitivs und 
trotz der Satzstelle dringt auch hier der Artikel mehr 
und mehr vor. Es gibt jedoch Schriftsteller, bei denen 

1) Bühring. Das Kürenberg-Liederbuch nach dem gegenwärtigen 
Stande der Forschung, 1. Teil. Arnstädter Programm 1900. 
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die artikellosen Prädikate überwiegen; in den Sammlungen 
von Waag und Karajan sind die alten Verhältnisse 
durchaus gewahrt, und in den Fundgruben (II) stehen 
zwei artikulierten Prädikaten drei ohne Artikel gegen¬ 
über. Wichtig ist, daß zu den artikulierten Belegen als 
Genitiv beidemal bloßes aller gehört, zu den artikellosen 
dagegen aller -f Substantiv. Bloßes aller wurde zu jener 
Zeit vielleicht oft gar nicht als lebendiger Genitiv part. 
empfunden. 

Das interessanteste Bild des prädikativen Super¬ 
lativs gewährt Notker. 

Der Artikel steht nur in sechs Fällen: 1) N. I 65,5 Tero sibeno 
ist grammatica diu erista — 2) 101,2 Tero uuas Johannes evangelista 
der forderosto — 3) 112,15 tannan skinet. taz in der polus 
septentrionalis obe houbete ist. unde in der allero hohesto ist — 4) 
280,7 Aide iz sih keebenoe stelle satumi. iiu dero planetarum diu 
oberosta ist — 5) 149,29 'Tero ambahto uuas nah tien expulsis regibus 
consulatus taz herosta — 6) 129, 7 Taz ist alles kuotes taz fOrderosta 
unde al guot hinder imo behabende. Quod quidem est summum om- 
nium bonorum et continens intra se cuncta bona. 

Die bloße Vorstellung des Genitivs ist bei Notker (I) überhaupt 
das Häufigere, dagegen hat sich als artikelloser Beleg des Typus 
1) 2) 5) nur eine Stelle gefunden: I 101,19 Tero uuas eristo apud 
grecos socrates taranah uuaren iz manige socratici, der Sinn ist hier 
rein ordinal. Weite Trennung von Superlativ und partitivem 
Genitiv bezeichnet aber von alters Emphase, und, da der An¬ 
nahme von Hervorhebung in 3) 4) 6) nichts im Wege steht, darf der 
Artikel wohl als Kennzeichen des emphatischen Superlativs 
gedeutet werden. 

ß) In pf. Flexion: Der Superlativ hat, gleichviel ob 

der Art!’_fehlt oder nicht, nominale Endung. Die 

meisten Beispiele sind artikellos. 

9 • 

Ahd.-Frühmhd. Ohne Artikel: Pred. B. 45, Dm. 278 also diu 
sunna ze mittemo taga allerlieizzist ist — ibd. in dem er aller star- 
chist ist — W. Gen., F. II 72,42 hie ist das lant aller bezzest da teil 
ich daz irz besilzit — Hochzeit 272, Waag 90 do nam er under der 
menigin diu allertiurist solde sin die heristen lute — V. Glouben 44, 
1715, Maßm. 1,21 allir meistere bezzist — 1905, Maßm. 24 daz du 
gewaldich teerest herren allir herist in dem ewigen libe — Marienklage, 
F. II 273,33 daz diu triice si allerbest di man nach dem tode leest 
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— MSF. 7,17 daz min früide der minnist ist umb alle ander man: 
ich glaube nicht, daß der , wie Wackernagel es getan hat, in dez ge¬ 
ändert werden darf, viel lieber möchte ich es mir wie Roethe als 
Genitiv erklären. Bühring bringt aus der Heidelberger Hs. der 
Kaiserchronik 10921 din drowe ist uns der minnist und 11780 Mich 
dunkel der beste daz ir die rede vermidet. Das der des ersten Belegs 
ist nach Edw. Schröder durch die Vorauer Hs. sichergestellt: din dro 
ist uns alzoges der minnist, 11780 dagegen lautet hier: nu dunchet 
mich daz beste. Ob die Nebenlesarten 10 921 din dro furht icir aller 
minnist und 11 780 Ez dauht in aller peste die genitivische Auffassung 
zu stützen vermögen ? ? 

Mit Artikel: Him. u. H. 21, Dm. 08 daz sint die tiuren steina der 
gotes fursthelido und daz eingehellist aller heiligone here — M. Gen., 
D. 86, 13 von diu teil ich daz du nach mir bist der allir oberist livtis 
unde landes alles du sin waltest — Verl. Sohn, Karajan 53, 25 ( w)and 
ich der allir armist bin aller slahte guote. Die Stellen scheinen em¬ 
phatisch gedacht. 

y) Unflektiert: Die beiden einzigen Fälle ließen sich 

schließlich auch als Adverbia deuten. 

Ahd.-Frühmhd. Paternoster 20,1, Dm. 171 Dirre siben bete dri 
zerist die sint aller herist (zu beachten ist die merkwürdige Konstruk¬ 
tion des zerisV.) — V. Glouben 2891, Maßm. 36 daz taten zaller erist 
di in der cristenheite sint allir herist. 

Der Superlativ ist prädikative Ergänzung. 

a) Ohne abhängigen Genitiv. 

a) In sw. Flexion: Auch hier zeigt sich ein starkes 
Vordringen des Artikels. 

ß) In st. Flexion. 

Nominale Endung hat nur der artikellose Akkusativ M. Gen., 
D. 107, 17 wärest du biderbe so soldest du haben ze erbi so tvirz tiu- 
rist hieten, dinen bruderen soltest du gebieten. Pronominal flektiert 
der Superlativ als artikelloser Akkusativ W. Gen., F. II 76, 32 so scol- 
test du haben von erbi so wir iz tiuristiz hieten — M. Gen. D. 100, 3 
gap ... iegelichem zwei badegewant so er si beste vant (iu < e). 

y ) Unflektiert (wenigstens nach dem Beowulfbeleg 
S. 56 zu schließen). 

W. Gen., F. II 71,3 iegelichemo zwei padgwant so man si bezzest 
da vant. 

b) Mit abhängigem Genitiv. 

a) In sw. Flexion. 

Der Artikel begleitet einmal den Nominativ W. Gen., F. II 55,43 
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iouh daz duhte in daz aller fürste-, artikellos ist der andere Fall in 
demselben Werk 79,2t so dunchet diu reste aller dinge beste. 

ß ) Unflektiert. 

Alex. 427, Maßm. 08 er hiz imo icafen vor tragen so man si 
ander des kuninges gesinden aUirbest mohte rinden: die unflek¬ 
tierte Form erscheint wiederum ira so - Relativsatze, wo wir sie ja 
bereits im Beowulf feststellen konnten. 

$) DIE GLOSSENBELEGE UND EINIGE NUR 
SCHEINBAR ST. ODER SONST FLEXIVISCH 

UNSICHERE FORMEN. 

Anfrk.: Pariser B. der Cantica, Huet Koster altissimus 4,1. As. 
Prudent-gl., Wadst. 91b, 1 furisti summa, principalia. — Ahd.-Früh- 
mhd. GH. II 255, 5 gisprachister eloquentissimus — III 07, 29 nahester 
proximus (Heinr. Summ. III 3, 4) — III 283,1 namahafdester opina- 
tissimus — I 482,18 unrehtistiu viciosissima — 800, 38 hintristiu mi¬ 
nima — 11 447, 19 ungisprahhiihhistemo — 700,71 manaheitigistemo 
— 536, 45 unchustlichistimo infantissimo ; — mit Artikel GH. III 60, 30 
dir iungist nouissimus, daneben allerdings der iungesto und der Jüngeste. 

Unsicher sind G11. III 378,7 vurste magnas (darauf folgt op- 
timus idem. Primas idem ) — W. Gen., F. II 01,2 daz du nah mir sist 
der allerheriste: ist der Beleg st. oder sw.? Mit überschlagendem n 
ist hier immer zu rechnen! 

Für verschrieben halte ich G11. III 183,3 furst princeps, fursto 
steht daneben in D; — N. III 153,5 uuanda sie fürste sint oba dero 
erda also iro forderen uuaren, N. II hat fürsten ; — Milst. Gen., D. 95,0 
do wart daz meiste dem allen niderist, ich lese dem aller nideristen; 
nideristen auf meiste reimt auch in der W. Gen., in allen dürfte n 
durch Assimilation aus r entstanden oder für r verschrieben sein. 
(Ein Beispiel solcher Verschreibung findet sich z. B. Anegenge H. in 
sigeriunft.) Oder ist allen korrekter Dativ? (s. Kero, Aneg., H. 1,27 
den allen besten gedanc — Jüdel, H. 134,40 den allen vrolichsten 
ganc). — Elidierte sw. Form ist furst Phys., Karaj. 105,2 der 
chunich der dirre tcerlde furst ist. Elision oder Entstellung 
vermute ich Phys. Karaj. 79,11 sin chuone div meinet, daz furst noch 
andir geicalt deheine. noch her schuft in uernemen mohten, denn im 
Phys. bei Maßm. 313,29 lautet die Entsprechung: Sin chuni diu 
meinit daz. tcante neheine furstumo noh gewalte. noh herscafl in uer¬ 
nemen ni mähten. 
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3. Kapitel. Der Vokativ. 

Abweichung von den Verhältnissen der älteren Pe¬ 
riode zeigt nur der attributive Vokativ. 

21) DER SUPERLATIV IN SW. FLEXION. 

Der Artikel bezeichnet, freilich unorganisch genug, 
den Vokativ: N. I 731,8 Uuolge dierna min deil der 
bezesto 0 virgo nostri pars melior — W. Gen., F. II 82, 34 
Sun min der lezziste (wie an. J) reell minn enn bazti) — 
MSF. 4, 36 der aller liebeste man. 

83) DER SUPERLATIV IN ST. FLEXION. 

Die Endung ist immer pronominal: Meßgesang 1, 
Dm. 177 oberestiu magenchraft — Geh. 78, Maßm. 344 me 
jungister tac — 847, Maßm. 355 mein liebistiu hant gitat 
— Phys. 24, Maßm. 313 du min erister sun — Phys., 
Karaj. 76, 6 du min sun erster. 

Mit fast allen hier verzeichneten Abweichungen 
folgt der Superlativ flexivisch dem Positiv. Selb¬ 
ständige Superlativsyntax dokumentiert sich 
eigentlich nur in dem st. absoluten Superlativ 
nach dem bestimmten Artikel, also in dez minnist , 
der nahist und ähnlichen Fällen. 

n. STILISTISCHES UND BEDEUTUNGS¬ 
GESCHICHTLICHES. 

1) Wie bei Otfrid entspricht auch bei Notker so 
(allere) erist der lat. Konjunktion cum (ut primum); 
quoad und dum gibt Notker durch unz langost. 

2) Das prädikative Attribut an Stelle hd. Ad¬ 
verbs begegnet N. I 98,11 ter eristo gruob uzer erde qui 
primus fodit pondera tecti auri gemmasque. 

3) Ein Zeichen für das stark Konventionelle 
der mhd. Kunstsprache ist es, wenn im ganzen MSF. 
überhaupt nur neun verschiedene Superlative verwandt sind. 
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4) Wie Wulfila gebraucht auch Notker den Super- 
1 ativ streng für die Mehrzahl, unbeirrt dadurch, daß 
in der lat. Vorlage der Komparativ in Superlativfunktion 
erscheint: I 731,8 Uuolge dierna. min deil der bezesto 
0 uirgo nostri pars tnelior — 79,12 taz tu tiuresta habetost 
in allemo scazze . . . unde ouh taz pezesta habender id quod 
possidebas preciosissimum in omni censu fortunae tue pote- 
risne ihre causari de infortunio. retinens queque meliora 
— 106, 6 Taz man baldo sprechen mag fone allemo demo. 
daz tiu fortuna gibet. tes ten uuirsisten meist zuoslinget que 
uberiora perueniunt ad improbissimum quemque — 136,7 
Taz allero dingo forderosta ist quod constat esse prestantius 
omnibus rebus — 731, 8 Unde allero himelfrouuon zimigosta 
Decentiorque celitum — 830, 16 maia. athlantis tohteron 
sconista candidior athlantidum : Maia hat noch sechs 
Schwestern. 

5) Als Ausdruck des Elativs dient gewöhnlich 
filu, seltner harto : -f Positiv. 


B. Der adverbiale Superlativ. 

Die alten Typen er ist und zi erist herrschen noch 
durchaus vör, daneben aber werden, teilweise schon seit 
dem 11. J., neue Formen des Adverbs gebräuchlich. Einen 
Erklärungsversuch einer Gruppe dieser Verbindungen 
gibt S. 84 u. 85., 

I. DER SUPERLATIV SELBST IST ADVERB. 

Notker noch fremd, jedoch bereits im 11. J. belegt, 
ist der Typus ( allererste mit der Glosse II 131, 23 aller¬ 
meiste principaliter. Die Formen sind wohl als alte sw. 
Neutra zu deuten. 


H. SUPERLATIV NACH PRÄPOSITION IM 

ADVERBIALEN AUSDRUCK. 


Als alter Typus tritt das bei und nach Notker 

öfter vorkommende fon erist hinzu, während iz erist, 
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wenigstens im Gebiete unseres Beobachtungsmaterials, 
ausgestorben ist. 

Ganz selten, sicher überhaupt bloß einmal, findet 
sich nach Präposition der artikellose sw. Superlativ 
und zwar noch dazu in einem sonst recht jungen Denk¬ 
mal: Lit. 1337, Maßm. 61 zu eristen vndo zu lezisten. In 
der entsprechenden Stelle der Heinrichslitanei F.II 234,20 
cem eresten unt ce lesten wirkt der Artikel auf beide 
Superlative. 

Den Artikel vor sw. Superlativ hat schon Isidor, 
wahrscheinlich aber nur, um den Charakter des Sub¬ 
stantivs der lat. Vorlage besser zu kennzeichnen: ls. 
IV 4, 6, 8 in dhemu eristin in principio. — Der nament¬ 
lich bei Notker in ze demo gnotesten postremo häufige 
Typus, der aber auch später in ze dem jungisten ( ersten) 
auftritt, ist also eine Neuerung, die gleichzeitig das 
st. Vordringen des Artikels bezeugt. 

Die weitaus beliebteste der neuen Formeln iöt jedoch 
der Typus ze (aller) erste. Notker noch unbekannt, 
treffen wir ihn zuerst in einer Glossenhandschrift des 

II. J., Gll. II 126,49 steht ze furiste prime. Auf ze 
folgen: (aller) eriste , furiste , uorderiste, iungeste t teste, min- 
niste , (aller) nideriste , untcriste ; auf fon: erste (Dm. 3, 
MSF. 1), alrerste (MSF. 1, Spervogel). 

Ein Beweis, wie wenig der Casus des Superlativs 
in der adverbialen Verbindung bewußt empfunden wurde, 
ist der Artikel vor der unflektierten Form: 
Phys., Karaj. 89, 22 an dem jungist und Adelbr. Johannes 
264, Kraus IV 23 zheme jungist an dem ente (Melker Mar. 
14, 6, Dm. 164 ze jungiste an dem ente). 

III. DER ARTIKULIERTE CASUS OBLIQUUS 

ALS ADVERB. 

Es erscheint nur je einmal, Geh. 481, Maßm. 350 
und Anegenge, Hahn 12, 63, der Genitiv des ersten. 
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C. Anhang. Nichtsyntaktisches. 

I. Die über die Verteilung der -ist- und -ost- Bil¬ 
dung aufgestellte Regel wird durch notkerisches 
zagost (zugor) durchkreuzt. — -ost wäre für die ältere 
Zeit zu erwarten in lieiligistem (Geh. 181, Maßm. 345), 
mcintatigistcmo (Bamb. Gl. u. D. 100, 101, Dm. 301, daneben 
in derselben Zeile sandig ostemo), meintatigistero und sun- 
digistera (Wessobr. Gl. u. B. 73, Dm. 295). Dies sind die 
Fälle, auf die ich zufällig geachtet habe. 

II. Von neuen Superlativkompositionen sei 
als bemerkenswert angeführt vurslwescndc Bamb. Gl. u. 
B. 15, Dm. 298 cina vurst wesende natura. Ein Verbal¬ 
kompositum besitzt ja bereits Kero in furistmagan pruc- 
valere und der Tatian in furistsizzento archilriclinus. — 
Heinr. Lit., F. II 219, 2 gibt einen sehr frühen Beleg für 
das Derivat unrstinne. — Das Kompositum furstüm 
steht öfter in den Glossen und einmal im Physiologus 
(Maßm. 313, 29). 

III. In al meiste und almeistig sehe ich in dem 
ersten Bestandteil das einfache verstärkende ul. 
almeistig ist überliefert N. I 465,26, almeistic(h) Alex. 
4100, Maßm. 107, ibd. 4082, Maßm. 107 und al meeiste 
Geh. 312, Maßm. 347. 

Otfrids alliebesten dagegen ist wohl wie alreste und 
a l(l)erste in Folge von metrischer Zusammen¬ 
ziehung entstanden. Gerade bei Otfrid, der dem 
Rhythmus nur allzu gern sprachliche Opfer bringt, ist 
diese Form nicht auffällig. Obendrein haben die I von 
aller und dem Superlativ die Kontraktion noch besonders 
unterstützt. — Aus ullererist(e ) entstand 1) durch Syn¬ 
kope allrerislc, oder 2) durch Dissimilation allerest(e), dar¬ 
aus synkopiert allresl(e). In 1) und 2) fiel l in der Kon¬ 
sonantengruppe, in 1) beseitigte Dissimilation das erste 
r, es ergeben sich also 1) alerst(c) und 2) alreste. Von 

allrer(i)st(e) abgesehen, das nur als alrcrist W. Notker 

8 * 
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355,19 und Tnugd., H. 42, 40 vorkommt, sind sämtliche 
Beispiele belegt. Wir finden z. B. W. Gen., F. II 29, 11 
aller erist — ibd. 11,14; 42, 24 allwest — s. alrerist, ferner 
Sperv., MSF. 26,32 alrerst — D. Vrst., H. 112, 8 allrest 
— V. Rechte, Waag 68, 88 alerste — D. Aneg., H. 14,43; 
28,37 alreste. — Folge bloßer Dissimilation oder einer 
Art Ektblipsis ist allerste Hochzeit 328, Waag 92 und 
Phys., Karaj. 74,2. Vor anderen als den erwähnten 
Superlativen erscheint al in dem untersuchten Gebiet 
überhaupt nicht. 


Der Versuch, innerhalb des behandelten Stoffgebietes 
die Syntax des Superlativs und einige nichtsyntaktische 
Merkwürdigkeiten dieses Grades festzustellen, ist hoffent¬ 
lich, wenigstens zum Teil, gelungen. Trotz langer Be¬ 
schäftigung mit der Materie stehe ich durchaus nicht mit 
reinem Gewissen und frei von unruhiger Besorgnis am 
Ziele. Während bei einer lautlichen Untersuchung so 
manches Rätsel durch physiologische Erklärung gelöst 
wird, sind die Begründungen syntaktischer Verhältnisse 
meist psychologischer Natur. Das ‘nonum prematur in 
annum’ ist hier besonderes Gebot. 

Zu geringe Kenntnis der Syntax anderer Wort¬ 
kategorien ist wohl der Hauptmangel der Abhandlung. 
Ein weiteres erkenntnishinderndes Moment liegt im Stoffe 
selbst und in seiner Begrenzung durch Überlieferung und 
Auswahl. Germanischer Poesie steht keine rein ger¬ 
manische Prosa gegenüber, sondern eine Sprache, die sich 
nur vereinzelt wie bei Wulfila, im Isidor, namentlich 
aber bei Notker über niedrige Interlinearversion erhebt. 
Sehr mißlich ist auch, daß im As. neben der Poesie nur 
sehr wenig Prosa, im Got. neben der kirchlichen Über¬ 
setzungsprosa überhaupt keine Poesie erhalten ist. Von 
dem einzigen Dialekt, der eine gleichmäßigere, erfolg¬ 
reichere Untersuchung der älteren Verhältnisse gestattete, 
dem Nordischen, wurde nur die ältere Edda zur Kon- 
trolle herangezogen. 
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Für die Zeit bis zum Jahre 900 ist die Begrenzung 

• • 

des Stoffes durch die Überlieferung verursacht, für die 
spätere Periode wird vielleicht der enge Rahmen einer 
Dissertation als Entschuldigung für unbenutzt gebliebenes 
Beobachtungsmaterial gelten dürfen. Naturgemäß liegt 
bei Studien, die nur eine einzige Wortklasse betrachten, 
die Gefahr der Einseitigkeit besonders nahe. Trotzdem 
ist der Schaden nicht allzu bedeutend, denn alle der¬ 
artigen Bemühungen sind ja nur Kärrnerarbeiten: der 
Baumeister einer dereinstigen deutschen Syntax wird 
trotz der vorhandenen einseitigen Verirrungen in ihnen 
mancherlei Brauchbares finden. Auf jeden Fall sind sie 
und nicht die syntaktischen Monographien, die sämtliche 
Wortgruppen eines einzigen Denkmals behandeln, die 
unbedingt erforderlichen Bausteine des großen Zukunfts¬ 
werkes. 
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